
Bibliotheca Wiblingana
Aus Scriptorium un Bibliothek

der ehemaligen Benediktinerabtei Wiblingen
Von Heribert Hummel Stuttgart

Die Bibliothek der ehemaligen Benediktinerabtei Kreuz un! Martin
(Ulm-) Wiblingen ist auch heute och mehr als 170 Jahre ach der Auf-

hebung des Klosters durch Bayern bzw Württemberg 1m Jahre 1806 das
Ziel zahlreicher Besucher. Interesse un Bewunderung gelten allerdings
LLUT noch dem Raum, dem spätbarocken Bibliothekssaal. Die etwa
Bände, welche die Buchkästen 1 Saal un auf der Galerie einmal überreich
üllten, sind heute auf mehr als 1N- und ausländische Bibliotheken Ze1-

streut 1ne bloße ‚Theke ohne Bücher‘ ist der Bibliothekssaal aber nicht
veblieben. Nachdem der württembergische Herzog Heinrich, der Bruder K5Ö-
nıg Friedrichs, 1mMm Jahre 1822 das vA Schloß erklärte Kloster als Wohrnsitz
wieder aufgegeben hatte und die Anlage als aserne Verwendung fand,
überließ König Wilhelm den leeren GSaal dem kath. Dekanat Wiblingen
(heute Laupheim) AT Aufstellung seiner AITZ UVO gegründeten Kapitels-
bibliothek. Später kamen och die Bestände der Ulmer Kapitelsbibliothek
dazu. In beiden Bibliotheken, die ceit 1974 unter Verwaltung der Gtadt-
bibliothek Ulm stehen, finden sich wenige Bände aus ehemaligem Wiblin-
gCI Klosterbesitz, daß eın bescheidener Zusammenhang zwischen Gestern
und Heute gewahrt 3 uch die Aufstellung der beiden Bibliotheken ist
aber das ursprüngliche Raumbild empfindlich gestort. Weder vermögen
die Bände die zahlreichen Buchkästen uch FLUT einigermaßen üllen,
och vermitteln sS1e optisch den ehemaligen farblichen Raumklang. Um einen
einheitlichen Raumklang erzielen, hatte Wiblingen beim Bezug des
Bibliothekssaals ım Oktober des Jahres 77 alle Bände mıit einem STAaU-
weißen Papierbezug auf dem Buchrücken versehen. Dadurch wurde der dem
Barock wichtige helle Raumklang erzielt, den 190028  g andernorts durch Kal-
ken der Buchrücken oder durch nNeUuUe Pergamenteinbände erzielte. Zum Um-
binden des gesamten Bestands konnte Ina  -} sich 1n Wiblingen schon aus
finanziellen Gründen 1INan befand S1C|  h mitten 1mM Neubau der gesamten
Klosteranlage nicht entschließen.

Die ‚Bibliotheca Wiblingana‘, wıe das Kloster seine Büchersammlung 1im
Jahrhundert nannte, fand bislang W Beachtung, obwohl s1e ach

Umfang un Bestand den bedeutendsten schwäbischen Klosterbibliothe-
ken zählte. Nur VWeingarten un Zwiefalten hatten umfangreichere un!
1m Blick auf die Bilderhandschriften un Wiegendrucke auch bedeuten-
dere Büchersammlungen. Gegenstand eigener Erforschung WAar die Wiblin-
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gerI Bibliothek bislang nicht! Gut erforscht ist lediglich die Geschichte ihrer
allmählichen Auflösung 1n den Jahren 158508 bis 1823 durch Württemberg‘*.
Flüchtiges Interesse fand auch die Wiblinger Buchmalerei des Jahrhun-
derts?, ebenso die Klosterbuchbinderei%. Am meisten Aufmerksamkeit
wurde och dem Bibliothekssaal, seiner Architektur un Ausstattung, g-
schenkt®.

ber die Tätigkeit des Wiblinger Scriptoriums 1m Jahrhundert
sind WIT durch die Aufzeichnungen des Wiblinger Priors Menrad Heuchlin-
ger® relativ gut unterrichtet”, welche durch Paul Lehmann 1mM ersten Band
der „Mittelalterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands un der Schweiz“
einer breiteren Offentlichkeit zugänglich gemacht wurden?. Darüber hinaus
bietet Lehmann 1er den immer och besten Abriß@ der Wiblinger Biblio-
theksgeschichte un sichert die Überlieferung einzelner Handschriften-
gTruppen

Die folgende Darstellung 21171° Geschichte VO Scriptorium und Bibliothek
der Abtei versteht sich LLUT als eın Beitrag Z.U) ema, dessen Behandlung
einer eigenständigen Veröffentlichung bedürfte. 50 mufte LLUT einen
Punkt erwähnen die durchaus mögliche Rekonstruktion des Wiblinger
Handschriftenbestands unterbleiben. Bei der weıiten Streuung des Biblio-
theksbestands War auch nicht möglich, alle Bände ach dem Augenschein

beurteilen. Dies gilt insbesonders für die altesten Handschriften aus

Wiblinger Besitz, die sich schon cse1it dem Jahrhundert 1n englischen un
niederländischen Bibliotheken befinden. Durch Kataloge sind diese and-

Einen kurzen Überblick ZuUuUr Kloster- un:! Bibliotheksgeschichte gibt Eberl
In Germania Benedictina (Baden-Württemberg). Bearbeitet VO  a} Ftranz
Quarthal. Augsburg 1974 52—67; dort uch ine Bibliographie.
Magda Fischer: Zur Behörden- un! Bestandsgeschichte der Württ. Hofbi-
bliothek unter König Friedrich. In Die Handschriften der Württ Landesbi-
bliothek Stuttgart. Reihe, Band. Wiesbaden 1975 109 tf. hier 136—

Hellmuth Lehmann-Haupt: Schwäbische Federzeichnungen. Berlin 1929
und 173 PE Adolf Stange: Deutsche Malerei der Gotik München und

Berlin. (1951) 88 und 88| (1957)
Ernst Kyriss: Verzierte gotische Einbände 1 alten deutschen Sprachgebiet.
Stuttgart. Textband (1952) Nr 36 un Tafelband (1953) Nr

5) Vgl dazu die Bibliographie 1n Germania Benedictina 62—65 Die letzte
Veröffentlichung ist in Norbert Lieb Europäische Barockklöster. München
1972 Wiblingen 178—200
Zur Person Heuchlingers un auch allen Wiblinger Konventualen, die 1m
ext erwähnt werden vgl. Pirmin Lindner: Album Wiblingense. Die bte
un Mönche der Benediktinerabtei Wiblingen VO  . 1099 bis 1864 In Diöze-
sanarchiv VO  3 Schwaben. (1901) un (1902) passim.
Ausführlich handelt Heuchlinger über das Scriptorium iın den Handschriften:
Annales Wiblingenses. Bd (Pfarramt Wiblingen) un 1n : Liber virorum
illustrium monachorum Wiblingensium (St. Florian » @| 577) In kürzerer
orm 1in dem Druck Templum honoris etc Augsburg 1702
MBK (Diözesen Konstanz un: Chur) München 1918 19—50
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schriften 1LLUTI mangelhaft erschlossen. Die Untersuchung stutzt sich deswe-
gCIL hauptsächlich auf die Wiblinger Bestände 1n der Württembergischen
Landesbibliothek 1n Stuttgart, der auch die Hauptmasse der Handschriften
und Drucke zugefallen ist Die Wiblinger Handschriften der Landesbiblio-
thek sind soweit G1€e Adus der ehemaligen Königlichen Hofbibliothek jer-
her gelangt sind durch vorzügliche, NEeUEC Kataloge erschlossen?. Für die
überaus £reundliche Bereitstellung des Handschriftenmaterials G1 Herrn
Oberbibliotheksrat Dr Irtenkauf und Frau Diplombibliothekarin Krekler
herzlich gedankt. Auf die notwendige Erörterung der geistigen, geistlichen
un wirtschaftlichen Verhältnisse der Abtei 1n Mittelalter un Neuzeit
wurde gahnz verzichtet. Einen Überblick verschafft 1er der Beitrag VO:  .

Eberl 1n Germania Benedictina (Baden-Württemberg), der auch ıne
fast lückenlose Bibliographie 7 RE Geschichte des Klosters un seiner Biblio-
thek bietet19 Von Bedeutung sind auch die Arbeiten ZUrTC Klostergeschichte
VO  . Braig*, Saupp*® un: Schwenger?®.

Das mittelalterliche 5Scriptorium
Das Benediktinerkloster Wiblingen wurde 1093 durch die Grafen VO  -

Kirchberg auf Eigenbesitz gegründet un mıiıt Mönchen Adus dem Reform-
kloster Gt Blasien besetzt. Ob, un: 1n welchem Umfang das Mutterkloster,

dem auch 1m Jahrhundert och Beziehungen bestanden, die Tochter-
gründung gelstig beeinflußte, äfst sich nicht belegen. An ıne Beziehung,
wI1e 6s1e 1mM Bereich der Schreib- un Malschule etiwa 7zwischen Hirsau und
7Zwiefalten bestand, ist ohl aum denken. w10 sind WIT 1 Blick auf eın
frühes Wiblinger Scriptorium lediglich auf Vermutungen angewılesen,
mal sich ein Wiblinger Schreibermönch, eın „dominus Ruodolfus, CON VEeIN-

tualis 1n Wiblingen‘, erstmals für das Jahr 1387 nachweisen läßt14 Ein
spates kEinsetzen der Schreibtätigkeit o wenig wahrscheinlich, WAarTr

doch 1m Jahrhundert 1n Benediktinerklöstern die Regel, da{s ZUum1n-
dest eın beträchtlicher Teil der für den Gottesdienst un die gemeinsame
und private „lectio“ benötigten Bücher 1n der eigenen Schreibstube angC-
legt wurde. Dies dürfte auch für Wiblingen zutreffen. Den Grundstock der
Bibliothek und die Textvorlagen für das Scriptorium wird ohl Gt Blasien
gestellt haben Über Bücherschenkungen das Kloster ist für die Frühzeit
nichts bekannt.

Mit der Frage ach den Anfängen der Schreibtätigkeit befaßt sich schon

Die Handschriften der Württ Landesbibliothek Stuttgart. Wiesbaden 1963 ff
Bislang sSind VO  - den Handschriften die Bestände der ehemaligen Hofbi-
bliothek (Dignatur HB) un: die Codices muUusic1 aufgearbeitet.

10) Vgl Anm
11) Michael Braig Kurze Geschichte der ehemaligen vorderösterreichischen

Benediktiner-Abtey Wiblingen ın Schwaben. Isni 1834
12} Saupp Denkwürdigkeiten aus der Geschichte des Klosters Wiblingen. In

Diözesanarchiv VO  } Schwaben (1899) 125 FE passım.
13) Schwenger: Abtei Wiblingen. München 1930
14) Vgl MBK 1, 419, ff
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die klösterliche Geschichtsschreibung des ausgehenden Jahrhunderts.
Unter erweis auf einen heute verschollenen Handschriftenkatalog, den

Dominikus Fischer 1 Jahre 1626 angelegt hatte, bemerkt Prior Menrad
Heuchlinger, „daß die altesten un vornehmsten Codices VOT dem Jahre
1300 oder 1400, vielleicht 10}24 och früher“ geschrieben worden seien??®.
Die weni1g prazıse Feststellung untermauert mıit dem Eintrag 1n einer
heute ebenfalls verschollenen Handschrift: „Feria VI nte Judica portavit
prlor UnC librum ad rescribendum et dedit mihi terminum ad 154086 1N-
cepIl scribere feria I1 post Judica.“16 Auf diesen Eintrag verweisen später
auch der berühmte Ordenshistoriker Magnoald Ziegelbauer!? und Mar-
tin Gerbert, der spatere Fürstabt VO  3 Gt Blas’en Für Gerbert, der die Wib-
linger Bibliothek 1760 besuchte, ist der Eintrag Beweis dafür, „wıe eifrig
die Wiblinger Mönche sich einst der Schreibarbeit unterzogen haben“18,
Für die spatere Geschichtsschreibung wurde diese Folgerung Gerberts um

Dogma. Der ehemalige Wiblinger Konventuale Michael raig berichtet
seiner 1834 (posthumum) erschienenen Klostergeschichte VO „geschicht-
lichen un literarischen eiß der damaligen Geistlichen und ihrer Vorfah-
ren, die ach auswartıgen Zeugnissen mi1t unermüdlichem Auf- und Ab-
schreiben beschäftigt waren“ 19 Für aupp, 1900 Pfarrer ın Wiblingen,
ist „sicher bezeugt, auch VO  m auswärtigen Schriftstellern, da die Wib-
linger Mönche VO  - Anfang sich schon mıit verschiedenen Wissenschaften
und namentlich mıit Abschreiben VO  } Büchern und Aufschreiben VvVon /aeit-
begebenheiten beschäftigten”®9, lois Schwenger, bis 1934 Pfarrer ın Wib-
lingen, meıint SarT, daß sich die meisten Wiblinger Mönche „mit Schreiben
und Abschriften als einem damals sehr verdienstlichen und sich sch.  onen  ..
Nahrungszweige abgeben muß*en, sowohl eınen schönen Schatz für die
Bibliothek als auch 1ne reiche Unterstützune? für ihren Un'-pv-"\ al+ zAu;ünm ka
kommen“21. Die „auswartıgen Zev”gnisse”, die für Braig Uun! Saupp Be-
WEeIl1s sind, daß 1n Wiblingen schon 1n der Frühzeit e1in Scriptorium
bestand, sind sicher bei Ziegelbauer un Gerbert suchen. Allzuviel Be-
weiskraft kommt diesen Zeugnissen, die sich Ja Ur auf den einen Eintrag
berufen, nicht Weder i1st gesichert, daß der Eintrag tatsächlich aus einer
Handschrift des Jahrhun/erts stammt, WI1e Gerbert s1e datiert, noch ist
sicher, daß die Handschrift sich der eit überhaupt 1n Wiblingen be-
fand Sie könnte auch erst spater erworben worden sSe1N.

Merkwürdigerweise versucht Heuchlinger nicht einen anderen eweis-

15) Heuchlinger: Templum honoris.
16) Ebenda die verschollene Handschrift hatte 1mM Katalog VO  } 1626 die

Nummer 130 (Vätertext?).
17) Historia re1l literariae Ordinis GS. Benedicti. Würzburg un Augsburg 1754

565
18) Martin Gerbert: Iter Alemannicum. Bd Gt. Blasien 1773 S. 205; zıitiert

bei MBK II 426,
19) Braig
20) Saupp
21) Schwenger
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Sal indem ganz einfach auf Handschriften des 4O F1 Jahrhunderts
verweist, die 1n der Wiblinger Bibliothek vorhanden Was Ziegel-
bauer, Gerbert un die spateren Geschichtsschreiber nicht wissen konnten,
MU: ihm bekannt gEWESECN SEeIN: Wiblingen besaß nämlich 1nNne kleinere
Zahl VO  5 Handschriften des his Jahrhunderts, die aber 1m £rühen

Jahrhundert 1NSs Ausland verkauft wurden. Wenn Heuchlinger nicht auf
61e verwelist, annn dies einen doppelten Grund haben Entweder War der
Verkauf schon erfolgt un: wollte die unrühmliche T°at totschweigen,
oder wußte, da{f diese Handschriften al nicht 1 Kloster entstanden
sSind. Für Lehmann sind einıge der damals verkauften Handschriften 11N-
merhin die fraglichen Zeugen einer frühen Wiblinger Schreibtätigkeit“®.

An Handschriften VOT 1300 besafß das Kloster bei seiner Aufhebung LLUT

och wenige. Nachzuweisen sind och Teile einNner Sammelhandschrift, heute
1n St Florian (XI 284), un die „Introductiones 1n Evangelia”, heute 1n
der Württembergischen Landesbibliothek (WLB; 32) Nicht mehr
nachweisbar sind eın „Speculum humanae salvationis”, welches 1 and-
schriftenkatalog VOoNnNn 1736 „ad MINUs seculi X (!) datiert ist, un zahl-
reiche Liturgica, welche gallZ allgemein als „antiquissima”, „pervetusta” und
„vetustissima” bezeichnet werden. Man wird nicht fehl gehen, die and-
schriften eher 1n das als 1n das Jahrhundert versetzen. Für die
Heilsspiegel-Handschrift ist dies Zanz sicher. Der große Mangel alten
Handschriften findet bei Heuchlinger un Braig seine Erklärung 1n einem
verheerenden Klosterbrand des Jahres HRZE Man wird davon ausgehen
mussen, dafß damals tatsächlich die Wiblinger Bibliothek weitgehend VelTl-

nichtet wurde?®?3.
ber die Schreibtätigkeit 1mM Jahrhundert sind WIT nicht viel besser

unterrichtet. Der Fischer-Katalog VO  e 1626 nennt für diese eit lediglich
Handschriften, VO  } denen aber wel auswarts, 1n ugsburg un olz-

schwang CEkr: Neu-Ulm) entstanden csind?4. Für die übrigen ist Wiblingen
als Entstehungsort nicht nachzuweisen. Dies Ailt auch Für die sechs and-
schriften, die eın Bücherverzeichnis aus der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts aufführt?>. Dafs damals 1n Wiblingen geschrieben wurde, beweist le-
diglich der schon erwähnte „dominus Ruodolfus“, der 1387 ıne lateinische
Vater-Unser-Erklärung chrieb, welche über Kloster Windberg 1n die Baye-
rische GStaatsbibliothek gelangte“*®. An eın ausgebautes, leistungsfähiges
Scriptorium wird I11d.  j nicht denken dürten. Die Umstände AT waren
auch nicht allzu gunstig Abtresignationen 1n der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts deuten auf eın gespanntes Verhältnis zwischen Abt un Konvent.
Güterverkäufe signalisieren bedrängte wirtschaftliche Verhältnisse. rst
ach 1350 trıtt iıne Besserung ein. 1351 wird iıne Klosterschule EC1I-

22) Vgl MBK L, 419, ff
23) Heuchlinger nennt 1 Templum honoris kein Branddatum. Im Vorwort

einem Wiblinger Lagerbuch + Stuttgart) nennt das Jahr 1200
24) Vgl MBK { 432/33
25) Das Bücherverzeichnis ist abgedruckt bei MBK II 430
26) Clm ist nicht entscheiden, ob die Handschrift ursprünglich für
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wähnt, Beziehungen des Wiblinger Mönches Walter de Bibra (Biberach)
Heinrich Seuse 1n Ulm sind nachweisbar, der Klosterbesitz wird VeI-

mehrt. Die geistige un wirtschaftliche Erstarkung äßt auch iıne Schreib-
tätigkeit denken Ganz allgemein nennt Heuchlinger die hbte Ulrich 11L
8— und Heinrich (1374—1411) eifrige Förderer der Schreibtätig-
keit“?.

Wenn VO einem Wiblinger Scriptorium gesprochen wird, meıint 11141l das
Jahrhundert. Zunächst brachte diese eit wenig Veränderungen. WAar

lassen sich Aaus dem ersten Drittel des Jahrhunderts zahlreiche Handschrif-
ten nachweisen, doch stammen 61€e bis auf wel VO  3 auswartigen Schreibern.
Dabei ist nicht klären, ob das Kloster damals schon auswäaärts schreiben
ließ, oder ob die Handschriften erst spater unter Abt Ulrich Hablüzel
2—7. gekauft wurden. Wenn der Ulmer Chronist Felix Fabri 1mM
Jahrhundert Wiblingen als „heiliges Kloster“ bezeichnet, 1n dem Wissen-
schaft un Klosterzucht 1n gleicher Weise blühten, dann 1st dies Abt Hab-
lüzel danken Zunächst machte den Widerstand des Konvents
die unter seinem Vorgänger Abt Johannes Amman 7—3 vollzogene
Aufteilung des Klosterbesitzes 1n Einzelpfründen wieder rückgängig. Dann
schloß sich mıit seinem Kloster der Melker Reformbewegung an®8. Es g-
OÖört zZu wissenschaftlichen Allgemeingut, da die Melker Reformbewe-
gUuNng ZU Ausbau leistungsfähiger Scriptorien führte. kEinen inneren Z41=
sammenhang zwischen Reform und Schreibtätigkeit gibt zweifellos, doch
ist nicht sehen, Was eigentlich den Anstoß hierfür gab Die Melker s&
bräuche, wI1e 61e 1418 In dem „Breviarium caeremon1arum Mellicensium“
festgelegt wurden?®, bieten keinen inweis. Sie, die jede Kleinigkeit des
Alltags regeln, schweigen sich ber Scriptorium und Bibliothek aus (sanz
versteckt, bei der Behandlung der Einrichtung des Dormitoriums, wird Vel-

merkt, daß jede 7Zelle Tageslicht SC Lesen un Schreiben habe Die Be-
merkung äßt darauf schließen, daß 1n Melk auf den nicht heizbaren Zel-
len geschrieben wurde. Der Winter brachte dann die Schreibtätigkeit 7n

Erliegen?®, uch die „Consuetudines Sublacenses”“, welche Ja der Melker
Reform zuglrunde liegen, sind nicht viel aufschlußreicher. Keiblinger be-
merkt dazu, wIı1e sonderbar sel, „daß VO  3 gelehrten Studien, VO  3 Pflege
der Wissenschaft und der freien Künste mıit keinereıle Erwähnung geschieht,
1Ur VO: Abschreiben, Einbinden und Corrigiren der Bücher ist einmal die
Rede“31.

Wiblingen der Windberg geschrieben wurde.
27) So 1m ext einer Tafel zwischen S. 30/31: Antiquorum codicum motor

SITENUUS.
28) Obwohl Wiblingen immer wieder als Mittelpunkt der Melker Reformbewe-

gung 1n Süddeutschland genannt wird, sind die Umstände, welche Wiblingen
ZUr Reform führten, noch nicht dargestellt worden.

29) Eine Abschrift des Breviariums War 1ın der Wiblinger Bibliothek vorhanden.
30) Zur Einrichtung der Zellen vgl Ignaz Franz Keiblinger: Geschichte des Be-

nediktinerstifts Melk Wien 1851 494
31) Keiblinger 497
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Im folgenden coll Urz auf das Wiblinger Scriptorium des Jahrhun-
derts C111 ganNngen Da eindeutige Quellen nicht vorliegen, handelt

61  ch dabei fast durchwegs Vermutungen, die AauSs dem erhaltenen Be-
stand erschlossen sind

Schreibstube UÜber die räum] chen Verhältnisse der Wiblinger Klosteran-
lage Jahrhundert SIN WIT nicht informiert Es handelte sich ohl
wesentlichen die Bauten, die ach dem Brand VO:  } A A E errichtet worden

und die TrSst ach 1576 allmählich durch Neubauten ersetzt wurden
Wenn schon der Neubau des Dormitoriums VO' 1576 als Einrichtung der
7Zellen LLUT Bettlade, Schreibpult und Bücherbehältnis vorsah3?* dürfte der
Altbau aum mehr geboten haben Wahrscheinlich wurde Wiblingen
wW1e Melk auf den Zellen geschrieben, nachweislich auch Winter® Gr@“
schrieben wurde ohl auf dem mittelalterlichen Schreibpult mit Schrägauf-
lage, wWIe verschiedentlich auch der Wiblinger Buchmalerei dargestellt
1st Als Schreibgeräte sind dort dargestellt die tierische Schreibfeder, wel-
che ohl das Schreibrohr (calamus) verdrängt hatte, das scharfe Messer
für die Korrekturen, das Tintentafß Wie das Kezept für ine besonders gute
Eisen-Gallus-Tinte beweist wurde Wiblingen die Tinte selbst herge-
otellt34 Vorhanden sicher auch Lineal un Zirkel AF Vorbereitung
des Beschreibstoffes ach Spalten Uun!: Schreiblinien Die Punkturen des
Stechzirkels sind den Außenrändern CIN1ISCI Handschriften och be-
obachten

Beschreibstoffe Dem Wiblinger Scriptorium gINng S mehr den kor-
rekten Inhalt als die außere Form der Handschriften Es entstanden des-
gen fast ausschließlich Gebrauchshandschriften für Studium un Unter-
richt Das teure Pergament fand L1LUT vereinzelt Verwendung, VOT allem für
Liturgica und CINISE WEeNILEEC reprasentatıv gedachte eXxt- un Bilderhand-
schriften Das Pergament i1st dabei nicht VO  > bester Qualität ziemlich dick
un Nıg kalziniert Löcher Un RNisse sind nicht durchwegs vernäht oder
hinterklebt Das billigere Papier wird Wiblingen SEeIt dem Jahrhun-
dert verwendet Wie die Untersuchung der Papiermarken (Wasserzeichen)
ze1g wurde vornehmlich aus Oberitalien, Piemont Savoyen, aber auch
aus Ravensburg bezogen®

Schrift und Ausstattung Wie bei Gebrauchshandschriften nicht anders
erwarten, wurde vornehmlich der zeittypischen Bastarda mi1t starken

individuellen Auprägungen und vielen Abbreviaturen geschrieben Die

32) Vgl Braig 123
33) Simon Rösch beginnt mit der Summa des Astesanus die sanctı Pauli

eremitae (15 Januar); vgl MBK I 442
34) Ein solches Rezept findet sich auf dem Vorsatz Handschrift (St Flo-

T1a1l I11
38) Die Wiblinger Papierhandschriften der Württ. Landesbibliothek wurden

durch Gerhard Piccard untersucht.
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gotische lextura findet sich fast ausschließlich als Textschrift bei den Litur-
21Ca un: als Auszeichnungsschrift für die Initien, Geitentitel etic der (3e
brauchshandschriften. Nur selten begegnet 11141l der Gothico-Antiqua oder
der flüchtigen Notula. Bei der Einrichtung der Handschriften folgte Wiblin-
gen den Gebräuchen der eit Der ext wurde fast immer auf wel Spalten
verteiit, Langzeilen bilden die seltene Ausnahme. Der Spaltenraum ist durch
Linien begrenzt. Die Schreiblinien sind me1lst blind SCZOBEN. Die Linierung
erfolgte auf dem ungefalzten Doppelblatt. Lesehilfen 1n der Form von Spal-
ten- oder Seitenreklamanten fehlen. Dagegen finden sich fast immer Wort-
reklamanten Lagenschluß AT Sicherung der Lagenfolge für den Buch-
binder. Sie stehen meIist 1m rechten Untereck, seltener 1n der Mitte des Un-
terrandes. Zuweilen ist uch 1ne Lagenzählung Lagenbeginn beob-
achten. Gewöhnlich umta{(t ıne Lage 7, E Doppelblätter, die ganz verein-
zelt durchgezählt werden. Eine Foliierung oder Paginierung VO  5 der ext-
hand bildet die Ausnahme. Auffällig ist das relativ haufige Vorkommen
VO  5 Leserädchen, die lose 1 Buchblock stecken. Wenn sich vier solcher
Leserädchen, deren Funktion och nicht eindeutig geklärt 15  166 erhalten
haben?7, deutet dies auf 1ne große Verbreitung 1n Wiblingen. Die fast
quadratischen Täschchen aus Pergament oder Papier (ca 5:5/5,5 cm) LTa-
gen 1m Innern eın durch Fadenheftung drehbar gemachtes Rädchen mit den
Zitfern 1, LE IIL, JIL

Buchschmuck Als Gebrauchshandschriften verraten sich die Wiblinger
Bände durch den überaus spärlichen Buchschmuck. Von wenigen Beispielen
mıit Buchmalerei abgesehen, auf die och einzugehen sSeiIn wird, beschränkt
sich der Buchschmuck auf die Ausführung der Initialbuchstaben. Die 1m

Jahrhundert beliebten Ornamentranken, Bordüren un: Randleisten
fehlen völlig. Die Initialen sSOweıit s1e überhaupt ZUrTr: Ausführung kamen

bestehen 1n der Regel aus mehrzeiligen roten oder blauen Lombarden.
Fleuronee-Initialen sind schon bemerkenswert. Goldgrund-Initialen sind
csehr die Ausnahme, daß 6S1e 1mMm Fischer-Katalog VO'  - 1626 eigens vermerkt
werden?®S. Zu Martin Ymler, der sich 1459 1n einem Schreibergedicht
auch als Iluminator bezeichnet®?, bemerkt Wattenbach zurecht: Ögr schrieb
recht gut und sehr deutlich, aber seline Kunstfertigkeit War gering.“ ** Auch
die Strichelung der Satzanfänge bzw der Großbuchstaben ist 1L1LUT selten
VO Rubrikator konsequent durchgeführt. Als Rubrikator wird 1mM Fischer-
Katalog ausdrücklich Simon Rösch ausgewiesen“*?*. Wie die Vomn ihm 1mM

36) Vgl dazu den Beitrag VO  a} Schreiber, 1n : Festgabe aus Wissenschaft
un Bibliothek. Otto Glauning ZUu Geburtstag. 1938 ff

37) In WLB 200 202 206 (alle aus Pergament) un Cod theol. et phil 20
128 (Papier).

38) Vgl MBK II 442,
39) Vgl MBK I/ 439,
40  / Aus Handschriften. In Neues Archiv der Gesellschaft für äaltere deutsche

Geschichtskunde (1885) 195
41) Vgl MBK II 443, und passım.
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spaten Jahrhundert rubrizierten Inkunabeldrucke zeigen, bietet auch
nicht mehr als mehrzeilige Lombarden. och War ihm diese Tätigkeit
wichtig, daß sich 1n Rubrikatorenvermerken dazu bekannte??,

Organisation: In dem schon erwähnten Schreibergedicht des Martin
Ymler VO  5 1459 heißt CDy dafß uUun! viele seiner Mitbrüder Bücher abge-
schrieben, gebunden, korrigiert un illuminiert haben Inwieweit 1l1er Ad1-

beitsteilig VOo  gCIL wurde, indem die einzelnen Tätigkeiten auf VeI-

schiedene Hände verteiltJ aßt sich nicht beurteilen. Von sich celbst
Sagl Ymler jedenfalls, daß alle genannten Arbeiten ausgeführt hat Der
Regelfall dürfte dies nicht geWESCN e1n. Darauf deutet schon die Tatsache,
daß bei den meisten Handschriften WarT Freiräume für die Initialen freige-
halten un vereinzelt mıit kKepräsentanten besetzt wurden, die Initialbuch-
staben aber me1ist nicht ausgeführt wurden. Das zeigt, daß der Schreiber 1n
der Regel nicht zugleich als Rubrikator bzw. Iluminator tatıg WAarTr. uch
die Arbeit des Buchbinders wird 1n der ege gesondert ausgeführt worden
SEeIN. Der Hinweis Ymlers, daß sich viele Wiblinger Mönche als Schreiber
betätigten, wird zunächst durch den Befund bestätigt. Für die eit VO  3 1430
bis 1500 lassen sich Schreiber nachweisen. Ob 11a1ı 61e alle als Schreiber-
mönche bezeichnen darf, ware untersuchen. Es fällt auf, daß die me1l-
sten Wiblinger Schreiber nicht kontinuierlich über 1ne längeren Zeitraum
hinweg atıg T1, sondern TT sporadisch, nicht agcnhn gelegentlich.
Nur wenige Schreiber sind mit einer größeren Anzahl VO  ; Handschriften
vertreten, die über einen längeren Zeitraum hinweg entstanden sind 5o
ist vermuten, daß das Wiblinger Scriptorium auch 1n seiner Blütezeit
unter Abt Hablüzel LLUT Aadus wel bis drei eigentlichen Schreibermönchen
bestand. 1Tle andern eher Gelegenheitsschreiber. Dabei dürfte iıne
Rolle gespielt haben, das Abschreiben Von Büchern als eın Akt des
Gehorsams verstanden wurde4%3. Schwer beurteilen ist, ob 1n Wiblingen
ach einem bestimmten Plan geschrieben wurde, wWer bestimmte, Was un
VO  } We  =) tun 6e]. Ein planvolles Arbeiten äßt sich och ehesten bei
der Anlage der Liturgica nachweisen. Da sich die Melker Reform auch
ine Vereinheitlichung des Gottesdienstes bemühte, mußften alle liturgi-
schen Bücher ne  T geschrieben werden. Man betraute mıiıt der Arbeit die
fähigsten Schreiber: Georg Fesenmaier (1428—48)), Georg Spär (vor

un Simon Rösch 1461—98). Sie wurden dazu ohl auch deswe-
gCn berufen, weil S1e für die Liturgica übliche Schrift, die gotische Textura,
no beherrschten. Der Fischer-Katalog VO:  } 1626 rühmt bei Rösch, daß

die Kanontexte für fast alle Meßßbücher seu: grandioribus iteris“” g—

42) Zum Beispiel beim Kolophon der Inc Ha 1n der Konviktsbibliothek SC
bingen.

43) Zu Martin Ymler twa heißt Is igitur sub Udalrico reformatore, quando
disciplina laudabiliter florebat, plures libros iniuncta sibi oboedientia
conscripsit; vgl MBK II 439, ff



Bibliotheca Wiblingana 519

schrieben habe44 Vieles spricht aber auch eın  44 planvoll arbeitendes
Ocriptorium. 50 beginnt 1119  5 die reprasentativ gedachte Pergamenthand-
schrift 1n 19149881 Bänden der Bibelpostille des Nikolaus VO  - Lyra 1m Jahre
1448 Unter Beteiligung mehrerer Hände i1st Band erst 1454, Band erst
1456 vollendet. Das dl Werk ist dann 1458 abgeschlossen®, Noch länger
ZO$ sich die Arbeit einem ähnlich reprasentativen Unternehmen, einer
zweibändigen Heiligenlegende auf Pergament, hin Die Arbeit wurde VOT
1457 VO Georg 5Spär begonnen, ach sSeInNem Tod (1457) VO:  a Martin Ymler
weitergeführt un ach dessen Tod TST des Jahrhun-
derts vollendet46. Bei einem planvoll arbeitenden Scriptorium waren auch
höhere Schreiblasten erwarten. Simon Rösch, den Fischer als „Fürsten
unter len Wiblinger Schreibern“ bezeichnet*?, benötigt für die dreibändige
„oumma de casibus conscientiae“ des Astesanus nahezu vlier ahre, VO

Januar 1461 bis AB November 1464148 In den spateren Drucken
beansprucht das Werk, Je ach Ausgabe, zwischen 430 und 550 Blättern.
Eine jährliche Schreibleistung von etiwa 140 Blättern ach iıner 1n unse-
TE Fall £freilich nicht gegebenen Druckvorlage ist nicht allzu hoch
veranschlagen. Der Kaufbeurer Scholar Johann Locher, der für Wiblingen
als Lohnschreiber tatıg WAaärT, fertigt 1n Jahresfrist immerhin den Psalmen-
kommentar des Nikolaus VO' Lyra, ine zweibändige Predigtsammlung
des Hugo de Gt Prato und einen „Vocabularius bonus“49 Demgegenüber
benötigt Rösch für e1ın Trevier zehn Jahre, VO  5 LAALT. bis 1487°% Gegen eın
leistungsfähiges Wiblinger Scriptorium spricht nicht zuletzt, daß die me1li-
sten Handschriften nicht 1m Kloster, sondern auswarts geschrieben worden
sind.

Klosterschreiber: ber die Namen der Wiblinger Schreiber S1N!  d WIT  . durch
zahlreiche Schlußschriften un Schreiberverse unterrichtet, wI1e s1e sich in
den Handschriften selbst oder 1n den Aufzeichnungen des Fischer-Katalogs
erhalten haben Bei der strengen Klosterzucht ist einigermafßen eTrWUunN-

derlich, daß sich die Mehrzahl der Mönche Oft 1n recht ausführlicher Form
beim Namen nennt. Die Behauptung Heuchlingers, dafß el  Je Mehrzahl der
Schreiber aus Demut und Bescheidenheit ihre Namen verschwiegen“ hätte°
stimmt sicher nicht. Die Schlußschriften schaffen nicht immer völlig Klar-
eit Zuweilen nenn sich der Schreiber 1Ur beim Vornamen, frater Georius,
Johannes etc Dabei konnte schon Fischer nicht mehr entscheiden, ob sich

44) Vgl MBK II 443, ff
45) Bei MBK sind 1Ur die beiden ersten Bände erwähnt.
46 Vgl MBK, 449 unten.
47) MBK II 442,
48) Vgl MBK I/ 442, ff
49) Vgl MBK II 445,
50) Vgl MBK II 443, un passım.
51} Zitiert bei Saupp 126 Plerique transscrıptorum 611 nomiıina reti-

CUerun(t, JUae fuit 1psorum modestia et humilitas.
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bei dem frater Cjeorius 1mM Finzelfall den eorg Fesenmaier oder
Georg Sopär handelt. Zu ähnlich S11  d ihre Schriftzüge®*. 50 weni1g die

Schlußschriften mi1t den Namen der Schreiber geizen, sehr mit dem Na-
189013  5 des Entstehungsortes. Den einz1gen Hinweis auf Wiblingen bietet
mels 1Ur die Bezeichnung des Schreibers als „frater“ oder der Verweis
darauf, daß die Handschrift „sub abbate Udalrico“ entstanden ist>3. Auf-
fällig selten wird auch das ENAUC Jahr der Vollendung genannt Als Motiv
ihrer Schreibtätigkeit vermerken Martin Ymler un! Johann Knihlin, dafß
61ie ” inıuncta cihi oboedientia” atıg wurden®4. och scheint die Schreib-
arbeit ıne geachtete Tätigkeit BeEWESECHN SEe1N. Immerhin finden sich —-

ter den Schreibern der Prior Heinrich Koboaolt; Johann Balmer, der Nachfol-
geCrI VO Abt Hablüzel; Jodok Winkelmann, spater Abt 1n Lorch; Hierony-
1L11LUS Hulzing un Georg Schwarz, beide spater hte 1n Alpirsbach. Die
Wiblinger Schreiber wurden fast ausschließlich für das eigene Kloster tatıg
Ausnahmen bestätigten die Regel 1446 schreibt frater odocus (Winkel-
hofer?) 1n Hirsau für den dortigen Abt Wolfram Maiser VO Berg, eın
Handbuch für Klostervisitatoren®?®. Simon Rösch schreibt D} für Gt (sals
len eın Devotionale, 1473 eın Rituale Uun! 1483 für Weingarten eın arty-
rologium, Nekrologium un: die Benediktus-Regel®®. Für die Beauftragung
VO:  5 Rösch scheint ausschlaggebend SCeWESECN se1in, daß sich auch als
Buchmaler betätigte.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die zahlreichen Schreiberverse, die
zuweilen Schreibergedichten ausgebaut sind. Häufig handelt sich 1Ur

die weit verbreiteten Gebetsbitten ach der Art Orate PTO me Orate
DTro scrıptore 1n Christo OTte; scr1ptor mente pla, petit uUuNnUuM Salve RNe-
gina. Geltener finden sich deutsche Formulierungen: Bittet gott für den
schreiber, dann nothdürfftig SAr sehr. Zahlreich SIN  d die Lobpreisungen
Gottes für das glücklich vollendete Werk aus tibi c1t Christe, peTI quem
explicit liber iste; Laus deo paX V1VIS, requies aeterna defunctis: Hic Git fi-
N1S, laus et oloria 61t Christo Angerufen wird auch Maria: Maria Amen  7  °
Maria G1t mihi propitia. Zahlreich sind auch die allgemeinen Friedens- und
Segenswünsche vertreten: Pax scribenti, vıta legenti, calus credenti; GSit
LU benedicta, qUa«C fecit aeCc scripta; Sit scrıptore crimine liber. FAl
weilen wird der Name des Schreibers 1n kustvollen Versen versteckt: Gi
MAR ponatur et UAR simul assoclatur et DUS lungatur, qu1s scr1psit S1C
vocatur (gemeint ist der Schreiber MA  U5S5) der Qui scribe-
bat eOrius habebat. Eine Wiblinger Prägung scheint der Vers
ein: Quocunque tollatur, Wiblingen INEeEUIN fatur®7. Von den mehrzeiligen

52) Vgl MBK II 441, ff
53) S0 außert sich häufig Simon Rösch 1n den Schlußschriften.
54) Vgl Anm.
55) Die Handschrift kam später nach Weingarten; heute WLB
56) Zu diesen Handschriften vgl MBK B 422, Anm.
579 Eine ähnliche Formulierung findet sich späater uch 1n Blaubeuren und Otto-

beuren.
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Schreibergedichten se1 1Ur 1ne Auswahl geboten: ost Domini mil-
lenos quaterque centenos AÄAc quingagıntaOV! baiulant fratres Vere«e 1ugum

Augentur praedia, Struntur domus et Vasa Plures £ratribus DrOprT11S
manibus laborant Conscribunt codices, conlingant, rectificantque qu1-
bus MINIMUS Martinus Ymler +tatura pusillus Conscripsit plures, liga-
vit et illuminavit Sudoris praem1um petit sequaci1um Tamen Labores
nOStITOS qU1SQquUI1S dissipare praesumpsit Ultor invincibilis uindictam feret
ingratis®®, Simon Rösch reimt: Finita est ista Nativitatis 1n vigilia
Anno Domini millesimo Quadragintesimo SECX’ Adiuvante Christi grd-
tia ompleta ets 1psa DPer indignum Simonem (Rösch) Christi S@1-

VU de Marckdorf natum Quem Deus conservet SCINDCI immaculatum
Et pOosSst vitae termınum Fac Christe beatum®®. Matthäus Sezing dich-

tet Ambrosii dicta Beati Sunt praedicta Scripta nNeC 1O  3 £inita peCTI £rat-
LEeIN Matheum Dezing de Isnina Mathaeique 1n vigilia plene CONSUM-
mata Quem Deus DOSt mundi huius gravamına ducat ad aeterna gau-
dia®®

Paul Lehmann hat AauUuS$s den VO  - Heuchlinger gebotenen Exzerpten des
Fischer-Katalogs iıne alphabetische Liste der Schreiber zusammengestellt,
wobei allerdings nicht zwischen Klosterschreibern Uun:! auswartigen Schrei-
ern unterscheidet®1. Diese Liste ist gegenüber ähnlichen Zusammenstellun-
gen bei Heuchlinger®?, Lindner®? und Saupp®* wegsentlich vollständiger. An
Wiblinger Klosterschreibern lassen namentlich folgende Mönche feststellen
Johann Balmer (als Schreiber atıg 1n Freising: 1449 1450; 1n Wiblingen:

Ludwig Blarer (1438) Ulrich Bullus (1476), Wilhelm Dietenheimer
oder Ulrich Edelmann 1498), Georg Fesenmaier

1437 1439 1440 14472 1443 1444 1446 Georg Frei (I471), Johann
Fry 1473 1487), Konrad Heggenzin (in Heidelberg 1429 Hie-
ronymMmuS Hulzing JJakob Aaus Leipzig (1498), Johann aus Speyer
(in Konstanz / Johann Knihlin 1458. 1460 1463 7 Heinrich
Kobolt (1455); Frater Leonhard (1460), Johann Lopheim 1466
J Antonius Lupus (1452) Frater Marquardus (1465), Victor Nigri

1447 1453 1457), Simon Rösch 1—9  / Rudolfus (1387), Georg
Schad (1459), Georg chwarz 1465 ’ Syfrid Scruon
nicht bei Lehmann, vgl WLB 111 23); Matthäus Dezing 1463
1476J Heinrich Spalter 1409), Georg Spär (vorJ Jodocus Win-
kelhofer (1462), Johann Wolpot (1463), Martin Ymler (in Ravensburg
1443, 1n Wiblingen 1455 1456 1458

58) MBK I/ 439 unten; vgl dazu uch Wattenbach Aus Handschriften d.

59) MBK II 442, ff
60) MBK II 447, ff
61) MBK II 420—423; dort finden sich den einzelnen Schreibern umfangrei-

chere Hinweise als s1e hier 1M folgenden geboten werden können.
62) Templum honoris , . dort ILUTI acht Schreiber erwähnt.
63) Lindner bietet ine 1ıstie VO  - Schreibernamen (Bd. 20)
64) Daupp 176
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Lohnschreiber: Irotz der großen Zahl VO  z Wiblinger Schreibern konnte
das Kloster seinen Buchbedartf nicht celbst decken. 50 finden sich zahlreiche
Handschriften, die außerhal des Osters entstanden sind. Dabei ist 1m Ein-
zeitall nicht immer entscheiden, ob diese Handschriften durch auf oder
Schenkung hierherkamen, bzw. 1mM Auftrag des Klosters geschrieben WOTI-

den sind. Als Lohnschreiber dürfen sicher die Scholaren bezeichnet werden,
die für Wiblingen tatıg wurden: Johann Locher (Scholar 1n Kaufbeuren,
S Konrad Hurter Scholar 1n Konstanz, 1461 1466 Martin aus

Kirchheim (Scholar 1n Konstanz, Schwieriger ist entscheiden, ob
auch die Weltgeistlichen als Lohnschreiber betrachten sind. Bei der
schlechten £inanziellen Situation der me1lsten Geistlichen 117 Jahrhun-
dert ist diese Annahme nicht unbegründet. Als klerikale Lohnschreiber las-
SE  5 sich ehesten die Geistlichen ohne Pfründe verstehen: Friedrich Vis-
ner (als sacerdos bezeichnet, TL 1437 1438 J Ulrich (sacerdos —

cularis, J Albert Wagner (presbiter 1n Ulm, uch die schlecht-
bemittelten Kapläne dürften Lohn geschrieben haben Heinrich Ne-
ker (Kaplan 1n Memmingen, / Georg Pflug (Kaplan 1n Wiblingen,
7 Georg Praecellius (Frühmesser 1n Albeck, ber das Einkom-
INe  > der Pfarrer sind WIT durch die Konstanzer Annatenregister relativ gut
unterrichtet®5. Als Pfarrer schrieben für Wiblingen: Franz Bodmer (Vikar
1n Holzschwang, dann Pfarrer 1n Walpertshofen, 1413 1415 1420 1423
1429 er Nachfolger Bodmers 1in Walpertshofen zahlte 1440 U:  —

£1 Annaten®, i1ne 5Summe, die unter dem Existenzminimum lag®7 GSi-
1110  - Lopheim (Pfarrer 1n Stetten, Wiblingen inkorporiert, 1435 1441 1442
1445). Im Jahre 1468 ler 1Ur al Annaten entrichten®?. Johann
Heppli (Pfarrer 1n Scheer, Dort 1415 1LUT f1 bezahlen®?.
Besser gestellt War ohl der Biberacher Pleban Thomas Ansorg (tätig€
Die dem Zisterzienserkloster Ebrach inkorporierte Pfarrei zählte den
reichsten der iOözese Konstanz. Wieviel allerdings Ebrach dem Pfarrer als
„congrua” überließ, ist nicht bekannt. Die Vermutung, daß alle Weltgeistli-
chen als Lohnschreiber für Wiblingen tatıgs ist problematisch. Dies
gilt besonders für die Schreiber, die VOT dem Amtsantritt VO Abt Hablü-
7ze| tatıg Ein gutes Beispiel ist Franz Bodmer. In die Wiblinger Bi-
blothek gelangten VOT ihm Handschriften, die nicht VOT 1430 einem
Band vereinigt wurden?®. Entstanden sind die Handschriften 1n den Jahren
1413 bis 1429 Wenn Bodmer jeweils 1mM Auftrag Wiblingens tatıg geworden

65) Manfred Krebs Die Annatentegister des Bistums Konstanz aus dem
Jahrhundert. In Freiburger Diözesanarchiv 76 (1956), egister hierzu 77
(1957), Anhang.

66) Krebs Nr 5268
67) In der iOzese Konstanz wurde ine Kirche mıiıt bis £1 als ‚Pauper un

exilis’ bezeichnet; vgl Krebs
68) Krebs Nr. 5301
69) Krebs Nr. 142, vgl uch Nr
70) Heute WLB Cod theol et phil 20 128
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ware, dann ware auch anzunehmen, da die Handschriften bald nach Fertig-
stellung gebunden worden waren. Eine Beziehung Bodmers Wiblingen
bestand zweifellos. In einer Bücherliste adus der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts findet sich der Vermerk: ltem EXSTUS de consolatione philosophie,
qUECIN habet Franciscus 1n Walbershoffen?t. Man ann 1n dem Vermerk
einen Ausleihe- oder Besitzvermerk sehen. Tatsächlich befanden sich 1n der
Wiblinger Bibliothek wel Boethius-Handschriften mıit der Consolatio, die
1n den Jahren 1436—39 bzw. 1439—41 entstanden sind72 kEin Schreiber nennt
sich 1n beiden nicht. Man darf annehmen, daß die VO:  e Bodmer angelegten
Handschriften aus seinem Nachlaß oder durch Schenkung hierher gelang-
ten.

Neben den Klosterschreibern bzw eventuellen Lohnschreibern lassen sich
die Namen VO  . weiteren Schreibern feststellen, ber deren Beziehungen

Wiblingen nicht viel bekannt ist Johann Altenhofer schrieb, Ilu-
minijerte un band eın Vespertinale un:! e1n Matultinale für Goldgulden),
Bartholomäus Grif£$£ (aus Geislingen/Steige, J Heinric| Koch (aus
Schaffhausen, J Konrad Krafft (in Ebertheim, 1431); Ferdinand Mair
(1445), Georg Mair (1446) Stepphan May (Notar, J Johann Regel
(1436) Martin Schneider 14453 Walter Scriber, doctor decretorum ugSs-
burg, Johann Troycker (aus Landenburg, Tumenger (aus
Blaubeuren, Nikolaus Vögelin (aus Konstanz,J Andreas Wahl
(aus Balzheim, Student 1n Wien, Padua, Pavia, Perugia; Schulrektir 1n Ulm
1447—52; Pfarrer 1n Oberdettingen; Offizial 1n Konstanz, 1452 1453, 1459,
1462}& Johann Wassermann (aus Speyer, Famulus des Andreas Wahl ın
Konstanz,J DPeter Winkelschnee (aus Salzburg,

Wiblinger Buchmalerei
Schwäbische Benediktinerklöster haben ZUr Entwicklung der deutschen

Buchmalerei des Jahrhunderts einen bedeutenden Beitrag geleistet:
Weingarten un Zwiefalten, aber auch Hirsau, Ellwangen, Komburg und
Klosterreichenbach waren hier nennen‘4. Über 1ne Wiblinger Buchma-
lerei der eit äßt sich wen1g urteilen w1e über das Scriptorium. Unter
den 1mM Jahrhundert 1Ns Ausland verkauften Handschriften des hbis

Jahrhunderts befinden sich einige illuminierte. Da sS1e nicht selbst einge-
sehen werden konnten, folgt die Zusammenstellung den Bibliothekskata-
logen:

Decretum Gratiani: Jahrhundert; mit figürlichen Initialen un:! IO
tesken Randverzierungen 1n kolorierter Federzeichnung. Der Katalogbear-

71) MBK II 431,
72) Heute WLB Cod theol et phil 20 114 un! 115 Datierung nach Papierbefund.
733 Zu Wahl vgl MBK II 423, 7 mit Anm. VO:  j ihm befindet sich auch

eın Band 1n der Bayerischen Staatsbibliothek ünchen.
74) Zur schwäbischen Buchmalerei der eit vgl arl Löffler: Schwäbische Buch-

malerei 1n romanischer eit Augsburg 1928
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beiter James’® verweist die Buchmalerei 1n die Lombardei. Kolorierte Feder-
zeichnungs-Initialen ennt auch die Hirsauer bzw. Zwiefaltener Malschule,
bei denen immer wieder auf it+alienische Einflüße verwlesen wird?®. Die
Handschrift könnte 1n Wiblingen entstanden sein‘“. Aufbewahrungsort:
Cambridge, Fritzwilliam Museum McClean Collection, 135

Psalterium: Jahrhundert; ornamentale Goldgrund-Initialen bei den
Psalmanfängen, darunter große. Aufbewahrungsort: Leiden, Bibliothek
der Reichsuniversität BPL 136 B78

Kalendarium: 12. Jahrhundert; ach Katalogauskunft AA e198 S1gN1S Z0-
diaci“ (Monatsbilder). Angebunden das Psalterium.

Epistolae canonicae: Jahrhundert; Autorenbilder der schreibenden
Apostel Petrus, Jacobus, Judas un Johannes. Aufbewahrungsort: Leiden
eic. BPL 136

Philosophische Sammelhandschrift: Jahrhundert; ach Katalogaus-
kunft mıit illuminierten Initialen?®. Die Handschrift kam ohl erst 1m

Jahrhundert ach Wiblingen. Aufbewahrungsort: Oxford, Bodleian
Library D’‘Orville 208

Aus dem Jahrhundert ist illuminierten Handschriften LUr das Sope-
culum humanae salvationis interessant, auf das Martin Gerbert och 1760
hinweist. Im Katalog VO: 1736 wird 1n das Jahrhundert (!) datiert
un erwähnt, dafß mit kunstvoll ausgeführten Federzeichnungen g -
schmückt 6€1. Die ohl 1mM zweıten Viertel des Jahrhunderts entstandene
Handschrift kam ohl VO:  5 auswarts ach Wiblingen.

Von einer Wiblinger Buchmalerei annn ohl erst 1mM Jahrhundert g-
sprochen werden. Am meisten Beachtung fand dabei och Simon Rösch,
den WIT als eifrigsten Klosterschreiber kennen gelernt haben Auf ihn VeT-

welst erstmals der Ulmer Oberamtsrichter Paul Beck89, dann Paul Leh-
mann8®1, Linus Birchler®?, Hellmuth Lehmann-Haupt® und Adolf Stange®*,

75) James  ° descriptive cataloque of the Mc Clean collection of IManu-

scr1ıpts 1n the Fitzwilliam Museum. Cambridge 1912 282
76) Vgl. dazu twa die Beschreibung des ‚Stuttgarter Passionale’‘ ‚ba Suevia

Sacra. Frühe Kunst 1n Schwaben. Ausstellungskatalog Augsburg 1973 Nr
5a-c

77) 50 außert sich Lehmann; vgl MBK II 419,
78) Zu den heute 1n Leiden verwahrten Wiblinger Handschriften vgl Biblio-

theca universitatıs Leidensis. Codices manuscrı1pti 1808 Codices bibliothecae
publicae atinae Leiden 1912

79) Madan SUMIMMAI'Yy catalogue Oxford 1897 88, Nr
80) Der Miniaturmaler Simon Rösch 1 Kloster Wiblingen. In Archiv für christ-

liche Kunst (1892) 6 derselbe: Über schwäbische Ulmer) Miniatur-,
insbesonders Brief- und Kartenmaler. In Archiv für christliche uns
(1894) 45 ff un! passım.

81) MBK II 422, Anm.
82) Kunstdenkmale der Schweiz. mit Abb 195/96
83) (Anm 3) 173 ff mit Abb 8—10
84) Anm. 3) III



Bibliotheca Wiblingana 525

wel Bilderhandschriften werden mit Rösch 1n Zusammenhang gebracht
Das 14772 für G+t Gallen geschriebene Devotionale (heute Einsiedeln Hs
285) und ıne 1483 für Weingarten geschaffene Sammelhandschrift mıit
Martyrologium, Necrologium un:! Regula Sancti Benedicti (heute Fulda
Aa 1013). Beide Handschriften sind mıit zahlreichen kolorierten Federzeich-
nNnungen geschmückt, darunter jeweils auch eın Bild des auftraggebenden
Abtes, Ulrich Rösch von Gt Gallen bzw. Kaspar Schiegg VO  } Weingarten.
In den Schlußschriften nennt sich jeweils Rösch als Schreiber. Ein Hinweis
darauf, daß auch der Maler ist, fehlt hingegen. Bei der icht Sanz be-
scheidenen Art, wWI1Ie sich Rösch regelmäßig 1n seinen Handschriften nennt,
ist dies verwunderlich. Für Stange ist deswegen „nicht unbedingt gewiß”,
daß die Handschriften durch Rösch ‚auch 1n Wiblingen illuminiert SIN  f
Man MUu: sich dann Ffreilich fragen, Was die bte VO  . Gt Gallen un Wein-
garten wohl veranlaßt haben könnte, Rösch beauftragen, wenn nicht
dessen malerische Fähigkeiten. Bemerkenswert auch, daß 1n der Weingar-
tener Handschrift sich neben dem Bild des Abtes auch eın solches des Schrei-
bers befindet. Dies deutet doch darauf hin, daß Rösch nicht 1Ur Schreiber,
sondern auch Buchmaler WAärT. Dominikus Fischer, der Rösch 1n seinem
Katalog VO  } 1626 1n den höchsten Tönen lobt® erwähnt allerdings keine
Tätigkeit als Buchmaler. och bietet der Fischer-Katalog bei der Verzeich-
Nnung der Handschrift mit der dreibändigen Summa des Astesanus einen
versteckten Hinweis®®. Es heißt dort, Rösch habe das erste Blatt (primam
faciem parergis) und die Initialen (principales literas) kunstvoll mit old
gemalt (deaurando pinxit affabre). Dasselbe wird für die zweibändige Brief-
sammlung des Hieronymus gesagt®“. uch erwähnt Fischer, daß Rösch 1ın
fast allen Meßfßbüchern den Kanontext mit größeren Buchstaben geschrieben
habe®8. Es ware überlegen, ob Rösch den Kanon nicht 1n üblicher Weise
mit einem Kanonbild oder einer Terigitur-Initiale beginnen ieß Da die
Missalia un auch die Astesanus- bzw. Hieronymus-Handschrift verloren
sind, äßt sich eın etztes Urteil nicht £ällen. Stange und Lehmann-Haupt
bescheinigen dem Maler Rösch wen1g Originalität. Beide verwelsen auf ıne
Abhängigkeit VO Ulmer Buchholzschnitt, Lehmann-Haupt näherhin autf
den „Meister des Seelenwurzgartens“. hne Zweifel erinnern die Zeich-
Nnungen VO Rösch Holzschnitte allgemein. Eine Beziehung ZUT: Ulmer
Buchgraphik ist aber problematisch. Rösch fertigt das St Gallener Devo-
tionale mıit ganzseıtigen Zeichnungen 1 Jahre 1472 Der Ulmer Buch-
holzschnitt SEetz aber TST 1473 ein®?. Es sind 1n Ulm WAar schon eıit 1450
Einblattholzschnitte un Blockbücher entstanden, darunter auch olz-

85) Vgl MBK II 442, ff
86) MBK II 442,
87) Ebenda.
88) MBK II 443,
89) Vgl. Arthur M. Hind An Introduction to History of Woodcut. ol

New York2 1963 304 ff
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schnitte Z Passion VO: Peter Mäler®®, ıne Stilistische Beziehung
den Passionszeichnungen VO:  } Rösch besteht allerdings nicht. Eigenstän-
dig ist auch die Kolorierung der Federzeichnungen. Sie sind teilweise mi1t
Gold und ecKkwel gehöht, die Farben insgesamt schwer und kräftig und
innerhalb des Grundtons abgestuft. An flüchtig kolorierte Holzschnitte eTri-

innern 61e kaum, eher schon 1ne bescheidene Deckfarbenmalerei.
Neben den wel Arbeiten VO:  5 Rösch ist bislang 1LLUT 1ne weiıtere Wib-

linger Buchmalerei 1n der Literatur vorgestellt worden. Stange?! un ZUVOT

schon Lehmann-Haupft“®* verwelisen auf eın Autorenbild des HI Augustinus
seinem Johanneskommentar (WLB Cod theol et phil 20 132) Als

Schreiber der Handschrift nennt sich eın frater Georius, VO  3 dem schon der
Katalog VO  . 1626 nicht entscheiden weiß, ob sich den Georg
Fesenmaier oder Georg Spär handelt. Auf der Papierüberklebung des
Buchrückens wird 1757 Georg Fesenmaier als Schreiber ausgewlesen.
Lehmann-Haupt und Stange schließen sich dem Geschrieben wurde die
Handschrift 1m Jahre 1444 Es ist allerdings fraglich, ob dem Zeitpunkt
auch schon die Malerei entstanden ist Die Verso-Seite des ersten Blatts, auf
dem die Malerei angebracht ist, WAarTr nämlich ursprünglich ZUT Beschrif-
tung vorgesehen. Darauf verweisen eindeutig die Spalteneinteilung
und die Schreiblinien. Wahrscheinlich i1st die Malerei also erst spater ent-
standen. Für Lehmann-Haupt gehört 7 das wohlgelungene Bildchen 19/

cm) bei der sorgfältigen Ausführung mit Deckfarben und Höhungen
und der Verwendung VO'  5 Gold für die Ornamente des aufgehängten Tep-
pichs un des issens /AUdR Grenzgattung VO  - Miniaturmalerei un! Feder-
zeichnung, weil andererseits 1ıne sehr deutliche GStricharbeit finden ist  M
Stilistische Zusammenhänge sieht keine. Anders bei Stange, für den die
Miniatur innerhalb der schwäbischen Buchmalerei völlig für sich steht In
der Frage der stilistisch Abhängigkeit verweist auf die gleichzeitige U!-
INneTr Tafelmalerei: ] )as Bild ist wichtig ZUrTr Bestimmung ein1ger Ulmer f
felbilder, die iıne ahnlich weiche Form un gleiche Typik zeıgen. Denn
möchte 190028  3 zuerst für iıne Wiederholung eines flämischen Vorbildes
halten, ist 1n Wahrheit die eines ulmischen Altarbildes.“ Näherhin
meint Stange damit wel Altartafeln eines Maulbronner Altars®3, die sich
heute 1n der Staatsgalerie Stuttgart befinden®?4. Die beiden Tafeln sollen
14472 entstanden se1n. ach Stange ist der Maler 1mM Umkreis des „Meisters
des Maulbronner Altars“ suchen. Datierung un Zuweisung sind aller-
dings nicht unumstritten?®., Neuerdings wels Stange®® den eister der
9C) Vgl. hierzu Ernst Weil Der Ulmer Holzschnitt 1 15. Jahrhundert. Berlin

1923
91) (Anm. 88 mit Abb 42
92) (Anm
93) Vgl Stange mıit Abb 138/39
94) Katalog der Staatsgalerie Stuttgart Ite eister. 1962 118/19 Inv. Nr

25 un:!
95) Vgl Katalog der Staatsgalerie 119 mit Literaturangaben.
96) Vgl Kritisches Verzeichnis der deutschen Tafelbilder VOT Dürer. ı88 Mün-

chen 1970 Bruckmanns Beiträge ZUr Kunstwissenschaft). 120, Nr 550
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„frühen Ulmer Gruppe 1mMm Viertel des Jahrhunderts“ Wenn 111d:  .

1n der Miniatur das Werk eines Tafelmalers sehen will, dann ware PET1-

warten, daß die iniatur auch architektonisch gerahmt wäre. Dies ist nicht
der Fall uch sind die Bezüge den erwähnten Tafelbildern ach Stange
bestehen 61e Ja LLUT 1n der weichen Form und der Typik allgemein, daß
aum 1ne direkte Abhängigkeit oder Sar denselben Maler denken
ist (GGanz für sich steht die iniatur innerhal der schwäbischen Buch-
malerei nicht. Ein VvVon der WLBB erst 1973 erworbenes Werk?7, ine Bibel-
postille des Nikolaus VO:  . Lyra 1n LEeUN Bänden (Cod theol et phil pA 350)},
bietet 1mMm ersten Band ebenfalls eın Autorenbild, das des Nikolaus VO: Lyra,
der einem Mönch diktiert. In den ext der drei ersten Bände sind weitere
kolorierte Federzeichnungen 1n Spaltenbreite eingestreut®®, Sie bieten 1mM
wesentlichen den Bildbestand, den auch die spateren Druckausgaben der
Postille führen. Bemerkenswert allein wel icht kolorierte Federzeichnun-
gen der Vision des Ezechiel 1m dritten Band (BL 13317 FN): Gegenüber dem
Autorenbild stehen die Zeichnungen 1mM ext weiıit zurück. An der Ausfüh-
rung der Zeichnungen jedenfalls mehrere Hände beteiligt, ebenso
lassen sich mehrere Schrifthände nachweisen. Im jeweiligen Schreiber auch
den Zeichner sehen, ist problematisch. Einmal sind 1ne Reihe VO:  - 1mM
ext angekündigten Bilder nicht ausgeführt, der aum blieb frei, AT

anderen ist die Schrift der manchmal gegebenen Bildlegenden nicht mit der
Textschrift identisch. Die Frage nach dem Maler ist LLUT beim einleitenden
Autorenbild VO  3 Interesse, wobei vermuten ist, daß derselbe Maler auch
für den zweıten Band ıne blattfüllende Miniatur geschaffen hat Jeden-
falls ist Blatt spater herausgetrennit worden, wahrscheinlich VO: einem
Liebhaber mittelalterlicher Buchmalerei. Bemerkenswert ist auch, daß das
Pergamentblatt mit dem Autorenbild des Nikolaus VO Lyra nicht ZUr Be-
schriftung vorbereitet WAaT, wıe dies beim Autorenbild des Augustinus fest-
zustellen WAar. Es War also offensichtlich VO  } Anfang für die Buchmalerei
bestimmt. Das äßt den Schluß Z daß der Zeit, als 11a 1n Wiblingen
damit begann, die umfangreiche Postille schreiben, eın Buchmaler 74586

Verfügung stand, den 1444 bei der Anlage der Augustinus-Handschrift
noch nicht gab Den Maler wird 190078  . ohl unter den Wiblinger Mönchen

suchen haben Für das Autorenbild des Augustinus wurde bislang ledig-
ich der Schreiber frater eOrius 1n Vorschlag gebracht, den 1Nan als (Sp=
OTg Fesenmaier identifizieren suchte. Es ist 19858  } naheliegend, die beiden
Autorenbilder 1n Zusammenhang bringen und dabei auch denselben
Maler denken. Zumindest zeitlich stehen die beiden Bilder dicht beiein-
ander. Band der Postille wurde 1455 vollendet, begonnen wurde ohl
ebenso w1ıe Band 1m Jahre 144838, der 1456 vollendet wurde. Das Autoren-

97) Eine Beschreibung des Werks bietet Wolfgang Irtenkauf: Die Knochenarbeit
der Schreibermönche. In Stuttgarter Zeitung. 1973 Nr 191 ebenfalls
beschrieben bei Sotheby-Catalogue. Sale 9the Juli Nr mit Abbildun-
gen (1973)

98) Eine geNaAUE Aufstellung der Zeichnungen bei Sotheby-Catalogue
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bild 1n der 1444 entstandenen Augustinus-Handschrift ist, wIı1e zeigen
Wäl, ohl erst nachträglich gemalt worden. Ein stilistischer Vergleich bei-
der Bilder erweılst aber deutliche Unterschiede, die wel aler denken
lassen. Der HI Augustinus steht 1n einem flachen Kaum, der 1LUT durch
das schräg gestellte Schreibpult angedeutet ist Den Hintergrund bildet eın
aufgehängter Brokatvorhang. Nikolaus VO  5 Lyra dagegen steht 1n einem
architektonisch gegliederten Raum mi1t reicher Perspektive, dessen Rund-
bogenarchitektur bei den Fenstern eher die Frührenaissance als die
Spätgotik erinnert. In einem Fensterausschnitt erscheint 08 1ne flüchtig
skizzierte Landschaft. Unterschiedlich ist auch die Kolorierung. Als Maler
der Bilder bringt Irtenkauf®?® einen der (zahlreichen) Schreiber der Postille
1n Erwägung, VOTL denen sich LUr wWe1 namentlich nennen Schluß des
ersten Bandes Heinrich Kobolt, Schluß des zweıten Martin Ymler Von
letzterem Stammt auch die „Historia 5Susannae, Belial et draconis“ des Ni-
kolaus VO  5 Lyra, die Von Anfang dem dritten Band der Postille beige-
bunden wurde. Die Frage ach den Malern der beiden Autorenbilder wird
durch die Beiziehung einer weıiteren Wiblinger Bilderhandschrift erhellt,
der ursprünglich zweibändigen Heiligenlegende, VO  - welcher der erste Band
erhalten i1st S& Florian I11 8 Die bislang nicht beachtete Pergamenthand-
schrift 1st mit zahllosen Miniaturen un kunstvoll ausgeführten Initialen
geschmückt. Die Schreiber des Werks sind nicht genannt, doch verwelist auf
sS1e eın spaterer Eintrag Schluß des Bandes, der ohl bei der Fertigstel-
lung des zweıten Bandes, 1498, beigefügt wurde: Librum HabEK@ incoha-
vit, cCaeteros qu1 plures scriptitavit testantur hoc codices, cantuales TOSae-
UE plures, JUOS COeptOS simplici stilo perduxit ad finem Frater eOTIUS
(dazu Rand Spär de Bogoaria Hunc inchoans cessitat mortalitate
praeventus Martinus mMiNIımMUSs subsequens perven1 hucusque. Amborum
anımas Deus consoletur 1n aevum 1900 Schreiber also wieder der Fra-
ter Georius, den WIT bei der Augustinus-Handschrift kennengelernt haben
uUun!: Martin Ymler, der den zweıten Band der Bibelpostille geschrieben hat
Schon als INa den Vermerk anbrachte, wußte INnNan 1n Wiblingen den frater
eOrius nicht mehr identifizieren. Im Fischer-Katalog wird als Georg
Spär bezeichnet1%1, VO  3 Fischer dürfte auch der Randvermerk stammen.
Dies äßt sich zweifellos bestätigen. Wie der Vermerk kun: LUurt, cetzte Ym-
ler das VO  5 frater Georius begonnene Werk ach dessen Tod fort Ymier
selbst konnte dann den ersten Band vollenden, starb aber ebenfalls VOT der
Ausführung des zweiten. Die Arbeit blieb dann bis ZU Ende des ahrhun-
derts unvollendet liegen. Offensichtlich hatte 111d:  . zunächst niemanden, der
die Bilderhandschrift fortführen konnte. Sicher ist, daß Spär VOT Ymler g-storben ist Ymler selbst starb September 1459102 Sopär annn deswe-

99) Irtenkauf: Die Knochenarbeit
100) Die Schreiberverse sind 1n leicht varlıierter orm bei MBK zweimal abge-

druckt. Unsere orm 449 unten, andere orm 442 ben
101) Vgl die Randnotiz MBK Il 449 unten.
102) Lindner Nr.
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geIl nicht 1n den Jahren ach 1466 tatıg SCWESECN se1n, w1e Lehmann!®
schreibt, sondern von 1459 Dazu paßt das VO'  . Lindner!® genann Todes-
datum Opars, der August 1457 Bei der Untersuchung der Heiligenlegende
lassen sich deutlich wel Texthände scheiden un:! ebenso deutlich Zwel Ma-
erhände. Damit dürfte erwlesen se1n, dafß 1er die Schreiber zugleich auch
die Maler wWaren, also Georg Späar und Martin Ymler Lie st+ilistischen Un-
terschiede der klorierten Federzeichnungen sind bezeichnend: bis 15r
wird 7E Gold für die Nimben verwendet, danach Geilb Bei den beiden
Autorenbildern IC äahnlich: beim Bild des Hl. Augustinus £indet sich
Gold, beim Bild des Nikolaus VO:  w Lyra LLUTr Gelb Die ersten Miniaturen
der Heiligenlegende geben einen monochromen Bildhintergrund, die Spa-
teren zeigen einen blau gestrichelten Himmel, den auch das Autorenbild
des Nikolaus VO Lyra kennt. Die Rahmung derMiniaturen Anfang @1 -

folgt 1n rhythmischem Farbwechsel 1n 05a Uun: blau, der Maler der spate-
Ten Miniaturen bevorzugt für die Rahmen e1n elhb und eın kräftiges Rot
Einen roten Rahmen hat auch das Autorenbild des Nikolaus. Mit einiger
Wahrscheinlichkeit 5(dt sich daraus schließen, dafß Georg opär icht 1L1UT der
Maler der Miniaturen Beginn der Heiligenlegende ist, sondern auch des
Autorenbildes des Hi Augustinus. Martin Ymler, der die Arbeit der
Heiligenlegende weiterführte, schuf auch das Autorenbild des Nikolaus VO  3

Lyra Er konnte sich deswegen 1n seinem Schreibergedicht von 1459 mıit
Recht als IUluminator bezeichnen.

Bei der Durchsicht der Wiblinger Handschriften 1n der WLB konnten
wel weıltere Federzeichnungen entdeckt werden. Die „ Vita mal0r Fran-
cisci“ des Bonaventura (WLB DE 27) beginnt mit einer blattgroßen
Stigmatisationsszene. Geschrieben i1st die Pergamenthandschrift Von einem
frater Johannes. Das Bild zeigt die übliche Gzene: Franziskus kniet 1n einer
telsigen Landschaft, 1m Hintergrund ıne Basilika. Rechts kauert e1n Mönch,
der „stumme Zeuge”. Von einem geflügelten Kruzifix gehen rote Fäden

den Wunden. An zeichnerischer Qualität übertrifft die Arbeit bei wWel-
tem die zeitgenössische Buchgraphik!®>, ine weıtere kolorierte Federzeich-
NUuNng Christus ÖOlberg wurde nachträglich der 1423 VO:  } Franz Bod-
Iner geschriebenen Passio Jesu Christi vorgeschaltet (WLB Bod theol et

phil 20 128) Die sehr flächige Zeichnung 11 Querformat ist wI1e die Stig-
matisationsszene aum VOT 1470 entstanden.

Der Fischer-Katalog bemerkt einem VOII Johannes Fro 1468 geschrie-
benen Pontifikale, 6e1 mi1t „sehr rohen Bildern“ geschmückt!96, Der Band

103) MBK D 423,
104) Lindner 28 Nr
105) Die Stigmatisationsszene gehört ZU. Bildbestand der Legenda Aurea. Vgl

Albert Schramm : Der Bilderschmuck der Frühdrucke. 1—23 Leipzig 1920—
Hier twa 2/ Tafel 2I Nr (Augsburg: Zainer); 3/ Tafel 3 J Nr

236 (Augsburg: Bämler); 4I Tafel 323, Nr. P (Augsburg: Sorg);
1 J Tafel 6 J Nr 190 (Nürnberg: Koberger),

106) MBK II 446,
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ist heute verschollen. Erhalten hat sich dagegen ıne ehemals Wiblinger
Handschrift des Catholicon des Johannes Balbus (Glasgow, University
Hunterian Museum, 2 welche neben einer historisierten Initiale ”  44
auch 1ne Vignette mıiıt der Mantelteilung des Martinus zeigt. Da der HI
Martin Wiblinger Klosterpatron Waäl, ist die Entstehung der Vignette 1n
Wiblingen nicht unwahrscheinlich.
Bei den insgesamt bescheidenen Zeugen Wiblinger Buchmalerei ist aum
angebracht, VO:  3 einer Wiblinger Malschule reden. Immerhin leisteten
die anderen schwäbischen Benediktinerklöster VO  3 Gt Ulrich und fra 1n
Augsburg abgesehen!%” der eit auf dem Feld der Buchmalerei auch
nicht mehr. 50 verdient Wiblingen doch och einen Ehrenplatz.

Die Wiblinger Klosterbuchbinderei
Mittelalterlichen Scriptorien wWar 1n der Regel 1ne Buchbinderwerkstatt

angegliedert. Der Schreibvers des Martin Ymler VO 1459 bezeugt, daß
auch 1n Wiblingen Bücher gebunden wurden. Ob dies auch schon 1n früherer
eıit geschah, @+ sich nicht belegen. Die 1NSs Ausland verkauften Wiblin-
gCI Handschriften des bis Jahrhunderts wurden VO: ihren Be-
sıtzern 1 Jahrhundert durchwegs 181  Ta gebunden. Das äßt den Schluß
A daß 61€e zumindest keine kostbaren Finbände ‚4  .  n haben Schon
nicht 5( sich beurteilen, ob 1n Wiblingen, dem Ja zeitweilig eın Nonnen-
konvent angeschlossen war1%8 gestickte Einbände entstanden SIN  d, wI1e 6S1e
etwa für den Umkreis VO Hirsau och nachweisbar sind199,

Hinweise auf bestimmte Einbandformen bieten wel Bücherverzeichnisse
AauSs dem spaten bzw. frühen Jahrhundert1!10, Dort werden jeweils
ine kleinere Zahl VO gefärbten Kopert-Einbänden angeführt. Solche Ein-
bände, leicht un flexibel ohne Verwendung VO  } Holzdeckeln gebunden,
könnten 1m Kloster selbst entstanden sein1l1. 50 heißt einem Band
Item liber 1n albo cCoopertorI10, quod priıus fuit 1n rufo, de sanctis112, Die
Heiligenlegende 1n einem weißen Koperteinband TUg also früher einen
roten Koperteinband. Das Umbinden dürfte ohl 1 Kloster erfolgt Se1N.
In aller Regel bekamen aber die Wiblinger Handschriften feste Holzdeckel-
einbände mit Ledgrbezug. Die „libri CU: asseribus“ gegenüber den

107) Zur süddeutschen Buchmalerei der eit vgl eda Kleinschmidt: Zur süd-
deutschen Buchmalerei des spaten Mittelalters. In Die christliche Kunst
(1905/06). 269 f£f.; Erich Steingräber: Die kirchliche Buchmalerei Augsburgs

1500 Augsburg und Basel (= Abhandlungen ZUTT Geschichte der
Stadt Augsburg. Heft MS ff

108) Vgl dazu Germania Benedictina 652 unten.
109) Zu den gestickten Seideneinbänden vgl Suevia Sacra NrT. AA und

Die eit der Staufer. Ausstellungskatalog Stuttgart 1977 1, Nr 802/03
110) MBK L, 430/31
111) Zu dieser Einbandform vgl Wieland Schmidt: In einem Kopert gebunden.

In Aus der Arbeit des Bibliothekars. Erlangen 1960
112) MBK II 431,
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„libri SiNe asseribus“”“ weilt 1n der Überzahl113. Wie bei den 1n Wiblingen —
me1list entstandenen Gebrauchshandschriften nicht anders erwarten,
sind die Einbände 1n der Regel unverziert. Nur gelegentlich WIT: das Dek-
kelfeld mi1t dem Streicheisen gegliedert. Beschläge, Buchnägel oder Kanten-
bleche finden sich L1LLUT vereinzelt. Die Schließenbleche sind LLUT ausnahms-
welse mit dem Schriftzug „mari(a)” verzlert. Eine Ankettung hat nicht
stattgefunden. Zum Bezug der Innendeckel wurde 1L1L1UT 1n Einzelfällen Maku-
latur aus Handschriften oder Urkunden verwendet114. In der Regel wurde
hierfür Papier benützt. Die häufig darauf angebrachten Inhaltsverzeich-
nisse entstammen TSt dem Jahrhundert. Im Jahrhundert fan-
den sS1e ihren Platz auf Pergamentschildchen, die auf den Vorderdeckel g-
klebt und spater meist wieder entfernt wurden. Zuweilen wurden 61e 1m

Jahrhundert auf den hinteren Innendeckel geklebt. Ganz vereinzelt
wurde der Titel auch auf dem Unterschnitt des Buchblocks angebracht,
bei WLB VI 120 und 12A4 Der Schnitt selhbst blieb 1n der Regel natur-
farben, bei VI 131 1st grun gefärbt

Die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts brachte hinsichtlich der Verzie-
rung des gotischen Bucheinbands wichtige Veränderungen. Immer mehr
klösterliche Uun! bürgerliche Buchbinderwerkstätten gingen dazu über, die
durch Streicheisenlinien gegliederten Deckelfelder durch das Aufprägen
VO  3 metallenen Einzelstempeln, später auch VO  3 Rollen- un Plattenstem-
peln verzieren1!l>. ach Ernst Kyriss, dem besten Kenner mittelalterli-
cher Einbände, folgte auch Wiblingen dieser Entwicklung116, Im Anschluß@

Kyriss nımmt dann auch Hellmuth Helwig die Wiblinger Werkstatt ıIn
seline Liste der deutschen Klosterbuchbindereien auf117 Kyriss raumt dabei
der Wiblinger Werkstatt ine esondere Stellung ein: „Nach der Zahl der
festgestellten Einbände sowohl wI1e der verschiedenen Stempel ist unter
den württembergischen Klöstern diese Werkstatt zweitellos als die £rucht-
barste anzusehen.“ 118 Wie üblich, gibt Kyriss allerdings icht darüber Aus-

113) Nach Schmidt trugen twa 8 Prozent der mittelalterlichen Bände Kopert-
Einbände. In der zweiten Liste sind unter 28 Bänden Koperten.

114) Beispiele für Makulatur 1n WLB 196 Blätter aus Sakramentar
un Kapitular 197 Säkular-Brevier un! Psalterium 13. Jh.;
207 Sakramentar 881 Lektionar weitere Beispiele
1n VI 1271 123 124 118

115) Zum mittelalterlichen Bucheinband vgl. Hellmuth Helwig: Handbuch der
Einbandkunde. 1— Hamburg 1953—5bb

116) Kyriss (Anm
117) Deutsche Klosterbuchbindereien. Eine Übersicht. In Archiv für Geschichte

des Buchwesens (1963) Sp 225 ff
118) Kyriss: Württembergische Buchbinder aus spätgotischer eit. In Zeitschrift

für WUur Landesgeschichte (1949/50). 118 HI hier S. 125 fI Kyriss
weist der Werkstatt 340 Einbände mit 155 Stempeln eitere Einbände
dieser Werkstatt bei Kyriss: Die äalteren Einbände der Universitätsbiblio-
thek Heidelberg: In Heidelberger ahrbücher (1960) 132
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kunft, Was ih:; Lokalisierung der durch ihre Stempel ausgewlesenen
Einbandgruppe ach Wiblingen veranlaßt. Er dürfte sich dabei auf wel
Beobachtungen tutzen Finmal gehen viele Einbände auf Bücher zurück, die
der Wiblinger Bibliothek entstammen. Zum andern tragen ein1ge Einbände
den Schriftbandstempel „wiblinge”. Beide Beobachtungen bringen für ıne
Lokalisierung nicht allzu viel. Bei der Überprüfung der Provenienz der Ein-
bände zeigt sich, da{s die Mehrzahl der Einbände nicht AaUuUs der Wiblinger
Klosterbibliothek stammt Man muß®ß also annehmen, dafß die Wiblinger
Buchbinderei Lohnaufträge übernommen hat Wenn Freilich die Kloster-
buchbinderei tatsächlich leistungsfähig geWeESECN ware, neben dem
Eigenbedarf auch noch fremde Aufträge befriedigen können, dann ware
TST recht erwarten, daß Wiblingen zunächst einmal seine eigenen and-
schriften und Drucke gebunden hätte In Wirklichkeit ist aber 5 daß
etwa die ach 1470 entstandenen Handschriften der eit etwa äßt
Kyriss die Wiblinger Werkstatt einsetzen fast ausschließlich unverzierte
Einbände tragen, w1e S1€e 1 Kloster auch schon UVO geschaffen worden

Bei den Drucken ergibt sich eın sShnliches Bild Da die ehemaligen
Wiblinger Inkunabelbände 1n der WLB nicht herangezogen werden OoNnn-
ten, Ge1 auf die Bände 1n der Tübinger Konviktsbibliothek (Wilhelmsstift)
verwlesen. Dort finden sich Drucke 1n Bänden. Nur Drucke mıit _-

samımen Bänden gehören der Einbandgruppe, die Kyriss ach Wiblin-
gen lokalisiert (Inc Ha Hain 123157411566 1Tle anderen Einbände
gehen auf fremde Buchbinderwerkstätten zurück119. Daraus folgt, da{fl Wib-
lingen seine Drucke Sanz überwiegend auswarts binden ieß oder besser
gesagt schon gebunden kaufte. Zu einer leistungsfähigen Klosterbuch-
binderei, die 08g Lohnaufträge übernommen haben müßte, paßt dies —-

nıg Verbleibt och die Frage ach dem Schriftbandstempel. Er taucht LLUT

auf Einbänden äu£ die ach 1500 gefertigt worden sind. DPeter Amelung
konnte nachweisen, daß erst nachträglich aufgeprägt wurde120. Er enn-
zeichnet also nicht die Buchbinderwerkstatt, sondern den Wiblinger Biblio-
theksbesitz. i1ne derartige Verwendung VO  - Ortsnamensstempeln ist
auch andernorts beobachten. hne 1er weiıitere Belege anführen wol-
len, annn gesagt werden, daß 1n Wiblingen auch 1n der zweiıten Hälfte des

Jahrhunderts och Bücher gebunden wurden, aber ohne Stempelverzie-
rumng. Die VO  - Kyriss ach Wiblingen lokalisierte Buchbinderwerkstatt
i1st 1n Wahrheit eine bürgerliche Werkstatt 1m benachbarten Ulm
Amelung sieht 61e zumindest 17 Umkreis des Ulmer Druckers un Buch-

119) Inc Tübingen, Johannes Zoll; Inc 889 Nürnberg, Franz a1n-
dorffer; Inc 658 Eßlingen, Blattknospe; Inc 887 Heidelberg, Hl Ka-
tharina (mit Preisvermerk: * Inc 659 Nürnberg, Minoriten (?) .

120) Die Untersuchung der angeblichen Wiblinger Werkstatt durch eter Ame-
lung findet sich 1n einer wenig zugänglichen Veröffentlichung: Konrad
Dinckmut. Der Drucker des Ulmer Terenz. Kommentarband ZUTT Faksimile-
ausgabe. Dietikon 1972 f£.



533Bibliotheca Wiblingana

binders Konrad Dinckmutt. ach seinem Weggang aus Im, 1499, dürfte
s1€e VO  - Familienangehörigen weitergeführt worden sein1%1.

Abschließend ist auch hier festzustellen: wenig Wiblingen 1mM Jahr-
hundert iıne bedeutende Malschule hatte, weni1g auch 1ine bedeutende
Buchbinderei. Das Kloster verkörperte 1n allen Bereichen LLUTLI guten Durch-
schnitt. Auf dem Gebiet der Buchbinderei blieb hinter anderen Be-
nediktinerklöstern weit zürück, etwa L1LLUTI wel präagnante Beispiele
z1iti1eren hinter dem Erfurter Petrikloster oder dem Bamberger Kloster
auf dem Michelsberg1*?, Die Gründe dafür üurften auch darin liegen, daß
das Kloster 1m ausgehenden Jahrhundert un VOT allem 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts relativ schwach besiedelt WAarl. Die Mönche
scheinen sich darüber hinaus mehr der Wissenschaft als dem Handwerk
verschrieben haben Dazu hätte ohl auch einer größeren Zahl VO  -

Conversen bedurft, VO denen der eit 1n Wiblingen überhaupt keine
bekannt sind.

Die Wiblinger Inkunabeln
Im Handschriftenkatalog VO 1626 heißt FAr Jahre 1488 Ne mireris,

lector, manuscrıpti paucıtatem T'  D decenniorum praecedentium. Ars
nım imprimendi libros hoc tempore 1am valuerat, qU am exigua lobere 1M-
mensis DPTOVISUS est123 Der Mangel Handschriften wird also mit dem
Aufkommen des Buchdrucks erklärt. Wann Wiblingen seinen ersten ruck
erwarb, äßt 61  ch nicht feststellen. Der älteste 1n der Bibliothek verwahrte
Druck ist die 48zeilige Bibel VO 1462, 1n Mainz bei Fust un Schöffer g-
druckt (Hain Der zweiıte Druck stammt aus dem Jahre 1469; der
Sentenzenkommentar des Thomas VO  ’ Aquin ist ebenfalls 1n Mainz bei
Fust un Schöffer gedruckt aın Regelmäßige Buchkäufe setzen
erst 1n den YO0er Jahren e1n. Ekin UÜberblick darüber, wieviele Drucke bis 1500
erworben wurden, äßt sich LLUT schwer gewinnen. ach dem Katalog der
Drucke VO  3 1724 damals 165 Drucke vorhanden, deren Druckdatum
VOT 1500 lag Man wird och iıne Zahl VO  > nicht datierten Drucken hinzu-
fügen mussen. Andererseits zeigt die Untersuchung der Inkunabelbände,
daß nicht wenige Inkunabeldrucke TSt ach 1500 ach Wiblingen gelang-
ten. Vermutlich Jag der Bestand Druckschriften 1mM Jahre 1500 aum
höher als bei 200 Drucken. Diese relativ bescheidene Zahl mag umso mehr

121) Mit Dinckmut bringt Amelung folgende Kyriss-Gruppen 1n Zusammenhang:
(Wiblingen), 25—27, 141, 156 un! 167 Bei Einbänden der ‚Wiblinger‘

Gruppe finden sich vereinzelt Schließen mıit der Inschrift ‚mancz’, die auf
den Ulmer Buchbinder und späteren Blaubeurer Drucker Konrad Manz VeI-
weisen.

122 Zu dieser Wersktatt vgl Harry Bresslau: Bamberger Studien. In Neues
Archiv eic _- (1896) 192 ff F Erfurt vgl P. Schwenke: Die Buchbin-
derei des Gt Petersklosters. In Joseph Theele: Die Handschriften des Be-
nediktinerklosters DPetri Ertfurt. Leipzig 1920 Il Beiheft ZU Zentral-
blatt für Bibliothekswegsen. XLVIIN. ff

123) MBK 1, 449, ff
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verwundern, wenn INa  3 bedenkt, daß Wiblingen Ja 1n unmittelbarer ähe
vARE bedeutsamen Druckort Ulm liegt un! auch ZU benachbarten Augs-
burg gute Beziehungen bestanden. Trotzdem i1st die Ulmer Buchproduk-
tiıon relativ schwach verireten. Das mMag vielleicht auch damit INnNmMenNn-

hängen, da{f 198028  . 1n Wiblingen dessen mehr volkstümlicher, nichttheolo-
gischer Buchproduktion wen1g interessiert WAäl. In CNSEC Beziehung ZUr

Buchdruckerkunst kam das Kloster ohl auch durch den Abt VO Gt Ulrich
un Afra, Melchior Stamheim, der 1n den frühen 770er Jahren 1ıne Kloster-
druckerei betrieh124 Keiblinger berichtet, Stamheim habe Wiblingen,
dem als Konventuale zeitweilig angehört hatte, alle Erzeugnisse der Klo-
sterdruckerei mit handschriftlicher Widmung überlassen!25. ach dem Ka-
talog VO  5 1724 lassen sich aber LLUT vlier Drucke, vAn Teil doppelt, aus der
Klosterdruckerei nachweisen aın 6950, 7970, un Copinger
He Drucke VO  - G+t Ulrich un fra hat Wiblingen ohl n1ıe  A besessen.

Aus der Zusammensetzung des Wiblinger Inkunabelbestands lassen sich
gewlsse Rückschlüsse auf die Interessenlage des Klosters ziehen. Es Uul-

dert nicht, wenn die Vätertheologie un die Scholastik gut vertreten sind,
besonders Augustinus 5 Drucke), Albertus Magnus (9) Thomas VO  -

quin 335 weitere Namen, me1ist LLUT einmal vertreten, sind: Bernardus,
Bonaventura, Gregor Gr., Methodius, Alexander de Ales, Astesanus,
Gerson, Franciscus Maioranis. Unter die Philosophen werden unter-
schiedliche Autoren w1e Albertus Carrariensis, Armandus de Bellovisu,
Cicero, Euklid, Johannes de Lutrea, Petrus Hispanus, Porphyrius, Ptole-

(Cosmographia, Im; Johannes Keger, 1486; Hain} Paulus
Venetus un: Johannes Versor gerechnet. Die juristische Literatur fehlt fast
völlig. Zu einer Ausgabe der Dekretalen un einem Dekretalenkommentar
trıtt lediglich das „Opus restitutionum, et excommunicationem“
des Franciscus de Platea opeyer, 1489; Hain 13041). Unter dem „Ascetae“*
tauchen die Namen auf Gerson, unter dessen Namen bei Zainer 1n Ulm 1m
Jahre 1487 wel Drucke der „Imitatio Christi“ erschienen (Hain 9091 un

die Wiblingen IN fünfmal vorhanden IL: weiter sind
genannt 1: Albertanus Causidicus Brixiensis, Ludolphus de Saxonia,
Konrad Summenhart un Guillelmus Parisiensis. Der dNOMNMYINEC Traktat
„Nosce te  44 wWar zweimal vertreten, der „Hortulus rosarum“ Uun! der „Liber
destructionum“ Je L1L1UT einmal. Unter die aszetische Literatur wurde auch die
deutsche Ausgabe des „Schatzbehalters“ des Fridolin (Nürnberg: Ko-
berger, 1491; Hain 14507) gerechnet un die lateinische Sammlung der Ce-
quenzen (Reutlingen: Greyff, 1490; Hain) Wie nicht anders C1I-

arten ist die zeitgenössische Predigtliteratur reich vertreten: die „SermonNes
Discipuli (Johannes Herolt) mehrfach, die „Sermones Dormi secure“”, der
„Thesaurus novus”, die „Sermones Patfahı> dazu kommen die Predigt-
schriftsteller Bernardus Clarevallensis, Bernardus Senensis, Gritsch, Hupf,

124) Vgl. Ferdinand Geldner: Die deutschen Inkunabeldrucker. Stuttgart
1968 138

125) Keiblinger
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Lochmaier, Nider, 5SOCCUs, LLUT ein1ge ennell. uch den „Historici”
schenkte 111A  zn 1n Wiblingen Beachtung: Vertreten sind die bekannten Auto-
TE  . Antoninus Florentinus und Vincentius de Bellovacensis mit ihrem „ope-
culum historiale” ; ferner Josephus Flavius mıit „De bello Judaico“ (3) un
„De antiquitatibus Judaeorum (2% Valerius Maximus mit seinen „Libri —
morabilium“ (Venedig, 1493; Hain J zweimal) un der deutschen
ersion des Heinrich VO  - Muglein (Augsburg, 1489; Hain 11632). Vertre-
ten ist auch der „Fasciculus temporum” (3) Jacobus de Voragine mıit der
„Legenda aurea”, die „Gestae Romanorum“”, die „Legendae sanctorum “ 1n
einer lateinischen Ausgabe und auch 1n der berühmten deutschen Ausgabe
durch Konrad Fyner 1n Urach J Hain Die Schrift „De claris
mulieribus” liegt War nicht Adu$s der Feder des Boccacio VOT, w1ıe S1€e 1n Ulm
gedruckt wurde, sondern AauUus der Feder des Jacobus de Bergomensis (Fer-
TraTrd, 1497; Hain 2813): Ebenfalls War die Schedelsche Weltchronik 1n der
lateinischen Fassung (Nürnberg, 1493; Hain 14508) vorhanden. Von den
Bibelausgaben, wWI1e 61€e der Katalog VO 1778 anführt, lassen sich wel e1n-
deutig bestimmen. Die schon erwähnte Ausgabe VO  ö 1462 Uun:! eine deutsche
Bibel VO 1490 (Ausburg: Johann Schönsperger; Hain Auch die E
turgica sind LLUTI mıit wel Drucken vertreten, einem auf 1480 datierten Mis-
sale (nicht nachweisbar) un einem Brevier des Jahres 1500 (Nürnberg:
Georg Stuchs; Hain

Einigermaßen überraschend ist die Zahl der antiken und humanistischen
Autoren: Catulk Cicero, Juvenal, Pläutus; Polybius, Properz, Tibull un
Vergil. Eigenartiger Weise fehlt Terenz, den Ja Konrad Dinckmut 1483 1ın
einem Ulmer Druck vorstellte. An 1EUETEN Autoren sind 3 a. vertreten:
Sebastian Brant mit seinem „Narrenschiff“ (lat Version; Straßburg,
Wenzeslaus Brack, Philippus Beroaldus, Franciscus Niger, Jakob Locher,
Guarinus Veronensis, Sidonius Appolonaris, Laurentius Valla un: Aeneas
Sylvius 1Us 11;: Epistolae, Proverbia). 1Tle diese Drucke bezeugen die
humanistischen Interessen der Mönche, welche Beginn des Jahrhun-
derts ihren Höhepunkt erreichten126.

esondere Wertschätzung erfuhren die Inkunabeldrucke 1 Verlauf des
Jahrhunderts. So werden 1m Vorwort des Katalogs VO  5 17 2U unter den

besonders wertvollen Büchern der Bibliothek neben den Pergamenthand-
schriften pauschal alle Drucke bis ZU Jahre 1550 vermerkt. 5ie dürfen
weder verkauft och vertauscht werden. Bei der Neuaufstellung der Bib-
liothek 1m Jahre 17577 wurden Handschriften un alte Drucke (editiones
veteres) gesondert 1m Antiquarium verwahrt. Als der württembergische
Herzog Carl Eugen 17. Dezember 1786 Wiblingen besuchte, VOTI
allem auch die Bibliothek besichtigen, hielt Amandus Storr ınen Vor-
Lrag, 1n dem auf den Nutzen der alten Drucke verwies und die Bedeu-

126) Vgl dazu Nägele: Beiträge ZU Geschichte des Humanismus 1M Benedik-
tinerstift Wiblingen. Studien un:! Mitteilungen aus dem Benediktinerorden
eic (1914). 482 ff und passım.
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tung Wiblingens für die Augsburger Buchdruckergeschichte herausstrich127.
Storr scheint sich überhaupt mıt der Geschichte des Buchdrucks beschäftigt

haben Darauf verwelsen ein1ge nachträgliche Einträge 1mM Katalog Von

1724, die ohl VO  } sSeiNer and sSstammen. /Zu dem Bibeldruck VO  . 1462
heißt Prima editio ab 1DSO Inventore Typographia edita Zum DE  « y  s  entenzen-
kommentar des Thomas VO  } Aquin aus dem Jahre 1469 cteht Liber quat-
LUOT ab Inventore Typographiae editus. Gtorr meınt also, Fust Ge1  s de
„Erfinder der Druckkunst“ un:! die Bibel VO  } 1462 6e1 der erste Druck über-
haupt, der Sentenzenkommentar der vierte. Mit diesen Feststellungen War
I11d:  b 1n Wiblingen nicht auf der Söhe des zeitgenössischen Forschungsstan-
des Längst War klargestellt, Johannes Gutenberg der Erfinder des
Buchdrucks ist Uun: daß die LLEUE Kunst durch Johannes Fust un Peter
Schöffer „gebessert und beständig gemacht“ wurde. So schon Ivo Witting
1m Widmungsbrief seiner Livius-Ausgabe des Jahres 1505128

Neuere Handschriften
Das Aufkommen des Buchdrucks brachte die klösterlichen Scriptorien

vAUE Erliegen. Das bedeutet aber nicht, daß 1n Wiblingen keine Handschrif-
ten mehr entstanden waren. Im Gegenteil, entstanden zahlreiche Hand-
schriftenbände, bei denen sich 1n der Regel aber keine Abschriften
ach Textvorlage handelt, sondern eigenständige literarische Arbeiten
oder zumindest Nachschriften zZzu Studiengebrauch. Bei der Auflösung
der Bibliothek besaß Wiblingen etwa 400 cuere Handschriften. Bis auf
geringe Ausnahmen wurden 61e für wertlos betrachtet, daß S1Ce als Ma-
kulatur verkauft wurden. ber die einmal vorhandenen Bestände NeUe-
| 8  . Handschriften sind WIT lediglich durch die Listen des Pfarrers Joseph
Schwerdt unterrichtet, die 1 Auftrag der württembergischen Regierung
1n den Jahren ach 18508 wiederholt aufgestellt hatl29 Dafß damals nicht al-
les verlorenging, ist wahrscheinlich Georg Maximilian Geisenhof dan-
ken, der als ehemaliger Konventuale 1n Ochsenhausen zunächst dort Ka-
plan wurde, dann 1810 1n Wiblingen Uun: 1819 1n Unterkirchberg Pfar-
LOr wurde. Die VvVon ihm geretteten Handschriften gelangten 1n die Wiblin-
SCI Pfarr- Uun:! Kapitelsbibliothek Uun! ach Unterkirchberg130, Darunter be-
finden sich unersetzliche Arbeiten wI1e die des Menrad Heuchlinger ZUT

127) Vgl Herzog arl Eugen Württemberg. Tagbücher seiner Raysen. Hrsg V.
Robert Uhland. Tübingen 19658 281

128) Vgl ZUr Frage nach dem Erfinder der Buchdruckerkunst Geldner a.0O
ff

129) Die Listen befinden sich 1mM Staatsarchiv Ludwigsburg (StAL) 62, Bü-
schel 13

130) Eine Zusammenstellung der 1n diese Bibliotheken gelangten Handschriften
bei Anselm Lindner: Die Schriftsteller Uun! die Wissenschaft VO:  : Kunst
verdienten Mitglieder des Benediktinerordens 1 heutigen Königreich Würt-
temberg VO: Jahre 1750 bis ihrem Aussterben. In Studien und ittel-
lungen etc (1883) 5—1. unı 1n Germania Benedictina 665/66
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Klostergeschichte un ebenso interessante Arbeiten des Martin ackl3l
Fine Reihe VO  - eueIien Handschriften wurde VO  - Prior Gregor Ziegler bei
der Aufhebung des Klosters mıtgenommen un gelangte durch ih ach
Gt lorian.

An Handschriften, die als Ersatz für Drucke gedacht wurden, lassen sich
och 1ine „Regula Benedicti“, eın  i „Martyrologium Romanum“”, eın „Ca-
lendarium Gregorianum” und eın „Liber orationum “ feststellen. Schreiber
WarTr der 1610 verstorbene Caspar Umbhofer13?2, Gegen Ende des Jahr-
hunderts entstanden drei liturgische Handschriften (WLB Cod INUS 20

58), darunter eın VO  . Joseph agner 1 Jahre 1682 geschriebenes
Antiphonarium.

Die Hauptmasse der euerTren Handschriften bilden Kollegnachschriften.
Nicht 1ıne davon hat sich erhalten. 50 ist generell nicht beurteilen, obhb
Handschriften, die unter dem Namen eines Wiblinger Konventualen C1-

scheinen, eigenständige Arbeiten sind oder bloße Nachschriften unter 6O1=
1LE Namen. Letztere Annahme hat ohl mehr Für sich. Von den zahlreich
vertretenen Autoren, die nicht ach Wiblingen gehören, selen 1er 1LLUTI

Autoren dus5 dem Benediktinerorden angeführt: Augustin Reding un Ba-
silius GStricker (beide Einsiedeln), Alanus Pfeffer (Admont), Placidus Buch-
uerTr (Kremsmünster), Willibald Lendlin (Ochsenhausen), Aurelius Fischer
(Zwiefalten), Gabriel Hecht un: Benedikt Gebel (beide St Blasien), Sim-
part Piscator (St Ulrich und Afra), Marianus Schwab (Scheyern). Autoren
AaduSs dem Jesuitenorden überwiegen bei weitem1®3. Auf die literarische Tätig-
eit Wiblinger Konventualen ann 1er nicht eingegangen. och 6€e1
viel bemerkt, daß aum eın Werk eines Wiblinger Autors vAa Druck be-
fördert wurde. i1ne Ausnahme bildet Heuchlingers „Templum honoris”,
das 1702 1n Augsburg erschien un eın Abriß der Geschichte des Priorats
Reichenbach adus der Feder VO Martin Mack, der 1n Kuens Collectio SCI1P-
torum historicarum (tom. IL, PaTrs IL, p. 27—71) Aufnahme fand
ack War eın überaus £ruchtbarer un fleißiger Schreiber, VO dem der
letzte Wiblinger Prior un: spatere Bischof VO:  } Kinz, Gregor Ziegler, rühmt,

6e1 „singulares sydus orbis litterarii pluriam ODCIN contulit fratribus

(nur historische Handschriften Die bei Lindner für Unterkirchberg ange-
ührten Handschriften befinden sich cseit twa 1290 1in der Diözesanbiblio-
thek Rottenburg.

t31) Die Schriften Macks sind angeführt bei Lindner, Die Schriftsteller
5(1884) 51

132) Vgl Lindner, Album Wiblingense. 7 J Nr.
133) Dies dürfte damit zusammenhängen, daß die meisten Wiblinger Ovizen

1n Dillingen studierten un! LLUr wenige 1n Salzburg. Im späten Jahrhun-
dert uch 1n Freiburg/Brsg. und vereinzelt 1in Prag Unter den Jesuitenauto-
I e  . finden sich Konrad Kastner, Jakob Biedermann, Paul Zentner,
Joh. Baptist Weidß, Jakob Will, Matthias Ram, Wolfgang Metzger, Baltha-
Sar Hayl, Balthasar Hagel, Jakob Gretzer, Wolfgang Graveneg, Peter Got-
than, Laurentius Gerwig, DPeter Bacher, Albert Danner, Laurentius borer,
Jakob Frey. Vertreten ist uch der Praämonstratenser Joseph Seitz
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NOSIr1S Maurianis Galliae, Bollandistis et San-Blasianis“134 Ein Vergleich
mMi1t den Maurinern, Bollandisten oder auch MmMI1t den Forschern G+ Blasien
1ST sicher hoch gegriffen Immerhin wurde beauftragt den Beitrag
Wiblingens für die VO dem Abt Philipp Jakob Soteyre G+ DPeter inıtnerte
Scientia Sanctorum schreiben Das Ü7n vollendete Werk liegt heute

der Diözesanbibliothek Rottenburg (F 221)135 Ebentftalls der Diözesan-
bibliothek findet sich 1NTie zweibändige Geschichte der Ereignisse während
des 30jährigen Krieges adus der Feder des Wiblinger Konversen Gotthard
Schall (Dignatur 4014 un Die VO  5 dem Augenzeugen Schall VOT 1674
niedergelegte Schilderung WAarTr bislang überhaupt unbekannt Bekannt
1Ur Auszüge daraus, die ber Elchingen (Cod 26) das Allgemeine Staats-
archiv München gelangten

Abschließend oe1 auf inie literarische Arbeit Martin Macks etwas ausSs-

führlicher CIn  NgeCNn, weil ö1e NS! Zusammenhang SEe1INeTr Tätig-
eit als Wiblinger Bibliothekar (bis etwa sehen i1St In der Schrift
des Jahres 1763 „Dubia pOSt agıtatam diu CONTTrOversiam UDE PTraesump-
L1VO parente 5€1 authore librorum quatuor de imıtatıone Christi, TIThoma

Kempis, Reg hactenus partım NUNg U amı V1Sd, partım patronı Kem-
NUuNgquU am satıs soluta; qualia CUMPTI1LMUIS clariss VIiTO Eisebio Amort

tum reliquis Kempenistis PTIO nOotLiILLAE LLUILC demum SeTO COMMUNICaAT Ger-
ene qu Kempisiis adhuc alienus Mart Mack“ beschäftigt sich

überaus polemischer Weise mi1t der Verfasserfrage der „Amitatio Christi
In diesem Streit spielte die Wiblinger Bibliothek schon Jahrhundert
iNne Rolle Der Weingartener Bibliothekar Gabriel Bucelin cah 1630 der
Wiblinger Bibliothek 1iNe Imitatio-Handschrift aus dem Jahre 1430 und
berichtet darüber Kardinal Cajetan!®® 1663 bemühten sich die Mauriner,
die Handschrift ach Paris geliehen bekommen Sie hatten damit We-

N1$S Erfolg WI1ie VO schon der Abt VO: Gt en Als der Prior Antoine
Lascalle VO üunster (im Gregoriental), der für die Mauriner den Vermitt-
ler spielte, selbst ach Wiblingen kam, wurde ihm der Codex nicht geze1gt
da INa  5 ih angeblich nicht auffinden konnte Dieser 1433 auf dem Konzil
VO  5 Basel un nicht WIe Bucelin schreibt 1430 entstandene Codex wurde

Kloster besonders gehütet un:! Katalog VO  5 122 C1BENS unter
den größten Kostbarkeiten erwähnt Der Katalogverfasser fügte ausdrück-
ich bei, daß die Augustinerchorherren, die für die Verfasserschaft des
Thomas Kempis eintraten, aum älteren VOTWwWEeEeIsSeEeN könnten Für
Wiblingen un die Benediktiner insgesamt War der Wiblinger Codex
deswegen wertvoll weil als Verftfasser den (legendären) Benediktiner-
abt Johannes Gersen (nicht Gerson) führte Die Wiblinger Bibliothek sollte
sich bald och ganz anderer Schätze rühmen In der 1763 VO den Bischöfen

Augsburg Uun: Konstanz verbotenen Schmähschrift Martin Macks137 wird

134) Zitiert bei Lindner, Album Wiblingense 163 Nr 25
135) AÄhnliche Schriften entstanden Gt Blasien, G+ Peter, St Gallen un FEin-

siedeln; vgl hierzu Lindner, Die Schriftsteller (1884), 101
Anm.

136) Vgl MBK I, 425, 11 ff
137) Vgl Wetzer-Welte: Kirchenlexikon etic. 1 J 5Sp 1684 ben
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ıne notariell beglaubigte Aufstellung der Wiblinger Imitatio-Handschrif-
ten angeführt!®8,. Demnach besaß das Kloster Imitatio-Handschriften. Den
vollständigen ext 1n einer Handschrift aus dem Jahre 1384/85 FEinen WwWel-
ten Ban: mıit Auszügen Aaus dem Jahre 1410 Einen dritten Band, mıit dem
ersten Kapitel, Aadus dem Jahre 1433 Vom cselben Jahr datiert eın vierter
Band Fin üunfter Band entstand 1454 Mit diesen Handschriften konnte
Mack natürlich leicht beweisen, dafß der erst 1380 geborene Thomas
Kempis nicht der Verfasser der Imitatio sSein kann, die 1n Wiblingen schon
1n einer Abschrift AaQus dem Jahre 1384/85 vorliegt. Ein Blick 1n den and-
schriftenkatalog des Jahres 1626 zeigt, da dort 1Ur die Imitatio-Hand-
schrift VO  - 1433 angeführt ist199 Im Katalog VO  . 1736, angelegt VO  w Coe-
lestin Mayer, sind alle fünf Handschriften aufgenommen. Dort sind aller-
dings UTr vier Handschriften datiert: die aus den Jahren 1433 un 1454 und
1ne weitere, die auf „CIrCca 1410“ angesetzt ist Die ach Mack äalteste und
voll datierte Handschrift VO  3 1384/85 erscheint bei Mayer undatiert. Es
kann Sar eın Zweitel darüber bestehen, da Mack, seine Thesen —

termauern, sich einer groben Fälschung bediente. Er fügte die Datierungen
nachträglich be:  ‚B wenigstens 1 Katalog. Dort liest 111a1l neben der überaus
sorgfältigen Aufnahme durch Coelestin Mayer den /Zusatz VO  3 Mack De
imiıtatione Christi libri quatuor In fine libri legitur: 1384 1n die Apo-
stoli Andreae. In fine I1 libri TUrSsSsum 1384 In fine I1I1 libri 1385 et 1n
quarto libri fine 1385 die festo Pasche perI Man darf annehmen, daß
Mack der Schreiber der Zeilen WAaäT. Er wird ohl auch die Fälschung 1m C O=
dex selbst vVvOoTgCNOMME haben Dies geschah jedenfalls VOT 1760 In die-
SC Jahr zeigt INa  } die Handschrift Martin Gerbert, der die Fälschung
nicht bemerkte. Ganz anders der italienische Kardinal Garampi, der bei
einem Bibliotheksbesuch 1 Jahre 1762 den fraglichen Stellen asuren
bemerkte140. Der Kampf die Verfasserschaft der Imitatio wurde 1n Wib-
lingen ohl auch deswegen heftig geführt, weil 1mM benachbarten Ulm
die Augustinerchorherren 1ın St. Michael den Wegen literarisch für Tho-
INas Kempis Partei ergriffen hatten. Der dortige Probst Michael Kuen
hatte mıit seinem Buch „Johannes de Canabaco“ 1n den Kampf für Thomas
Kempis und Johannes Gersen (de Canabaco) eingegriffen.

Die Bibliothek un hre Verwaltung
Bevor auf die Bestandsentwicklung einzugehen ist, ce1 auf die inneren

und außeren Verhältnisse der Bibliothek hingewiesen, auf die Bibliothekare,
die Bibliotheksräume, die Aufstellung, Kennzeichnung un! Katalogisierung
der Bände Uun! auf die Bibliotheksordnung.

138) Zu dem Notariatsinstrument vgl. W. Reisers Kecension der Imitatio-Aus-
gabe VO  3 Kraus. In Theologische Quartalschrift 1868 670 ff ort
uch ine Beschreibung der Wiblinger Handschriften.

139) MBK II 435,
140) Diario des Cardinale Guiseppe Garampi Viagglo in Germania 1761-—63

(Hrsg. s f Palmieri). 273
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Bibliothekare Das gesonderte Amt des Bibliothekars äß0+t G1  ch 1n Wib-
lingen erst 1m Jahrhundert nachweisen. Als erster Bibliothekar wird

Coelestin ayer (gest. genannt, der 1n den Jahren 1724 un 1736
einen dreibändigen Katalog der Drucke Uun!: der Handschriften erstellte.
Auf ih folgte Anselm Etschmann (gest./ der das Amt jedenfalis
VOT 1747 Martin Mack übergab. ach Mack, der 1767 als Pfarrer nach
Unterkirchberg 21ng, äßt sich eın Bibliothekar nachweisen. Vielleicht
wurde die Bibliothek WI1e 1n den Jahrhunderten VO 1Ur noch 1mM Neben-
amıt verwaltet. Bibliothekarisches Interesse War sicher bei Amandus
Storr vorhanden, der W1e schon erwähnt beim Besuch des württember-
gischen Herzogs einen Vortrag ber den Nutzen der alten Bücher hielt und
auch die Führung durch die Bibliotheksräume veranstaltete140a Für die miıt-
telalterliche eit i1st mi1t einem Bibliothekar schon Sar nicht rechnen, da
der Benediktinerorden ein solches Amt zunächst Sal nicht kannte. Die Be-
stände der Wiblinger Bibliothek hätten einer gesonderten Verwaltung auch
nicht bedurtft. Die schon mehrfach erwähnten Bücherlisten aus dem
Jahrhundert un eın heute verschollener Katalog aus dem Jahrhundert
bezeugen aber durchaus iıne bibliothekarische Tätigkeit. Vielleicht stand
61€e 1mM Zusammenhang mıit dem Scriptorium oder der Klosterschule. Der
mehrteilige Handschriftenkatalog VO  } 16206, VO  } Dominkus Fischer —-

gelegt, beweist, daß ma  } 1n Wiblingen 1n Bibliotheksfragen auf der öhe
der eit WAarT. uch den Klostergeschichtsschreiber Prior Menrad Heuchlin-
CI wird INa  } 1n Beziehung ZUT Bibliothek bringen dürfen Zumindest War

ihr eifriger Benützer.

Bibliotheksräume: Einen eigenen Bibliothekraum richtete Wiblingen erst
unter Abt Gottfried Muding (1606—1618) 1 Südflügel der Klosteranlage
ein Er befand sich ber dem Refektorium un beanspruchte nicht den gan-
Ze  5 Stock141 ber die Einrichtung des Raumes ist nichts bekannt. Im FA15
sammenhang miıt der Neuerrichtung der Klosteranlage begann 111  z 1740
1M Nordflügel mıit der Errichtung e1iInes zweistockigen Bibliothekssaals ber
der Klosterschule142. Als Baumeister berief Abt Meinrad Hamberger 30—
62) den Elchinger Baumeister Christian Wiedemann. Die Deckenbilder
schuf 1744 der Bruder des spateren Propsts VO  } Gt Michael den Wgn-
140) a) Robert Uhland nenn Storr den ‚ersten Bibliothekar‘; vgl. Herzog arl

Eugen A Württemberg. Tagbücher seiner Raysen d. 281, Anm
141) Gabriel Bucelin malte 1630 die Wiblinger Klosteranlage (Constantiae Be-

nedictinae. Tom. 3, Pars S.164; die Handschrift befindet sich heute in
der WLB; die Zeichnung ist veröffentlicht 1n : Kunst- und Altertumsdenk-
male in Württemberg. Donaukreis Inventar Oberamt Laupheim. E£ßlin-
gen 1924 196)

142) Auf Architektur un Ausstattung des Biblothekssaals kann hier nicht aus-
führlich eingegangen werden, zumal diesen Fragen ausreichend Litera-
tur vorliegt. Die Beziehungen zwischen Bildprogramm un Aufstellung der
Bücher 1m Kaum wurden bislang nicht erkannt.
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SCn 1n Im, Franz Martin Kuen 9—7' Das dem Maler ohl VO Klo-
sSter vorgegebene Bildprogramm folgt der Gesamtkonzeption, wı1e 661e 1n der
Inschrift ber dem Eingangsportal formuliert ist In qUO thesauri
saplentiae et scıientiae (Col 2433 Die Bibliothek also der OTIt dem alle
Schätze der Weisheit un! der Wissenschaft versammelt sind. Die gleiche
Devise haben auch die /isterzienser 1n Salem für hre Barockbibliothek g-
wählt Das Bildprogramm des Muldengewölbes ist emnach ıne Ausdeu-
tung der himmlischen, christlichen un heidnischen Weisheit un Wissen-
schaft. Bei der Verteilung der Einzelszenen innerhal des Gesamtfreskos
hatte 108028  . sicher schon die spatere Aufstellung der Bücher ach Sachgebie-
ten 1mM Auge Die Buchkästen auf der nördlichen Längsseite des Saales bar-
SCn die theologische Literatur. Dementsprechend 1st darüber die christliche
Wissenschaft dargestellt: Papst Gregor sendet Missionare ach England,
das Lamm Gottes mit dem versiegelten Buch, sieben Cjaben des Geistes,
dazu Glaube un Hoffnung Uun: schließlich die Übergabe des Klosters Wib-
lingen durch die +itfter Abt Werner. Die Buchkästen auf der südlichen
Längsseite aren ursprünglich für die geschichtliche Literatur bestimmt.
Darüber Bildern: Diogenes 1n der JTonne, der Parnass mıit den Musen,
die Verbannung Ovids ach Omıi. An der westlichen Schmalseite die
Bibeln un die hierographische Literatur aufgestellt. Darüber ine Szene,
welche dıe Predigt VO  5 Benediktinern das olk demonstriert. An der
östlichen Schmalseite die Väterausgaben aufgestellt. Darüber das
Bild des Paradieses mıit dem Sündenfall. Im Scheitel der Decke schließlich
das Bild der himmlischen Wissenschaft: die Weisheit thront auf einer Wol-
kenbank, flankiert VO  5 Engeln un Büchern. Die Medaillons unter der Ca
lerie zeigen die vier abendländischen Kirchenväter un weiıitere Lehrer der
Kirche. In den Ecken unter der Galerie sind die vier Kardinaltugenden darge-
stellt Der plastische Schmuck erganzt das malerische Bildprogramm. Die
allegorischen Figuren stellen die klösterlichen Tugenden (Gehorsam, Gebet,
Glaubenswissenschaft un Weltverachtung) und die weltlichen Wissen-
schaften (Mathematik, Naturwissenschaft, Geschichte, Jurisprudenz) dar
Auf der Galerie wel allegorische Figuren, welche die königliche un die
bürgerliche Gewalt darstellen. Als Bau verkörpert der Wiblinger Saal den
Iyp des zweigeschossigen Bibliotheksraums mit einer umlaufenden Galerie
auf Freistützen, wI1e UVO (1725) schon 1n Ottobeuren un danach ın
Schussenried (1757) Gt Gallen (1760) un Ochsenhausen (1785) verwirk-
licht wurde. Zur Aufnahme der Bücher dienten offene Buchkästen mıit
unterschiedlich tiefen Regalbrettern. Bezogen wurde die Nneue Bibliothek
1m thober 175 7143_

143) Als Termin der Fertigstellung des Bibliothekssaals wird iın allen Veröffent-
lichungen das Jahr 1750 genannt AÄAus einer Randnotiz VO:  5 Martin Mack
bei seliner ‚Scientia Sanctorum’ geht ber eindeutig hervor, daß die Biblio-
thek YST Oktober 1757 bezogen War (Diözesanbibliothek Rottenburg
Zl BI V)
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Es War bislang nicht bekannt, dafß Shnlich wI1e 1n Gt Gallen auch 1n Wib-
lingen e1n eigener aum für die Aufstellung der Handschriften und der al-
ten Drucke geschaffen wurde. Beim Besuch des württembergischen Herzogs
1 Jahre 1786 begab 198028  3 sich ach der Tafel 1n das „Antiquarium“ un! 1n
die Bibliothek. Daß sich bei diesem Antiquarium eın Antiken-Kabi-
ett handelte, wird Aaus einem Wiblinger Aufstellungsschema deutlich,
das beim Neubezug der Bibliothek angewandt wurde. In diesem Schema
heißt C5, daß die Handschriften un alten Drucke AD Antiquario” aufge-
stellt sind144. Wo das Antiquarium 1n der Klosteranlage raäumlich unterge-
bracht WAarT, äßt sich nicht mehr ermitteln. Man wird davon ausgehen dür-
fen, daß dem Bibliothekssaal benachbart WAäl. Vielleicht diente der Kaum
auch Z Aufstellung weiterer Klostersammlungen. Hier ware weniger
die Instrumentensammlung als die Münz- un Kupferstichsammlung

denken, vielleicht auch die Naturaliensammlung. Diese Sammlungen
wurden bei der Aufhebung des Klosters durch Württemberg zerstreut; die
Münzsammlung, die besonders VO  a} P. Amandus Storr betreut wurde145
und 1m wesentlichen AausSs Gipsabdrücken bestand, diente als Kinderspiel-
zeug146, ber die Zusammensetzung der Kupferstichsammlung sind WIT
durch Johann Elias Haid, e1n Mitglied der bekannten Augsburger Künst-
lerfamilie, informiert. Bei einem Besuch des Klosters 1m Jahre 1783 cah

m Blätter VO  5 Israel Van Meckenem, Hans Schäufelein, Martin Schon-
U:  J Michae] Wohlgemuth, Albrecht Dürer, Albrecht Altdorfer, Jost Am-
INan, Heinrich Aldegreven, Hans Baldung Grien147. Diese Blätter
nicht unter den „ GONeS “ 1mM Katalog VO  5 1724 verzeichnet, wenigstens nicht
unter dem Namen des Künstlers. Die dort angeführten Einzelblätter un:!
illustrierte Bücher sind ach ihrem oujet bezeichnet. Sie standen oder hin-
gCcn „SUup mensam“ bis Tisch Maria, Passion; Calendaria varla;

Musen; Festungen, Landschaften, Schlachten, Städte; Biblische Bil-
der, Musen; Atlanten; Atlanten, Sacelle, Templa Romana, Altaria;

Augustinus, Solitudo, Väter; Unterschiedliche Aufzüge, Leichenbe-
Zangnisse; Apostel, Maria, Väter:; Apostel, Christus, Maria, Väter;

Unterschiedliche Aufzüge, Leichenbegängnisse; Apostel, Christus,
Maria, Väter; Landschaften.

ber die mittelalterlichen Bibliotheksräume gibt keinerlei Nachrichten.
Sicher 1st lediglich, daß 1 Gegensatz den meılsten bedeutenden Benedik-

144) Der Plan liegt 1n StAL 6 Y Büschel
145) Wie ein Repertorium der Numismatik (WLB 102) beweist, betrieb

Storr numismatische Studien. Er hatte sich diesem Thema uch ine Hand-
bibliothek zusammengestellt, die bei der Aufhebung des Klosters (1806)
1m Mesnerhaus versteckte, s1e 18308 entdeckt wurde Vgl Magda Fischer

(Anm S Anm. 155)
146) Vgl Matthias Erzberger: Die Säkularisation 1n Württemberg VO  } 1802—10.

Stuttgart 1902 304
147) Zur Kupferstichsammlung vgl Paul Beck Kupferstichsammlungen 1mM Ka-

puzinerkloster Ravensburg und Benediktinerreichsstift Wiblingen. In Diö-
zesarchiv VO Schwaben (1898) 191/92
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tinerklöstern 1M spaten Jahrhundert eın Bibliotheksraum errichtet
wurde, wW1e dies etwa 1ın Hirsau (Marienkapelle), Melk, St.-Ulrich un:!
fra geschah. Es INa se1in, daß Wiblingen seine Bücher zunächst 1n der
Sakristei, in der Schule oder 1n einem dem Kreuzgang benachbarten KRaum
aufbewahrte. Mit dem allmählichen Anwachsen des Bücherbestands 1mM
Verlauf des Jahrhunderts auf etwa 1010 Bände (um 1500 wird eın eige-
1ieTr Bibliotheksraum notwendig geworden e1in.

Aufstellung: ber die Aufstellung der Wiblinger Bücher 1 Mittelalter
wissen WIT wen1g W1e ber die Bibliotheksräume. Es 1st nicht unwahr-
scheinlich, die Bücher anfänglich 1n verschließbaren Truhen oder
Schränken lagen. I11Ld  3 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ZUT

gebräuchlichen Pultbibliothek überging, ist nicht sicher. Darauf verwelisen
die Pergamentschildchen auf dem Vorderdeckel mıit Titel un! Signatur.

PE der ebenfalls üblichen Ankettung konnte IL1Lan sich nicht entschließen.
Zur Regalaufstellung 2ing spatestens miıt dem Bezug des Bi-
bliothekraums 1mM zweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts über, wahr-
scheinlich aber schon wesentlich früher. Der 1mMm Jahrhundert rasch dNSC-
stiegene Buchbestand hätte auf Pulten nicht mehr untergebracht werden
können. Wie bei einer Regalbibliothek erwarten, stehen die 5Sig-
naturen 1mMm obersten Feld des Buchrückens. Ob INa  ' damals schon einer
ach Formaten getrennten Aufstellung schritt, äßt sich 1Ur vermuten Die
Katalogisierung der Jahre 17272 bis 1736 SEeTIZ 1ne Formattrennung OTaus
Bände 1n Folio Uun! Quarto erhalten vAl Kennbuchstaben 1ne arabische
Ziffer, Ah:12, Bände 1n Aktav iıne römische Ziffer, An HBE
Wie die Bände 1M Regal standen mıiıt dem Rücken oder mit dem Schnit+
AAEE Beschauer äßt sich nicht sicher entscheiden. Im zweıten Band des
Katalogs duUus dem Jahre 4772 befindet sich eın Bild des Abtes Modest Hu-
ber (Bl 2vV) Er steht 1n einem Bibliotheksraum mıit ausgepragten Barock-
merkmalen, der inschriftlich als „Bibliotheca Wiblingana” bezeichnet ist Die
Bücher 1n den Regalen stehen dabei mit dem Rücken ZU Beschauer. Dazu
30 eın Bild des Abtes Meinrad Hamberger 1m dritten Band des atalogs
VO  a} 1736 nicht asSsCch. Die Einrichtung des Raums ist völlig verändert, die
Bücher stehen jetzt auch mit dem Schnitt MEr Beschauer. Es müßte also 1n
der Zwischenzeit umgestellt worden eın Ganz un Sar unüblich ist 1ine
Aufstellung mıit dem Schnitt ach War nicht, doch ware 661e für das

Jahrhundert ıne bemerkenswerte Ausnahme. Im 1757 bezogenen Bib-
liothekssaal standen die Bände jedenfalls 1n der gewohnten Weise. Darauf
verwelisen wieder eindeutig die Titel und Signaturen auf dem Buchrücken.
Damals wurden alle Buchrücken mit einem einheitlichen grau-weißen Pa-
pler überklebt einen hellen Raumklang erzielen.

In Wiblingen nıe alle Bücher 1ın der Bibliothek aufgestellt. Es
wurde schon darauf verwilesen, daß die Handschriften un:! alten rucke
ach 1757 1m Antiquarium verwahrt wurden. Daneben gab weiıitere Auf-
bewahrungsorte. Im Katalogvorwort VO  } AA heiß hierzu: Sunt tamen
et1am libri, qu1 quası ob OTU necessarıum sum SUNtT extra Bebliothecam.
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Damit dürten die liturgischen Bücher 1n der Sakristei un Bücher für die
Schule gemeınt sein. Aus dem Katalog geht hervor, daß Bücher auch An
Museo“ (Studiersaal) un 1Im Refektorium aufbewahrt wurden. Fine N
Reihe von Büchern dürfte sich jeweils auch auf den Zellen der Mönche be-
funden haben, die nachweislich ber eın „Bücherbehältnis”* verfügten. Mit
dem Wiblinger Klosterschatz, der 1 Jahrhundert Ur och weni1g Wert-
volles barg, wurden MT Bücher verwahrt, ausnahmslos Meßbücher:
Mit Schilden un Ecken 72 fl.) Geringere (24 fl.) Mit einem Schluß
(10 S: Zumindest der letzte Wiblinger Abt, Ulrich Keck, atte ine
umfangreiche Handbibliothek, die sich hauptsächlich aus klostereigenen
Handschriften des Jahrhunderts zusammensetzte14?., Wahrscheinlich
War 611e 1n der Prälatur aufgestellt. Es ist allerdings vermuten, daß solch
1ne Prälatenbibliothek keine Wiblinger Dauereinrichtung WAarT, sondern
erst bei Gefahr der Klosteraufhebung, also 1805, gebildet wurde. Man
versuchte adurch freilich erfolglos den Einzug der Handschriften
verhindern. Neben der Klosterbibliothek entwickelten sich 17 Jahrhun-
dert auch Privatbibliotheken einzelner Konventualen. Sicher gilt dies für
den etzten Wiblinger Prior, Gregor Ziegler, der 1805 seine Privatbiblio-
hek knapp 250 Gulden dem Kloster verkaufte!50. uch Amandus Storr,
hbis 1799 Prior, dürfte eigene Bücher besessen haben Darunter handschrift-
liche Repertorien ZUr Numismatik, die heute 1n der WLB (HB 102 105)
verwahrt sind un keine Wiblinger Signatur tragen.

hne Wiblinger Bibliothekssignatur blieben auch einige Handschriften
ZUr Klostergeschichte. hre Dignatur beginnt nicht wWwWI1Ie die Bibliothekssig-
nNatur mit sondern mi1it ür Es steht vermuten, daß solche and-
schriften 1 Archiv verwahrt wurden.

Kennzeichnung: Wiblingen kennzeichnete seinen Bibliotheksbesitz bis
Z Jahrhundert fast ausschließlich durch handschriftliche Einträge.
Lediglich 1mMm frühen Jahrhundert wurden einıge weni1ge Bände durch das
nachträgliche Aufprägen des Schriftbandstempels „wiblinge als Kloster-
besitz ausgewılesen. Darauf wurde schon bei der Wiblinger Buchbinder-
werkstatt eingegangen. Supraliibros auf den Einbänden mıit dem Kloster-

Zu einer generellen, handschriftlichen Kennzeichnung der Bände schritt
1119  } 1n Wiblingen TST 1m 17./18 Jahrhundert. Im Mittelalter wurde 61€e
bzw. Abiswappen finden sich dagegen icht.
LUr SaNZ vereinzelt vVOTgCENOMMLEN, un WarTr 1n der üblichen Formulierung:
iste liber est monaster11 1n Wiblingen (14 Jahrhundert, oder: iste liber DeI-
tinet ad monasteri1um Wiblingen SE Letztere Formulierung findet sich
VOT allem 1m Uun:! auch och 1mM Jahrhundert. Die zahlreichen spate-
TE  - Besitzeinträge des .8 Jahrhunderts sind 1n ihrer Formulierung

148) Vgl Inventarium der bey dem Benediktinerstifte Wiblingen vorhande-
e  } Pretiosen. Inventar VO': 1791 A 532 I1 Büschel 273)

149) Darüber ausführlich 1m Schlußkapitel über die Auflösung der Bibliothek.
150) Vgl Abteirechnung 1805 A 5372 Band 35); die zugehörige Bücher-

liste ist nicht erhalten.
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unterschiedlich als daß 188028  - daran denken könnte, 661e selien in einer großen
Aktion, etwa beim Bezug des Bibliothekssaals 11 £rühen Jahrhundert,
angebracht worden. Die Einträge stehen 1n der Regel Kopf der ersten
Textseite: Ex libris Monaster1i Wiblingen; Monasteri1i Wiblingen; Mar-
tını 1n Wiblingen; Sancti artini Monasterii Wiblingen; Ex bibliotheca
monaster 1i Wiblingen; Ex libris monachorum monaster11 Wiblingen; Ex

Manu Scriptis) Monasterii Wiblingen. Am häufigsten findet sich die
erste Formulierung, die auch 1MmM Jahrhundert verwendet wird.

Zur Verwendung gedruckter Exlibris, wW1e G1e vereinzelt ce1t dem spaten
JTahrhundert 1n Gebrauch kamen, konnte 199028  - sich 1n Wiblingen TST

Beginn des Jahrhunderts entschließen. Die bedeutenderen Bibliotheken
1n Weingarten un Zwiefalten schlossen sich dem Brauch überhaupt nNnıe
Das erste Wiblinger Exlibris wurde 1702 VO  - dem Augsburger Stecher Georg
Conrad Bodenehr (1673—1710) geschaffen151, Es Tag die Abtsdevise: Do-
M1INUSs mih  1 adjutor un! die Beischrift: Abbas Monasterij

C rucis et artini 1n Wiblingen. Dazu einen vierteiligen Wappen-
schild mi1t Herzschild. Die Felder (heraldisch) links oben un rechts unten
sind ornamental gefüllt. In den anderen we1 Feldern das Wappen der Gtif-
terfamilie VO  3 Kirchberg: ine stehende, schwarz gekleidete Mohrin mi1t
einer Abtsmitra 1n der erhobenen Rechten. Im Herzschild eın Vogel Strauß
auf einem Dreiberg stehend. Als Wappenzier dienen G+ab un Mitra, ıne
Erinnerung die Wiblingen 1488 übertragenen Pontifikalienrechte. Der
Nachfolger VO  } Abt Modest Huber, Meinrad Hamberger, verwendet wel
Ex!ibris: eın größeres 71/95 mm), gestochen VO dem Monogrammisten
F.M 1Sf undatiert152 Ein kleineres stammt Adus$s dem Jahre 1730153
Beide Exlibris tragen die Abtsdevise, dazu wieder die kirchbergische Mohrin,
das doppelarmige Wiblinger Kreuz, das ceit 1308 das Siegelbild des Kon-
vents ist, un einen Vogel Gtrau(fs mi1t dem Wiblinger Kreuz auf dem rech-
ten Fu{f Die Exlibris wurden auf die vorderen Innendeckel geklebt, Uun:
‚War UL bei den Bändern, die unter der Regierung des jeweiligen Abtes neu

angeschafft wurden.

Bibliotheksordnung: Bescheidene Ansätze einer Bibliotheksordnung las-
SE  m} sich 1n Wiblingen schon 1mM Jahrhundrt nachweisen. In eiNer Bi=
cherliste aus der Zeit, auf die och einzugehen seın wird, ist verzeichnet,
wer 1mM Augenblick estimmte Bücher „hat- Man annn dergestalt die Liste
auch als ıne Art Ausleiheregister betrachten. Das gleiche Silt für ine Liste
aus dem frühen Jahrhundert. Hier wird Schluß beigefügt: lie multe
aTV! libri, UJUOS nullus debet concedere iıne licentia super10rum, 1n quibus
multa inveniuntur, G1 qu1s Jegerit!®4, Die Bücherausleihe mufßte also VO:  } den

151) Dieses Exlibris nicht bei Friedrich Warnecke: Die deutschen Bücherzeichen
(Ex-libris) VO ihrem Ursprung bis ZU Gegenwart. Berlin 1890

152) Vgl Warnecke d. Nr. 2463 (dort auf 1730 datiert).
153) Ebenda Nr. 2463
154) MBK II 431, f£.
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Ordensoberen genehmigt werden. Wahrscheinlich galt die Bestimmung FEULE

für Klosterfremde. Ob damals, wWI1e 1n Melk, jeder Wiblinger OncC einen
Schlüssel ZUrTr Bibliothek hatte, 5(d+ sich nicht nachweisen.

Eine relativ ausführliche Bibliotheksordnung formuliert der Bibliothekar
Coelestin Mayer 1M Vorwort seinem Katalog VO  . 1724 Demnach

mMuUu der Bibliothecarius besondere Dorge dafür Lragen, dafß die Bi-
bliothek verschlossen ist und niemand ohne sein Wissen e1n Buch erhält.
ayer ist seiner eit VOTaUS, wenn bestimmt, dafß der Name des Entlei-
ers auf einem Zettel Standort des Buches hinterlegt wird. An Auswär-
tige dürfen Bücher LLUT mıit Erlaubnis der Klosteroberen verliehen werden,
wobei Nam un Datum notieren Sind un der Entleiher 1ne schrift-
liche Bestätigung abgibt. Bücher, Aaus deren Benützung dem Kloster Schaden
erwachsen könnte, dürfe ebenfalls I1LUTI mıit Erlaubnis der Oberen dUSSEC-
liehen werden. Das gleiche ilt für die Prohibiti. Die Zahl der „verbotenen
Bücher“ War 1n Wiblingen nicht Zu grofß Im Katalog VO 4, 722 werden
unter die AT Werke L1LLUT Prohibiti gezählt. Dazu gehören grundsätz-
ich alle reformatorischen Schriften. Besonders reich War Martin Luther VeTl-
treten Vorhanden Wäar iıne zwölfbändige Werkausgabe der re 1551—59,
die Tischreden VO  . 1566, sein deutscher Katechismus erst 1in einer Ausgabe
des Jahres 1680 Bemerkenswert ist, daß VO Luthers kleineren Schriften

vorhanden 10# die VOTI 4520 erschienen sind. Vertreten auch
die Reformatoren Wiclif, Melanchthon, Zwingli, Calvin, Bucer, Osiander.
Der Jesuit Jakob Reihing verdankt seine Aufnahme 1ın diesen Kreis ohl
dem Umstand, daß 1625 1n Tübingen ZU Protestantismus übertrat.
Unter den Prohibiti finden WIT auch einmal Erasmus O Rotterdam, un
ebenso unerwartet Sebastian üunster mi1t seiner Kosmographie un Martin
TUSiUS mıit seinen berühmten Schwäbischen Annalen. Von der altchristli-
hen Literatur ist 1Ur Nestorius vertreten. ach Mayer hat der jeweilige
Bibliothekar auch dafür SOTgCN, daß die Bibliothek sauber un aufge-
raumt ist un die Bücher Ööfters abgestaubt werden. Ebenso warnt VOT

Feuchtigkeit un anderen Gefahren, welche den Buchbestand verderben
könnten. Ausführlich geht Mayer auch auf die Katalogisierung eın Zum
Schluß nenn alle die Bücher, welche weder verkauft och vertauscht
werden dürfen. Grundsätzlich gehören dazu die Pergamenthandschriften
und alle Drucke VOT 1550 Besondere Erwähnung finden die Cimelia: die
Imitatio-Handschrift von 1433 un: die Fust‘sche Bibel VO  $ 1462, ebenso die
deutsche Bibel VO:  »3 1490

Katalogisierung: Die äalteste Wiblinger Bücherliste VO  . Lehmann!>> als
„Ausleiheverzeichnis“ bezeichnet datiert aus der zweiten Hälfte des

Jahrhunderts. Die Liste ist auf das erste, ursprünglich leere Blatt eines
- Passionale“ (heute Berlin, theol 40 361) geschrieben Uun: umfaßt fünf
Bände Item Johannes 1n Kirchberg habet librum sentenclarum, qu1 £uit
domini dicti Tuewinger. ltem w  ipse habet librum Peregrinum, qul fuit

155) MBK II 429
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domini Ulrici abbatis. Item ıpse habet passionale, quod est domini
Goetfridi. Item dominus Martinus habet evangelium et habet librum
1n ruffo coopertor10 de sanctıs, qu1 fuit domini dicti Iuewinger. Die
Liste nennt also die Sachtitel, die Namen der Entleiher un vereinzelt auch
die Namen der ursprünglichen Besitzer. eım etzten Band wird als charak-
teristisches Merkmal auf den roten Kopert-Einband verwiesen. Eine zweiıte
Liste geht auf das zweiıte Viertel des Jahrhunderts zurück 156 5ie VeTl-
zeichnet Bände un „ahe multe V libri 1n quibus multa 1n ve-
nıuntur, G1 qu1ls perlegerit“. Die Angaben den einzelnen Bänden sind
gegenüber der ersten Liste wegsentlich umfangreicher. Zum Sachtitel trıtt
vereinzelt schon der Verfassername, Item librum de sanctıs, quod
idem cCcomposult Nycolaus de Dingelspuehel. Ausdrücklich wird wieder auf
die farbigen Kopert-Einbände verwilesen, zuweilen auch auf den Beschreib-
stoff, v Item unum dr VUImM librum 1n rufo CoOoOperto scilicet 1n d-
INenNnO de spiritualibus informacionibus, oder: Item duo quadragesimalia,
un um 1ın bappiro (Papier), aliud in per(g)ameno. Ebenso werden wieder
die Namen VO  - Entleihern un:! ursprünglichen Besitzern genannt Da die
Liste auf charakteristische Merkmale eingeht, wird 188028  . s1e bedingt
als Inventar bezeichnen dürfen. Um einen Katalog handelt sich jeden-
falls nicht.

Dominikus Fischer, der 1626 einen Handschriftenkatalog erstellte,
schöpfte »”  .UuSs dem altesten Katalog der Bücher 1n wel Bänden“1$7. Aus
dem Kontext 1st erschließen, dafß dieser Katalog dem Jahrhundert
angehörte. Der heute verschollene Katalog äßt sich 1n seinen Grundzügen
aus einer Reihe VO  } alten 5Signaturen rekonstruieren. Die Signaturen fin-
den sich neben dem Sachtitel auf einem Pergamentschildchen auf dem Vor-
derdeckel, das bei den meisten Bänden spater entfernt wurde. Die Signatur
SETZ sich adus einem schwarzen oder roten Großbuchstaben un einer AdTiad-
bischen 7Ziffer y  INMECN, Ahnlich wurde iın den meisten mittel-
alterlichen Bibliotheken verfahren, auch 1n Melk158 Die rage lst, ob
diese Signaturen als Pultsignaturen oder als Individualsignaturen Vel-
stehen sind. Bei Pultsignaturen würde der Buchstabe das Pult; die Zahl den
Platz des Bandes auf dem Pult bezeichnen. Für Wiblingen 1st dies USZU-

schließen. Als Kennbuchstaben Sind bislang EKr A B, C Uun! nachzu-
weisen, die Bibliothek hätte demnach I11UTI AauUs Pulten bestehen mussen.
Da aber den Buchstaben zuweilen dreistellige Ziffern, 427 treten,
müßte sich riesige Pulte mit zahlreichen Pultbrettern gehandelt
haben In der Regel ahm aber das mittelalterliche Pult Nnur bis Bände
auf Als Ausnahme ann gelten, wenn die Bücherpulte 1mM Wiener Domini-
kanerkloster zwischen un Bände aufnehmen konnten159. So ware

156) MBK B 4371
157) MBK II 435,
158) Vgl Hierzu MBK ÖOsterreich. (Niederösterreich). Wien 1915 159 ff
159) Vgl Ladislaus Buzas: Deutsche Bibliotheksgeschichte des Mittelalters. Wiegs-

baden 1975 Elemente des Buch- und Bibliothekswegsens. i 154
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überlegen, obhb 1n Wiblingen überhaupt jemals 1ine Pultbibliothek entstian-
den ist. Dafür sprechen die Schildchen mıiıt Titel un! Signatur auf dem
Vorderdeckel, welche für 1ne Regalbibliothek wen1g geeignet geCWESEN
waren. Es könnte aber se1in, da Wiblingen och 1m spaten 15 Jahrhundert
seine Bücher 1n Kisten oder Kasten verwahrte. In Melk beziehen sich -
fänglich die Buchstaben auch auf Je 1ne „arycha  M A, B, tc 160 Eine letzte
Entscheidung darüber, ob Wiblingen die Bände liegend 1n Kisten oder auf
Pulten verwahrte, äßt sich nicht treffen. och 1st bedenken, dafß das
Kloster keinen Bibliotheksbau für die platzfressende Pultaufstellung errich-
tete und die Bände auch nıe angekettet wurden. Bei einer Untersuchung
der einzelnen Kennbuchstaben ist ansatzweise bemerken, daß S1e jeden-
falls auf den sachlichen Inhalt des Bandes verwelsen. Konsequent ist dies
schon 1n Anbetracht der Sammelbände nicht durchgeführt. Unter Buch-
stabe S AII hat sich 11UTr eın Band erhalten, die Psalmenpostille des Nikolaus
VO  } Lyra (heute Ellwangen Gymnasialbibliothek, 139; alte Yignatur

89) Man wird davon ausgehen dürfen, da{fß Wiblingen ach allgemeinem
Brauch Bibel un Bibelerklärung den Anfang SelINer Büchersammlung
st+ellte. Unter r B La finden sich ebenfalls Schriften ZUrT: Bibel, Konrad
VO  ; Soltau, Glossa up Psalterium (B 92), aber auch wel philosophische
Texte Boethius, De consolatione philosophiae (B 102 un L27) un 1ne
Schrift ZUT Ordensreform: Johannes Nider, De reformatione status O-
bitici (B 82) Zum Buchstaben IICI sind zahlreiche Bände erhalten, die alle
juristische Texte bieten. Unter ” D standen Predigtliteratur und theologi-
sche Traktate, insbesondere die zahlreich vertretenen Schriften des iko-
laus VO  - Dinkelsbühl. Unter „E/I finden sich wieder philosophische Texte
Bei den insgesamt wenigen Signaturen, die sich erhalten haben, äßt sich
eın sicheres Urteil nicht gewinnen. Schon Sar nicht darüber, welche Ord-
Nung innerhal der einzelnen Gruppen herrschte. och scheint 1Nan 1n der
Regel Zusammengehöriges auch zusammengestellt haben 8 2—84 bil-
den den Dekretalenkommentar des Johannes Jacobus de KRicclis, 30, 35
41—43 umfassen Schriften des Nikolaus adus Dinkelsbühl. och gibt
auch gegenteilige Beispiele. Die wel Handschriften mit der Consolatio des
Boethius stehen unter 102 Uun! E Soweit sich en Urteil bilden 565
oibt innerhalb der Gruppen keine Abfolge nach dem Alphabet der
Autoren och ach der Entstehungszeit der Handschriften.

uch der zweiıte Handschriftenkatalog, 1626 VO  3 Dominikus ischer
angelegt, hat sich nicht erhalten. Er entstand ohl 1m Zusammenhang mıit
dem Bezug der Uurz UVO: errichteten Bibliothek un umfaßte 524 Num-
inern. Die zuverlässige Beschreibung des Katalogwerks durch Abt Benedikt
Rauh (1635—1663) beweist, dafß Fischer katalogtechnisch auf der Söhe der

160) Vgl ÖOsterreich 147; als Melk 1500 ZUr Pultbibliothek
überging, erhielten die Bände nNeUe Signaturen vgl. MBKO II S6. 160 In
Augsburg St Ulrich Uun! Afra lagen die Bände 1n Theken‘ mit den Buch-
staben D (vgl MBK {I11 Bistum Augsburg. ünchen 1932 49)
Zur mittelalterlichen Aufstellungspraxis vgl uch Buzas d,. 154
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eit warl61 Trotzdem scheint bei Fischer das geschichtliche Interesse größer
geweseCcnN Se1IN als das bibliothekarische. Der sechsteilige Katalog stand
unter dem Titel „Bibliotheca Vetus manuscripta” ; die ach 1500 (?) ent-
standenen Handschriften blieben also unberücksichtigt. Das Werk umfaflte
folgende Teile Sachkatalog (quid 1n singulis contineatur ostendit);

Biographien der Autoren (vitas auctorum exhibuit); Alphabetischer
Verfasserkatalog (auctores COgNn1t0os recensulit ordine alphabetico) Kata-
log der Anonyma (authores INnCOgN1tos complexus est); Katalog der
Schreiber (descriptores librorum ordine posuit) ; Kegister der Ent-
stehungszeit (significavit JUO annn qu1isque scrıptus sit) Dazu kommen
och verschiedene Nachträge: prıima fragmenta historica, secunda poesin
antıquorum, tertia notabilia alia. Da Heuchlinger den Fischer-Katalog 1ın
seinen Annalen (heute Wiblingen, Bibliothek des kath Pfarramts) recht
ausführlich un! ohl auch wörtlich zitiıert, äßt sich die Arbeit recht gut
beurteilen162 Dies ilt allerdings L1LL1UT für die Katalogteile A Im Katalog
der Schreiber beginnt FEischer mı1t Angaben ZUT Person, Frater Simon
Rösch de Marckdorff (Markdorf) Acronianus, monachus conventualis
Wiblingae ad sanctum Martinum, iuventute au in senectam CO1N-

tinuatiıs scriptionibus laudabiliter exercitatus, ergreg1lus PeCI OMmMNnNI1S Frater
inter transscrıptores Wiblingenses facile princeps et formositate charak-
terum et multitudine codicum163. Es folgen dann alle VO  3 Rösch geschrie-
benen bzw. rubrizierten Bände, AT Complevit Missale, HEL 467,
ubi ota 1n fine ante sequentlas: Anno TAÄ7I inıtum est istud missale 1n
vigilia sanctı Laurentii SUu venerabili Udalrico Hablüzel abbate, qui
tunc rexit illud coenobium annıs laudabiliter, per Tratrem Simonem
Rosch Im Teilkatalog werden die Handschriften ach ihrer Entstehungs-
eit zusammengefaßt, E werden für 1463 fünf Handschriften aus der
Feder VO  o Rösch, Wolpot un drei unbekannten Schreibern angeführt!®*,

Fischer die AauUs arabischen Ziffern gebildeten Signaturen schon VOrgsSe-
funden hat oder ob G1e 1mM Zusammenhang mıit dem Katalogwerk entstan-
den sind, ist nicht entscheiden. Jedenfalls beziehen sich diese 5ignaturen,
die mıit Tinte 1mM obersten Feld des Buchrückens angebracht sind, auf seinen
Katalog. Die meıisten dieser Signaturen sind allerdings bis heute unter der
Papierüberklebung des Büchrückens verborgen. Der Zusammenhang ZWI1-
schen Fischer-Katalog un Signatur wurde nicht iImmer richtig erkannt.
och schafft die Handschrift WLB 208 die wünschenswerte Klarheit:
auf dem Buchrücken wurde (um der Vermerk Ar Nr 2771 Z M —

gebracht, auf 139v heißt Fischer-Catalog 3771 Der Verweis auf
den älteren Fischer-Katalog wurde ohl deswegen angebracht, weil der
Band ine dem Kloster besonders wichtige Handschrift barg, die „Imitatio

161) Die Beschreibung des Katalogwerks durch Abt auh bei MBK L, 432, ff
162) Die Angaben An Scriptorium sind über die Bände un! der Annalen

zerstreut und VO:  5 Lehmann zusammengefaßt.
163) MBK } 442, f£
164) MBK B 444, ff
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Christi“ VO Jahre 1433, die ler dem Johannes Gersen zugeschrieben
wird. Aus den bei Heuchlinger angeführten Nummern des Fischer-Katalogs
Laßt sich 1Ne€e ZewWlsse Systematik ablesen, die aber wiederum nicht konse-

durchgeführt ist Die Nummern beziehen sich Sanz offensichtlich auf
Bände, nicht auf die einze  7  3  nen Schriften. 50 erscheint etwa die siebenteilige
Summa des Astesanus 1n drei Bänden unter den Nr 200—202, zweibändige
Breviere unter den Nr 424/25 bzw 468/69 Dei Sammelhandschriften WUT-
den die einzelnen Schriften muit Bandnummern un Paragraphenzeichen
aufgeschlüsselt, P De V1a purgativa, illuminativa, unıtiva Sanctı ONa-
venturae, 19808 284 De formam spiritualis vitae, ibi 5} Iractactum sanctı
Basilii de vita solitaria ibidem 9&65 Aus den erhaltenen Nummern 5(+
sich ansatzweise folgende Systematik ableiten: Anfang standen wiede-
L: Bibel uUun: Bibelerklärung (63 Mammotrectus, Liber scintillarum,
112—116 Nikolaus VO  D} Lyräa):; dann folgen Vätertexte (123 Augustinus,
42 Ambrosius, 5355 Hieronymus, 157/58 Gregorius). Scholstische
Literatur folgt unter den Nummern 246 (Lombardus), DÜ (Henricus de
Gandova), — (Thomas VO  3 Aquin) Danach Ordensiliteratur unter den
Nummern 284 (Monacharium), 2479 (Manuale viaticum regulam ene-
dicti), 339 (Liber vitae), 2223 (Breviloquium cuiuslibet devori religiosi), 258
(De profectu religiosorum). Den Abschluß bilden die zahlreichen Liturgica.
In dieses Gerüst äld+t sich die juristische un philosophische Literatur aum
einordnen, z 304 (Commentaria in summulam Raymundi), 2908 (Bartho-
OmMaeus Sancto Concordio: Summa casuum), bringt Sar den
ommentar des Johannes Andreae den Clementinen. Die einz1ge, mıit
Nummer nachweisbare Bibelhandschrift, ein Altes Testament 1ın drei Bän-
den aus dem Jahre 1440, steht auch nicht Anfang der Liste, sondern
unter Nr 358—360 Was die Systematik betrifft, scheint Fischer wenig
konsequent verfahren Se1IN. Dies scheint die Vermutung stutzen, daß
Fischer diese Numerierung schon vorgefunden hat

Der erste erhaltene Katalog datiert AauUuUs dem Jahre 1687 Ein AA UVOo
entstandener Katalog, vielleicht ine Abschrift des Fischer-Katalogs VO

Jahre 1675 der bei der Aufhebung des Klosters och vorhanden war?%®e.
ist verschollen. Der Katalog VOoO  3 1687 tragt den 'Titel Catalogus OomMNıUM
librorum Bibliothecae Wiblingensis. Ordine alphabetico secundum titulos
et mater1las CONscr1ptus ah aliquo eiusdem Monasterii Professo 1687167
Entgegen dem Titel verzeichnet der Katalog aber LLUT Drucke: Vielleicht wWar

als Ergänzung ZU Fischer-Katalog gedacht. Die Systematik, die dem
Katalog des mM  n Verfassers denken ware Menrad
Heuchlinder zugrunde liegt, 164 gut durchgeführt. och fehlt eın esent-
liches Katalogelement, die Signaturen! Worin der Nutzen für den Biblio-

165) MBK ‚B 443, ff
166) Vgl Magda Fischer (Anm. 2A 138, Anm 164
167) Dieser Katalog wurde VO Verfasser 1in der Diözesanbibliothek KRotten-

burg entdeckt. Er kam über Unterkirchberg hierher. Signatur 356
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theksbenützer lag, bleibt SOomıit unklar168 Der Bestand ist 1n folgende
„materia” eingeteilt: Scripturistae et Patres (224 Titel); Theologi et
Gasistae (198); Jus CanNnonum et civile C ontroversistae (169);
Historici Sacri et Profani (317);; Humanistae (335): Philodophi et Medici
(169); Ascetae 650) Concionatores (487); Libri Miscellanei (128); Libri
Peregrini Idiomatis (481, dazu zählen auch die deutschsprachigen Werke);
Icones Monasterii (hier sind keine Einträge gemacht). Diese Systematik,
besonders 24 des Faches „HMumanistae“* interessant, folgt nicht der
gebräuchlichen Systematik wWI1e G1€ twa Claude Clement 1im Jahre 1628
entwickelt hatte, un wWwW1e s1e bevorzugt 1mMm katholischen Bereich ZUTC An-
wendung kaml169

Das bedeutendste un 1 anzen auch zuverlässigste Katalogwerk wurde
1n den Jahren 41 '7.24 und 1736 erstellt. Der Katalogbearbeiter ist Coelestin
ayer (1680—1745); bei der Erstellung des ersten Bandes WAarTr ihm
Philipp raf Iroyer (gest. behilflich. Das dreibändige Werk (heute
WLB 109a—c) rag den Titel Bibliotheca Wiblingana S5e  “an Catalo-
SUuS librorum 1n I11 tOMOS divisus, UOTUM et II continent libros 1mM-
PEeTISSOS 1in 51U1as classes partitos, 111 Manuscripta. Im dritten Band (1736)
befindet sich neben dem Handschriftenkatalog eın alphabetischer Verfasser-
katalog, der aber die Handschriften nicht berücksichtigt. Ein vierter Band
mıiıt dem „Index materiarum“ WaäarT geplant, kam aber nicht mehr 7A3  — Aus-
führung. Drucke un Handschriften sind ın folgende Klassen eingeteilt:

Scriptura et Interpretes (53 Bibeln un 451 Interpreten); Patres
497); Theologi (1728); Philosophie (L7Z41) Juristae (780) Ascetae (2020) J
Consionatores 1409); Controversistae (986); OUOratores, Poetae et Gram-
matıcı (1414); Historici (1525)5 Miscellaneos (45)s Prohibiti 66) Icones
(keine Zahlenangabe). Die fremdsprachigen (nicht lateinischen) Werke sind
ler nicht mehr gesondert klassifiziert. Die rühere Klasse - AHumanistae-
erscheint jetzt unter dem Titel „Oräatores; Poetae et Grammatici“. Inner-
halb der einzelnen Klassen sind die Werke ach der alphabetischen Folge
der Vertassernamen angeordnet, die Anonymi sind ach dem Sachtitel e1nN-
gefügt. Am Schluß jeder Klasse wird 1n einem „Appendix”“ genügend aum
für den Eintrag für spatere Neuerwerbungen gelassen. Jedes Werk wird 1n
NEeUNn Spalten erfaßt. Dazu folgendes Beispiel: Bozii Thomae Congrgat(ionis)
Oratorii (Nach- Uun: OoOrname des Verfassers 1n der Genitivform mıt
rdenszugehörigkeit); De S1gN1S ecclesiae (Sachtitel); latine (Sprachform);
1n (Angabe des Formats); 1n (Anzahl der Bände; 1ler wel Teile 1n
drei Bänden); Coloniae (Druckort); 1592 (Druckjahr) ; (wie oft vorhan-
den); y VI et (Signaturen des zweimal vorhandenen Werks). Wie
Stichproben ergeben, sind die Bände recht sorgfältig aufgenommen. Für

168) Denkbar ——  ware, daß Wiblingen damals ine signaturlose ‚Gruppenaufstel-
lung hatte Zu dieser 1mMm Jahrhundert verbreiteten Aufstellungsart
vgl Ladialaus Buzas: Deutsche Bibliotheksgeschichte der Neuzeit. Il Ele-
mente des Buch- un Bibliothekswesens. 141

169) Zu den zeitgenössischen Systematiken vgl Buzas a.,. 135 ff
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Inkunabeldrucke ilt dies HUT bedingt. hne 1er 155 Detail gehen
können, scheint Mayer einzelne, undatierte Drucke datiert haben
Ein Beispiel mOöoge diese DPraxis belegen. Die Katalogisierung der Bibeln
beginnt 1n folgender Reihenfolge: (genannt selen 1er lediglich Druckort
un Druckjahr) Ulm 1476, Ulm 1496, Mainz 1462, Mainz 1476, Ulm 1484,
Augsburg 1490 Davon lassen sich heute bibliographisch 1Ur die Ausgaben
Mainz 1462 aın und Augsburg 1490 Hain nachweisen. Im
reimal vertretenen Ulm entstand VOT 1500 LLUTr eın Bibeldruck, und WAarTr

durch Johann Zainer 1mM Jahre 1480 aın Auf einzelne Bemerkun-
gen Inkunabeldrucken wurde schon verwlesen. 5ie stammen erst aus

spaterer eit Zur Anlage eines eigenen Inkunabelkatalogs konnte 1iNa  .

sich 1n Wiblingen nicht entschließen. Die eit War dazu och nicht reif. Im
dritten Katalogband werden alle Handschriften auch die NEeUeTeN

erfaßt. Von den 659 Handschriften stehen auf Pergament. Zu jeder
Handschrift wird vermerkt: Verfassername, Sachtitel, Format, Entstehungs-
eıt (soweit bekannt) un Signatur. Auf Pergament als Beschreibstoff wird
e1lgens verwlesen. Bei den zahlreichen Sammelhandschriften wird auch auf
den ungefähren Ort innerhalb des Bandes hingewiesen, 1n medio
codicis, oder scripto In durchaus moderner Weise wird zuweilen auch
das Incipit zitiert De dam et Eva tractatus Incipit. Adam, et Eva CLE

expulsi fuyissent eicCc sScriptus 1497 1n fol 1tt N.n.77 scr1pto Beim
Handschriftenkatalog 1st für zusätzliche Einträge die rechte Spalte der
Seite freigehalten. Neu sind die Signaturen. ber hre Form oibt Mayer 1im
Katalogvorwort Auskunft. Sie bestehen aus Buchstabe und Zahl Bei groß-
formatigen Werken trıtt ZUu Buchstaben 1ne arabische, bei kleinformati-
gCcH ine römische Zitffer Mayer schärft jedem Bibliothekar e1in, kein Buch
ohne Signatur iın die Bibliothek stellen. Merkwürdigerweise können
diese 5Signaturen 1n den Wiblinger Handschriften aber Sar nicht nachgewie-
GE  3 werden! Die recht unwahrscheinliche Erklärung könnte darin liegen,
daß diese Signaturen auf einen Papierbezug des Buchrückens kamen, der
beim Bezug der Bibliothek 1mM Jahre 1757 durch einen Papier-
bezug ersetzt wurde. Wahrscheinlicher aber ist, daß die Signaturen über-
haupt n1ıe angebracht worden sind, weil 198028  . nach Abschluß der Katalog-
arbeiten (1736) schon wußte, dafß demnächst 1ne NnEeUe Bibliothek gebaut
werden sollte. Es würde weılt führen, auf weitere Ungereimtheiten des
Katalogs hinzuweisen.

Im Oktober 1757 wurde der NEeUe Bibliothekssaal bezogen. INa  D

damals daran dachte, den Bestand ach kurzer eit nNneu katalogisie-
TEeIL, äßt sich nicht beurteilen. Jedenfalls e1ing INa  D sofort oder einige eit
spater einer Aufstellung über, die nicht dem Katalog folgte. Das ergibt
sich aus der Bezeichnung der einzelnen Buchkästen 1mM Saal Sie tragen
der Stirnseite jeweils einen Buchstaben bzw. (an. der östlichen Schmalseite
des Saals) eın Wort, das auf den Inhalt des Kastens hinweist. Die einzel-
11e  > Buchstaben auf den Kästen der nördlichen Saalseite ergeben UuSsaml-

mengelesen die Bezeichnung THEOLOGIA, auf der südlichen Gaalseite
Die Buchstaben auf der westlichen Eingangsseite ergeben die
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Bezeichnung HIEROGRAPHIA; auf der östlichen Schmalseite stehen die
Worte PAIRELES GRAEFCI GO*”NSTIE (utiones) RRPP (Reverendissi-
OIu Patrum) CONSTIT RRPP PATIRES LATINI
Bislang wurde och nirgends darauf hingewiesen, daß die Buchkästen auch

Fuß bezeichnet ind FEinmal durch römische Ziffern, welche die Kasten-
UMMNer innerhalb der Klasse anzeigen, und z N andern durch SONST
nirgends (?) beobachtende Öternzeichen. Dabei stehen die Buchkästen
mit der Hierographia unter dem Zeichen der 5onne, die der Theologie unter
dem Zeichen des Mondes, die der Väterliteratur unter dem Zeichen des
Saturn bzw unter einem Doppelkreuz (Wiblinger Kreuz?), die der Historia
unter dem Zeichen des Mars Die Buchkästen auf der Galerie sind weder

der Stirn och Fuß bezeichnet. Da{is hinter dieser eigenartigen Be-
zeichnung nicht LLUT Spielerei lag, macht eın systematischer Plan deutlich,
der damit korrespondiert. Dem Plans vielleicht VO  . Amandus Storr
inıtuert, liegen umfangreiche wissenschaftstheoretische Überlegungen
grunde. Eingeteilt wird nicht 1LLUT nach Klassen, hinzu kommen Unter-
klassen und weitere Unterteilungen der Unterklassen. Der Titel des Unter-
nehmens lautet: Catalogus onomastıco realis Bibliothecae Wiblinganae
ad systema redactus179. Insgesamt gab acht Klassen: Theologia; I1
Historia; I1I1 Jurispridentia; Philosophia et Mathesi; Medicina;
Elegantiores Literae; VII Editiones veteres (Drucke bis - H8! Codices
Manuscripti. Das System erinnert nicht mehr 1ine Klosterbibliothek,
sondern iıne zeitgemäße Universalbibliothek. Unbestritten War aller-
dings der erste Kang der Theologie. Bemerkenswert, daß der Belletristik
iıne eigene Klasse eingeraumt wurde. Durchaus modern MmMUute d. da{s
SOZUSagen 1nNne „Handschriftenabteilung“ un 1ne „Inkunabelabteilung“
eingerichtet wurde, die WI1e schon zeigen WAar atuıch räumlich VO:

übrigen Bestand getiren aufgestellt WAarT. Welch eın eister der Klassifi-
zierung hier Werk WAaär, verraten TST die Unterklassen Uun:! deren
Gliederungen. Die Einteilung 1n Unterklassen sind 11UTr für die Klasse
Theologie durchgeführt: Hierographia, Apparatus Theologiae, Theologia
dogmatico-speculativa, Theologia moralis, Theologia homiletica et CONCI-
oOnatores, Theologia pastoralis, catechetica et articulos, Theologia polemica,
Theologia ascetica, Theologia liturgica, Patres et t*+udium Patrum, Concilia,
Constituriones S5S.PP Diese Unterklassen lesen sich fast wıe der Fächer-
katalog einer theologischen Fakultät uNnNseTer Tage Wie durchdacht die
I Einteilung WAaärT , zeigt die weitere Untergliederung. Als Beispiel Gce1  <
hier lediglich auf die Hierographie verwiesen: a) Biblia polyglotta, Biblia
1n linguis mortius, C) Biblia 1n linguis V1VIS, C’risis et historia biblica,
e) Interpretes, Commentarii, Literatura biblica, 2) Disertationes SCT1DP-
turiıstinae, Theses scripturistinae, i) Institutiones hermenneuticae, Lexika,
Grammaticae, Prolegomena, Introductionales, Compendia, ]) Concordan-
tiae scripturisticae.

170) StAI Büchel Der Plan ist 1ın Reinschrift auf losen Bogen ausgeführt.
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ach diesem System die Bücher offensichtlich auch aufgestellt.
Darauf verwelisen die Buchkästen mit ihren Bezeichnungen, die auch in
diesem Katalogentwurf auftauchen. Bei dieser „Feineinteilung“ des Be-
ständs; am Ende auf jede unterste Gruppe LLUT och weniıge Bände
entfielen, erübrigte sich ohl 1ne Signatur des Einzelbandes. Die Neuauf-
stellung der Wiblinger Bibliothek stellt vielmehr einen Triumph der detail-
ierten Gruppenaufstellung dar; die ohne 5Signaturen auskaml171. Es lag 1M
Wesen der zeitgenössischen Polyhistorie, dafß G1e der Faszination der W1S-
senschaftlichen Ordnung erlag, WI1e S1e sich 1n solchen Gruppierungen aus-
drückt. Die für den Eingeweihten durchaus überschaubare Ordnung erwlies
sich für den tremden als wenig hilfreich. Bei der Aufhebung des Klosters
erschien die Bibliothek den staatlichen Kommissären deswegen wen1g
überschaubar, daß S1€e eZWUNgCHN N, 1n langwieriger Arbeit immer
wieder NECeUeE Kataloge erstellen lassen, AaU S denen die staatlichen Biblio-
theken ihre Auswahl treffen konnten. Die Wiblinger Bibliothek WAarTr eben

Schluß ihrer Geschichte keine tote Bücheransammlung, sondern e1in
ebender Bibliothekskörper. In der Beziehung dürfte 61e unter allen
schwäbischen auch den nicht klösterlichen Bibliotheken 1ne führende
Rolle eingenommen haben Den klugen Kopf, der sich hinter diesem
oystem versteckte, darf 180028  a’ ehesten noch bei Amandus Storr Vel-

muten, der seinen Sinn für Systematik uch in der Numismatik unter
Beweis stellte.

Bei den Handschriften und Wiegendrucken Z1ing INa  - andere Wege Die
1m Antiquarium aufgestellten Bestände erhielten Dignaturen ın gebräuch-
licher Form, s B.62 Am meisten Schwierigkeiten bedeutet die Deutung
der ersten litera „I”. Man ist geneigt, S1e als Konstante ohne Aussagewert

nehmen. och lassen ein1ge Beobachtungen etwas anderes vermuten.
Bei den weniıgen erhaltenen klostergeschichtlichen Werken gibt Digna-
turen der Form: {1 I1 Epistolae Wiblinganae (St Flo-
rian 172 510 11 Heuchlinger: Annales Wiblingensium (St Florian

576)* 11 Heuchlinger: Liber VIrorum illustrium monachorum Wib-
lingensium (St Florian X] 577); iarium Wiblingae (Rottenburg,
Diösezabibliothek 4000). Mit ein1ger Wahrscheinlichkeit beziehen sich die
Signaturen mit „II/I auf das Klosterarchiv. Demnach waren „I La und ,II”
nicht als Buchstabe, sondern als römische Ziffer verstehen. Bei den
Bibliothekssignaturen verwelist die zweite Stelle, der Kennbuchstabe, auf
den Inhalt des Bandes. Da die me1listen Wiblinger Handschriften als VeTl-
loren gelten mussen, ält sich eın 5ystem kaum mehr rekonstruieren. Im
Stuttgarter Bestand finden sich die Buchstaben A, B, G, D, un:! In

an Ein SaNZz sicheres Urteil 5Q sich hier nicht bilden, da die Druckschriften
1n der WLB nicht eingesehen werden konnten. Es Zibt für s1ie kein Pro-
venienzregister.

172) Für die Übermittlung der Wiblinger Signaturen 1n der Stiftsbibliothek
Gt. Florian ist der Verfasser Herrın Gtiftsbibliothekar Prof. Dr. Rehberger

Dank verpflichtet.
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St Florian zusätzlich und FE 1n Rottenburg einmal auch Das 1äßt
auch bei den Handschriften auf iıne „Feingliederung“ schließen. Am e1in-
deutigsten reprasentiert sich Buchstabe mıit Liturgica (SE Florian X3 450,
451, 455—58). och sind wenig systematisch unter uch andere
Werke aufgenommen, Deutsche Betrachtungen für die Sonn-
und Feiertage, Jahrhundert (St Florian 209), Libellus Ca
tOrıus 1578 (St Florian 210); H 13 Libellus meditationum et TECUM
eic (St Florian XI 208) und unter findet sich [0} 2058 e1n Arzneibüchlein
des Jahrhunderts (St Florian 658) Liturgica finden sich auch unter
Buchstabe (z G+t Florian XI 438—440), daneben Schriften des Martin
ack VO Jahrhundert (St Florian 176) und 1Ne theologische Sam-
melhandschrift des Jahrhunderts (St lorian 195) (sanz einheitlich
sind die Schriften des Nikolaus VO  - Dinkelsbühl unter dem Buchstaben
aufgestellt. och findet sich 1er uch e1in Missale und juristische Literatur.
Unter dem Ur einmal nachweisbaren Buchstaben steht 1ne Pergament-
handschrift des Jahrhunderts mit Schriften aus Bonaventura, Ps-Bona-
ventura (Rudolf VO  > Biberach) und Anselm VO  3 Canterbury. Die Signatu-
Ie  3 stehen Fuf des Buchrückens und zusätzlich auf dem vorderen Ein-
bandspiegel. Differenzen 1n den Zahlenangaben sind relativ häufig
beobachten.

Bestandsentwicklung
Über die Entwicklung des Wiblinger Bibliothekbestands lassen sich 1ler

1Ur Vermutungen anstellen, wobei die inhaltliche Seite fast Sanz unbe-
rücksichtigt bleibt. Die Bücherliste adus dem zweiten Viertel des Jahr-
hunderts führt Titel und „viele andere, kleine Bücher  LO  Z Heuchlinger
zıtiert Fischer, der unter Berufung auft den altesten Katalog für das Jahr
1450 „PeNe ducentos codices“ zählt173 Die Zahl Von nahezu 200 Bänden
(nic Schrif£ften) erscheint für die Jahrhundertmitte etwas hochgegriffen.
Doch wWwenn INa  ;} bedenkt, daß Fischer 1mMm Jahre 1626 nicht weni1ger als 524
„vetus manuscripta” Zzählt; könnte die Zahl ihre Berechtigung haben In
der Regel werden für die mittelalterliche Wiblinger Bibliothek etwa 200
ältere Handschriften genannt Die Zahl bezieht sich aber auf den Bestand

die Mitte des Jahrhunderts*74, Die Diskrepanz zwischen 200 und
524 alten Handschriften ä(t sich 19400 mIt umfangreichen Bücherverlusten
1m Jahrhundert erklären, auf die och einzugehen se1in wird. Dazu
kommen bis 1500 twa 200 Inkunabelbände. Mit einem Gesamtbestand
VO  3 twa 700—800 Bänden rangler die Wiblinger Bibliothek War nicht
1n der Spitzenklasse, doch überragt 61€e bei weiıtem das Mittelma(2175 Die
nächste Zahl ergibt sich aus dem Katalog der Drucke VO  - 165687 Hier
sind etwa 2900 Bände verzeichnet. Das Katalogvorwort VO':  3 1724 nennt
schon 411 Bände Der überaus rasche Anstieg 1n kurzer eit ist wen1g

173) MBK II 4833
174) So außern sich die Bibliotheksbesucher Gerbert, Gercken uUSW.
175) Zum Umfang mittelalterlicher Bibliotheken vgl Buzas. 138 ff
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glaubhaft. Einmal War Wiblingen durch Kriegseinflüsse 1n bedrängter
finanzieller Situation, welche das Kloster O8 Verkäufen au  n dem
Klosterschatz un Aaus der Bibliothek NS. Zum anderen wird 1 Vor-
wort ausdrücklich vermerkt und War In überaus obender Form daß
unter der Kegierung VO  - Abt Modest Huber (seit 700 Bücher „au5s
allen Fakultäten“ 3000 Goldgulden angeschafft wurden. Verteilt auf
die Jahre 1692 bis 124 ist weder die Zahl! der nNe  e angeschafften Bücher
noch die dafür ausgeworfene Geldsumme beachtlich. Ob 1n Wiblingen der
Abt 1n der Wahlkapitulation versprechen mußte, ıne bestimmte Summe
Geldes für die Bibliothek bereit stellen, wI1e dies t{wa 1n Melk (jährlich
300 Gulden) üblich war!® äßt sich nicht beurteilen. Der Wiblinger
Bebliotheksetat VO  5 durchschnittlich 100 Gulden und die Zahl VO  5 twa
Büchern jährlich zwingt der Annahme, daß der Katalog VO  3 1687 nicht
alle damals vorhandenen Bücher erfaßt Denn VO  >} kostenlosen Bestands-
vermehrungen durch Legate ist für diese eit nicht viel bekannt. Lediglich
Pfarrer Luib 1n Steinberg vermacht dem Kloster 1709 sSe1InNe Büchersamm-
lung. Tausende VO  3 Bänden wird G1e ohl kaum umtaf(lt haben Für die
eıt VO  3 1F bis ZUr Aufhebung des Klosters sind WIT ber die Bücher-
käufe durch die Abteirechnungen einigermafßen informiert177. Soweit die
erhaltenen Rechnungen eın Urteil zulassen, wurden uch jetzt jährlich für
kaum mehr als 100 Gulden Bücher beschafft Die VO  - dem GSt Gallener
Bibliothekar Hauntinger weitergegebene Behauptung, daß das Kloster
aCH des Kirchbaus allzu haushälterisch bei der Bibliotheksvermehrung
Werke sel, wird durchaus bestätigt!78, Um LLUTr wel Zahlen
einnen 1732 wendet das Kloster bei Gesamtausgaben VO  . 171 Gulden
LLUT Gulden für Bücherkäufe auf; 1305 bei Gesamtausgaben VO  3 17 004
Gulden I1LUT 4971 Gulden, darunter die einmalige Ausgabe VO:  3 knapp
250 Gulden für den Kauf der Bibliothek des Priors Gregor Ziegler!”®,
Dabei ist och berücksichtigen, daß eın nicht unbeträchtlicher Teil der
Ausgaben ZUT Finanzierung der alljährlichen Schulprämienbände verwendet
wurde. Gekauft wurden die Bücher in der Regel bei Ulmer Buchführern,
zuweilen auch 1n Augsburg. Nicht selten wurden Bücher uch über den
Propst des Ulmer Wengenklosters bezogen. Fest abonniert War INa  .} auf
die „Acta Sanctorum“ und die Ausgaben der Bollandisten. Als größere
Anschaffung ist der Kauf des 24-bändigen „Reichsarchivs“ 1m Jahre 1738

betrachten. Zur Kaufsumme Von 150 Gulden steuerte der Prior Cl
den bei Inhaltlich galten die meilisten Anschaffungen der theologischen
176) Vgl Buzas.
1779 StAL 532 Bände 22—35 Erhalten sind die Jahrgänge 1727 1792 1734,

1738, 1740, 1700 1760, 1770—77, 1780, 1788, 1800, 1805
/  ,  8) Hauntinger: Reise durch Schwaben und Bayern 1mM Jahre 1784 Hrsg.

V. Gebhard Spahr. Weißenhorn 1964 198
179) Die Aufwendungen für Bücherkäufe und Buchbinder betrugen An fl

(Bücher f] (Buchbinder; 1732 6; 1734 1738 225/69; 1740
127/88; 1750 193/41; 1700* 163/45; 1770 61/8; 0 A TE 99
1780
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Tagesliteratur. Zu den Bibliothekskosten sind auch och die Buchbinder-
kosten rechnen. Die meisten Bücher wurden damals immer och „1n
albis“ gekauft, dann VOor allem VO Ulmer Buchbinder Marx, seltener
auch 1n Weißenhorn gebunden werden. Dabei erhielten die „Sscripta”
der Konventualen durchwegs einen einfachen Pappband. Die Drucke erhiel-
ten flexible Kopert-Einbände oder Schweinsledereinbände. Manchmal wird
vermerkt, daß eın Buch „französisch“ gebunden wurde („Franzband”“). Die
Buchbinderkosten beliefen sich 1mM Jahr auf durchschnittlich Gulden. Bei
dieser insgesamt bescheidenen Vermehrung 1m Jahrhundert klingt
wen1g glaubhaft, wenn der Bibliothekar Martin Mack 1n einer Rand-
not1iz seiner „Scientia Sanctorum “ bemerkt, die Arbeit diesem Unter-
nehmen Gce1 deswegen 1Ns Stocken geraten, weil 1m Oktober 1757 die nEeUe

Bibliothek mıit 017010 Bänden bezogen werden mußte. Eine Steigerung VO  >;

411 Bänden 1mM Jahre 1724 auf 0[0180 Bände 1mM Jahre 1757 ware
geradezu phantastisch. Man wird Mack, der Ja auch SONst auf den Ruhm
selner Bibliothek edacht WAarT, ler nicht ZanNzZ trauen dürten. Einen ZeWIlS-
5e'  - Anhaltspunkt iefert die vorhandene Stellfläche. Bei jJe offenen,
mehr als mannshohen Buchkästen 1mM GSaal und auf der Galerie mıit his

Regalbrettern (1,70 lang) ergibt sich 1ne maximale Regallänge VO  -

etwa 630 Meter Bei einer sicher niedrig angesetzten durchschnitt-
lichen Dicke je Ban: VO  3 hätten dann knapp 000 Bände Platz
gefunden. Schon 1724 WarTr der Buchbestand aber höher Es ist deswegen
glaubhaft, wenn Gercken bei seinem Bibliotheksbesuch 1mM Jahre 1779
bemängelt, Wiblingen stünden gCcn Platzmangels 1n den Regalen
zuweilen Doppelreihen hintereinander. Vielleicht gab der Mangel GSGtell-
fläche auch Anlads, die esonders platzintensiven Handschriften und Alten
Drucke gesondert 1 Antiquarium verwahren. 000 Bände schon
1mM Jahre 1757 hätte die Wiblinger Bibliothek jedenfalls n1e aufnehmen
können. Man wird davon ausgehen dürfen, daß die Bibliothek Ende
des Jahrhunderts Eeiwa 000 Bände umfaßte. Davon etwa 200 mittelalter-
liche Handschriften, 400 eueTeE Handschriften und 200 Inkunabelbände.
Damit liegt 61e 1mM regionalen Vergleich nicht schlecht. Von den Bibliotheken
1m heutigen Württemberg stand 1 spaten Jahrhundert die ehemalige
Hofbibliothek 1n Stuttgart mıit etwa 100 000 Bänden weiıt der Spitze.

000 Bände überschritten LLUT die Benediktinerbibliotheken 1n VWeingar-
ten und Zwiefalten. Danach folgten ın der Reihenfolge Wiblingen,
Schussenried und Schöntal Weniger als 000 Bände besaßen die Hof-
bibliothek der Fürstpropstei Ellwangen, das Ritterstift Komburg (Schwä-
bisch-Hall) und der Deutschorden 1n Mergentheim*®°. Wiblingen übertraf
auch die Bibliotheken der Universitäten Tübingen und Heidelberg, ebenso
die Bibliothek des Tübinger Theologischen Seminars (Stift) Unter den
Benediktinerbibliotheken deutschsprachigen Raum reicht Wiblingen
War nicht Benediktbeuren, Kremsmünster, Tegernsee Gje 38—40 000

180) Vgl. zu diesen Zahlen Wolfgang Irtenkauf: Ite Bibliotheken 1n Ellwan-
gen. In Ellwanger Jahrbuch 2—64 CcE hier
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Bände), Admont, Gt DPeter Salzburg Gje 34—306 07018 Bände), Göttweig,
St Lambrecht Ge 28—30 000 Bände) heran. och steht B neben Melk,
das ET nicht mehr als 000 Bände besaß181

Der Wiblinger Bibliotheksbestand verdient UINSOo mehr Beachtung, wenn
190078  . bedenkt, daß fast ausschließlich durch Kauf zustande kam Für
Wiblingen trit£ft nicht Z Was Buzas formuliert: „Wenn INa bei der
Vermehrung der neuzeitlichen öffentlichen (und kirchlichen, Verf.)
Bibliotheken VO  3 Planmäßigkeit sprechen kann, dann bestand diese in dem
eingeplanten Warten auf Geschenke und Vermächtnisse oder aut Gelegen-
heitskäufe geschlossener Gelehrten- und Liebhaberbibliotheken. Gerade der
Erwerbung VO:  } derartigen Bibliotheken verdanken alle Arten VO  } LEeU-
zeitlichen Bibliotheken ihre wertvollsten Bestände. In der kostenlosen
Erwerbung und 1n der Beschaffung der Mittel für den Ankauf VO  3 ach-
laßbibliotheken äußerte sich auch die Geschicklichkeit der Bibliothekare“ 182

ach diesem Ma(stab hatte Wiblingen keine „geschickten Bibliothekare“.
Nur selten wurde das Kloster mıit Schenkungen edacht. Bei den nicht allZ
überschaubaren Verhältnissen 1mM Jahrhundert ist HUr ine Schen-
kung VO:  3 wenigen Büchern anläßlich einer Jahrtagsstiftung verzeichnen,
auf die Heuchlinger hinweist183, und auf die Bücherschenkung des aus

Kirchberg gebürtigen Heinrich Lur Lr Domherr JIrient und spatestens
1453 Pfarrer Dillingen, versprach seine umfangreiche Büchersammlung
Wiblingen vermachen, wenn der Benediktinerorden ein Gymnasium
errichten würde184. ach Wiblingen gelangten dann aber ILLUT 1ıne „Biblia
pauperum” (ohne Ilustrationen) und eın juristisches Werk Für das
Jahrhundert ist lediglich ıne Schenkung des Christoph Fugger (1610)
anläßlich der Taufe SeINEeSs Sohnes Oktavian durch Abt Gott£fried Munding
bekannt!®> Die dem Kloster damals geschenkte „Biblia regia” (Polyglott-
bibel aus der Off£izin des Christoph Plantin, Bände, Antwerpen 1569—72)
zählte fortan den Kostbarkeiten der Wiblinger Bibliothek. Wie eschei-
den die Erwerbungen Wiblingens ausfielen, erwelist 21n Vergleich mit
Weingarten, welches 1630 1Ur 300 Gulden die Bibliothek des Kon-
stanzer Domkapitels mıit 331 Handschriften (davon 159 auf Pergament,
z Itala-Fragmente aus dem Jahrhundert) und B7 Drucke (darunter
zahlreiche Inkunabeln) kaufen konnte. 1ne bedeutende Vermehrung
rachte für Weingarten auch die Schenkung der Privatbibliothek des kaiser-
lichen ats Johann Ochsenbach186. Im Gegensatz Weingarten konnte
Wiblingen uch nicht VO  3 der Kestituierung ein1ger Benediktinerklöster

181) Umfangreiches Zahlenmaterial bei Buzas. Bd. 2. 6, 5 ff (Benediktinerbi-
bliotheken) un besonders 132 ff

182) Buzas. 131
183) Die Bemerkung findet sich 1mM Vorwort einem Wiblinger Lagerbuch

(Hauptstaatsarchiv Stuttgart).
184) Zu ihm un seiner Stiftung vgl MBK II 423
185) Vgl MBK Il 425 oben.
186) Einen Überblick der Weingartener Bibliotheksgeschichte bietet Germanla

Benedictina 634 ff
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während des 30jährigen Kriegs profitieren. 1648 konnte sich VWeingarten
einen ansehnlichen Teil der ach der Aufhebung Von Blaubeuren (1535)
dort verbliebenen Bestände einverleiben. ach Wiblingen gelangten VOoO  »3
Blaubeuren LLUTI wel Bände187. Von dem durch Wiblingen restituerten
Hirsauer Priorat Reichenbach (Klosterreichenbach 1m Schwarzwald) konnte
die Abtei LLUT den wertvollen „Codex traditionum 188 und die „Acta
Reichenbacensia“189 aus dem Jahrhundert retten. Auf ungeklärte Weise
kamen uch einiıge Handschriften adus Weingarten, Zwiefalten, Schussen-
ried (Missale speciale; WLB 232 und Elchingen (WLB Cod theol
et phil 20 122 ab mit bescheidener Buchmalerei des ahrhun-
derts) hierher. Als gunstiger Kauf ware e1Nn Pergament-Missale des frühen

Jahrhunderts italienischer Provenienz (WLB Biblia fol 54) erwäh-
nen, das 1676 a®9d5e Gulden erworben wurde. uch 1mM Jahrhundert
gelangen Wiblingen keine bemerkenswerten Erwerbungen. Im Jahre 1709
ermachte der Pfarrer Luib 1n Steinberg seine Büchersammlung dem
Kloster1?0. Von dem 1mM Verlauf der josephinischen Reform aufgehobenen
Frauenklosters Oggelsbeuren (1787) kamen drei mittelalterliche and-
schriften hierher (WLB HB ZUS; 204, 207) Vereinzelt kauften auch Wib-
linger Konventualen Handschriften 50 Amandus Storr 1mM Jahre 1786
eın wWinziges Antiphonar des Jahrhunderts (St Florian z€ 450) und
1799 einen Sammeldruck mıit angebundener Handschrift des ahrhun-
derts (St Florian Cum VII Gregor Ziegler kaufte 1799 1ıne
Sammelhandschrift des Jahrhunderts Wien, Schottenstift 696)

Bibliotheksverluste
Die Wiblinger Bibliothek wurde verschiedentlich durch Brandunglücke

dezimiert. Saupp**! erwähnt einen verheerenden Brand, der 1143 Ulm und
Wiblingen eingeäschert haben soll Ein weıteres Brandunglück, dem auch
die Bibliothek ZU Opfer gefallen se1in soll, wird auf LE angesetzt*!?,
Vom Bauernkrieg blieb das Kloster verschont. och brachte der 30jährige
Krieg einıge Verluste1®3. Bei der Flucht der Mönche VOT den Schweden
(1633) 1n ihren Ulmer Pfleghof, mußten S1e die Bibliothek zurücklassen. Es
reichte LLUT noch, die wertvolleren Bestände auf der Bühne der Marien-
kapelle verstecken, S1€e aber VO:  3 den Schweden entdeckt und dem
Kloster eın Lösegeld VO  .} 500 Gulden angeboten wurden. Wegen Geld-
mangels kam keiner Auslösung. Nähere Angaben hierzu liegen nicht

187) Heute WLB VI 137 un Gt Florian XI 589; vgl azu uch MBK II ff
188) Zu dieser Handschrift vgl S5uevia Sacra. Ausstellungskatalog Augsburg

1974 Nr 17
189) Der Band ist erwähnt bei Linder, Die Schriftsteller (1883) 318,

Anm
190) Die Stiftung ist erwähnt in Kunst- und Altertumsdenkmale ın ürttem-

berg. Donaukreis Inventar Oberamt Laupheim. Eßlingen 1924 156
191) Daupp, Denkwürdigkeiten d., d. 15853
192) Heuchlinger nenn kein ZEeENAUES atum.
193) Dazu Alois Schwenger: Abtei Wiblingen. München 1930 11l
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VOT. och ließe sich mit diesem Bücherverlust die Diskrepanz zwischen den
524 11 Fischer-Katalog genanntien alten Handschriften un den 200 1mM

ahrhundert och vorhandenen Handschritten erklären. 1646 wurde das
Kloster VO:  . den Schweden 1n Brand gesteckt, wobei Archiv und Bibliothek
gelitten haben sollen. Im Spanischen Erbfolgekrieg wurde die Bibliothek
nach Biberach ausgelagert!®*, Zu iner Bestandsminderung kam dann
während der französischen Besatzung Jahre 1799/1800 Die Generale
arreau Uun! Vandamme ließen die „Bibliothek erbrechen, die kostbaren
Bücher hinwegnehmen un solche auf mehreren Wägen mit den och VOT-

handenen Klosterpferden und Maultieren ach Frankreich abführen“195.
Einiges aus dieser Kriegsbeute dürfte spater ach England gelangt sSe1IN.
Bei der Aufstellung der Kriegsverluste wurden VO:  . der Abtei allerdings
keine Bücherverluste erwähnt!?e.

Handschriftenverkäufe
Die altesten Wiblinger Handschritten tauchen spatestens 1 £frühen

Jahrhundert 1n den Niederlanden, 1n Leiden und Amsterdam, auf Wie
sS1e orthin gelangten, äflt sich mit Sicherheit nicht nachweisen. och ist
kaum anzunehmen, daß sS1e d U$s der schwedischen Kriegsbeute VO  } 1633
stammen. Eher schon ist vermuten, dafß Wiblingen aus Geldmangel die
Handschriften 1NSs Ausland verkaufte. Auf solch einen wen1g rühmlichen
Verkauf wird allerdings nirgends hingewiesen. Bezeichnenderweise spricht
aber Coelistin Mayer 1mM Katalogvorwort 1724) davon, daß die (noch
vorhandenen) Pergamenthandschriften und alten Drucke weder verkauft
noch vertauscht werden dürfen. Man kann darin 1ne Reminiszenz die
Bücherverkäufe erblicken.

In der Folgezeit gelangten diese Handschriften 1n berühmte Privatsamm-
lungen und VO  3 diesen wiederum 1n öffentliche Bibliotheken Hollands und
Englands. uch Teile der französischen Kriegsbeute gelangten 1m £rühen

Jahrhundert nach England In der £französischen Nationalbibliothek
Paris lassen sich dagegen keine Wiblinger Bände nachweisen. hne 1n
Einzelheiten gehen können, selen die Privatbibliotheken un! Ööffent-
lichen Sammlungen genannt?!?“,

Jakob Perizonius (1661—1715), Protfessor ıIn Leiden Augustinus-Hand-
schrift des Jahrhunderts Der Band kam aus seinem Nachlaß anllı:

Sigebertus Haverkamp (1683—1742), Professor 1n Leiden Der Band kam
aus seinem Nachlaß die Bibliothek der Reichsuniversität Leiden (Signa-
TUr DPeriz. 17

Isaac Lelong (1683—1762), deutschstämmiger Kaufmann und Bücher-
ammler 1n Amsterdam. In sSelINer TL ZE gedruckten „Bibliotheca selectissima

194) An 1ine Auslagerung der gesamten Bibliothek ist ohl kaum denken.
195) Michael Braig Kurze Geschichte 258
196) Fassion welche VO dem Stand Wiblingen über die Erlittenheiten des eN-

waärtigen Feldzugs durch die französischen Truppen A 532 I1 349)
197) Vgl dazu uch MBK Il a ff
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S1Ve catalogus librorum“ sind folgende Wiblinger Handschriften aufge-
führt Matthäusevangelium, Jahrhundert (heute Leiden, BPL G);
Liber Deuteronomlii, Jahrhundert (Leiden, BPL 120 Bibelhandschrift,

Jahrhundert (Leiden, BPL 136 A); Psalterium mit Kalendarium,
Jahrhundert (Leiden, BPL 136 B); Epistolae canonicae, Jahrhundert
(Leiden, BPL 136

DPeter Burmann (1713—1778), ceit 1752 Bibliothekar 1n Amsterdam.
Kaufte 1758 ine Wiblinger Handschrift VO  - einem nicht bekannten Vorbe-
sıtzer: Johannes Balbus: Catholicon, Jahrhundert. Der Band gelangte
spater ach Glasgow (University, Hunterian Museum 2

Robert Harley, ear of Oxford (1661—1724). Harley ieß durch seinen
bekannten Bücheragenten oel 1719/20, wahrscheinlich 1n Amsterdam, 1ne
Wiblinger Sammelhandschrif des Jahrhunderts (Cicero, Barziza) und
11252 ine theologische Sammelhandschrift des 9./10 Jahrhunderts
(Augustinus, Hieronymus, Sedulius) kaufen1?8 Die Sammlung Harley
wurde 1753 VO britischen Parlament für das British Museum erworben
(Signaturen: British Library useum), arl 2594,

Jaques Philippe D’Orville (1696—1764), Professor 1n Amsterdam. Aus
Wiblingen 1ne philosophische Sammelhandschrift des Jahrhunderts
(Aristoteles, Porphyrius, Boethius, Poretanus). Die Handschriftensammlung
D’Orvilles wurde 1804 VO  - den Erben ach Oxford verkauft (Bodleian
Library, D’Orville 208)

5ir Thomas Philipps (1792—1872), bedeutendster Handschriftensammler
aller Zeiten. Ein Wiblinger „Decretum Gratiani”, Jahrhundert, erwirbt

Aaus einer englischen Privatbibliothek1®®?. Bei der allmählichen Auflösung
der Philipps-Sammlung gelangt S1e 1903 den Sammler Mec Clean
(1837—1904), aus seinem Nachlaß ach Cambridge (Fitzwilliam Museum,
Moec Clean Collection 1353 ehemals Phill Eine zweıte Wiblinger
Handschrift erwirbt zwischen 1824 und pA 1n Paris (französische
Kriegsbeute?) Um 1910 gelangt das Passionale des Jahrhunderts 1n
die Preussische Staatsbibliothek Berlin (Theol. 40 361)

Karl Hartwig Gregor Freiherr VO  3 Meusebach (1781—1847), bedeutend-
ster deutscher Handschriftensammler des Jahrhunderts 1n Deutschland.
Eine 1459 VO  3 Martin Ymler angelegte Sammelhandschrift (mit dem be-
kannten Schreibervers Schluß) gelangt aus seiner Sammlung ebenfalls
1n die Preußische Gtaatsbibliothek Lat 20 355)

Joseph Freiherr VO  3 Laßberg (1770—1855), 1m Dienste der Fürsten VO:  -

Fürstenberg (Donaueschingen). In seiner Sammlung VO  3 0[010 Drucken
und 275 Handschriften befanden sich auch wel Wiblinger Codices. Ein
„Liber Belial® Jahrhundert (Laßberg-Signatur 19) un das „Speculum
virtutum“ des Angelbert VO  } Admont (Signatur 13), Jahrhundert. 1855

198) Vgl Cyril Ernest Wright: Fontes Harleiani. London 1972 32354
199) James Decriptive catalogue of the McClean Collection etc Cam-

bridge 1912 PÄLA
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kam die Bibliothek die Hofbibliothek Donaueschingen (Signaturen: ZEZ
234 J dort och weitere Wiblinger Handschriften)*%,

Es steht vermuten, dafß Wiblinger Handschriften iın weiteren, unbe-
kannten Privatbibliotheken liegen. 1973 kaufte die WLB aus englischem
Privatbesitz 1n einer Sotheby-Auktion (Catalogue Sale Othe July, Nr 53)
ine neunbändige Bibelpostille des Nikolaus VO  5 Lyra, geschrieben

Die Bibliothek und hre Besucher
ber die Benützung der Bibliothek durch auswartıge Besucher sind WIT

LUr unzulänglich informiert. Es wurde schon darauf hingewiesen, die
Imitatio-Handschrift 1630 beim Weingartener Bibliothekar Gabriel Bucelin
Aufmerksamkeit erregte, das Kloster aber nicht bereit WAarT, G1e nach
Gt Gallen oder Sal die Mauriner ach Paris auszuleihen?®!. Die Lesarten
des Wiblinger Codex VO  >} 1433 sind den Maurinern erst nach ihrer
Ausgabe von 1571 bekannt geworden. Johann Bolland (gest. be-
nutzte für die kritische Ausgabe der Biographie der HI Brigitte des Iren
Muit Macca Mactheni auch einen Wiblinger Codex In Wiblingen selbst
War Bolland aber nicht. uch der Melker Bernhard Pez kam nicht ach
Wiblingen. och wurde durch Coelestin Mayer über den Wiblinger
Bestand unterrichtet?2092 Für die Ausgabe des „Dialogus de conflictu amoOTrTI1s
Dei et linguae dolosae“” benützte Bernhard DPez ine Wiblinger Handschrift
des Jahrhunderts (Bibliotheca ascetica antiqua-nova. Tomus Regens-
burg 1723):

der ehemalige Zwiefaltener Konventuale Magnoald Ziegelbauer
Wiblingen besuchte ist ungewiß, aber wahrscheinlich. In seiInNnem 1754 durch
Legipontius veröffentlichten Werk „Historia rel literariae Oordinis Bene-
dicti“ (Augsburg und Würzburg) findet Für die Wiblinger Bibliothek
jedenfalls obende Worte, wobei insbesonders auf den Fischer-Katalog
VO  } 1624 verweist“%. Im Jahre 1760 besucht Martin Gerbert VO  3 Gt
Blasien, der spatere Fürstabt, die Bibliothek. Von den etwa 200 mittelalter-
lichen Handschriften verweıst auf die alten Imitatio-Handschriften, wobei
ihm die asuren angeblich 1384/85 geschriebenen Codex nicht auf-
fallen, und auf ine Benediktinerregel aus dem Jahre 1474204 Kritischer
zeigt sich der italienische Kardinal Garampi, der die Bibliothek 1762 be-
sucht ach seinem Urteil ist 6S1e LLUT „mittelmäßig“. Ihm fallen dann die
asuren angeblich äaltesten Imitatio-Codex auı f205 Im Jahre JA be-

200) Barack Die Handschriften der Fürstl. Bibliothek Donaueschingen. 1U-
bingen 1865 204

201) Vgl MBK I’ 425
202) Vgl MBK II 426 In Melk gab mehrere Verzeichnisse Wiblinger Hand-

schriften Uun! Drucke
203) Ziegelbauer 565
204) Gerbert, Iter Alemannicum a., 196 ff
205) Viaggio - B A, 273
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suchte Philipp Wilhelm Gercken die Bibliothek, für die durchaus lobende
Worte findet: „An Handschriften sind ber 200 Codices, mehrenteils
chartacei (Papierhandschriften) vorhanden, die auch VO  - keiner großen
Bedeutung und die mehrenteils aus dem KEV. und Jahrhundert sind?%6.
Der Besuch des als Büchersammler gefürchteten württembergischen Her-
ZO9S Carl Eugen verlief glimpflich. Nachdem Sonntag, dem De-
zember 1786, 1m Kloster getafelt hatte, wobei Amadeus Storr einen
Vortrag über den Nutzen der alten Bücher und über die Bedeutung Wib-
lingens für die Augsburger Buchdruckergeschichte gehalten Hat ieß sich
Bibliothek und Antiquarium zeigen. In seinem Tagebuch bemerkt der Her-
ZUS dazu: „Nach dem Essen zeigte 198028  . Unß die Bücher-Sammlung, die
Manuscripten und alten Drucken nicht unbeträchtlich ist Der Prior des
Closters, Amandus Storr, e1n Mannn der Gelehrsamkeit besitzt und dabey
ganz gesittet ist, hielt 1ne kurze Rede VO Nuzen der alten Drucke207_ “
Der Besuch verlief insofern glimpflich, als der Herzog 1n Wiblingen keine
Bücherwünsche anmeldete, wI1e twa 1n 7Zwiefalten (Chronicon maius)
1mM Jahre 1784 getan hatte Im Jahre 1789 esucht der Gt Gallener Biblio-
thekar Hauntinger die Abtei Von der Bibliothek nımmt aum Notiz
Er verweist lediglich auf die Bibel VO  ' 1462 und darauf, daß die Imitatio-
Handschrift von 1384/85 nicht gesehen h at208 uch Beda Planck VO:  .

Kremsmünster, der 1n Wiblingen 1A7 einen Besuch gemacht hatte, geht
1n seinem Reisebericht auf die Wiblinger Bibliothek nicht ein“%® Bedauer-
licherweise hat auch der bedeutendste Inkunabeiforscher des ausgehenden

Jahrhunderts, der Augsburger Georg Wilhelm Zapf, Wiblingen nicht
besucht. Das mMag e1n inweis dafür se1n, daß die Wiblinger Bibliothek für
die Inkunabelforschung sSeiner Ansicht ach nicht VO  3 Belang war?le.

Als Christoph tälin, der Bibliothekar der Kgl OFentlichen Bibliothek
1n Stuttgart, 1m Jahre 1837 erstmals den Versuch macht, die durch die
Säkularisation un Mediatisierung Württemberg gefallenen Bibliothe-
ken kurz beschreiben und charakterisieren, nennt Wiblingen „eine
sehr reiche Bibliothek“211. Dabei wWarTr ihm damals sicher nicht bekannt, wI1e
sehr die Wiblinger Bestände 1 zweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts mıit

206) Gercken: Keisen durch Schwaben, Baiern, die angrenzende Schweiz etc
Stendal 1783 110

207) Herzog arl Eugen Y Württemberg. Tagbücher seiner Raysen a., 281
Dazu uch Paul Beck erzog Karls Klosterreisen. In Diözesanarchiv von
Schwaben (1902)

208) Hauntinger 198
209) Altmann Kellner: Ein Besuch 1n süddeutschen Abteien 1mM Jahre 1779 Reise

des P. Beda Planck, Kremsmünster. In Studien un! Mitteilungen etc
(1970) Hier 245

210) Wiblingen ist nicht erwähnt 1n seinem Werk Keisen durch einige Klöster
Schwabens etic Erlangen 1786

211) Die Übersicht erschien in den Württembergischen Jahrbüchern 1037 2I
hier 385
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Genehmigung der württembergischen Regierung zerstreut worden
Darauf hat erstmals Jedele 1mM Jahre 1913 verwiesen“1?.

Die Auflösung der Bibliothek
Durch die quellenkundigen Forschungen ZUT Entstehungsgeschichte der

Königlichen Hofbibliothek unter König Friedrich (von Württemberg)
Magda Fischers213 GT auch die Auflösung der Wiblinger Bibliothek erhellt
worden. Eine ausführliche Darstellung erübrigt sich deswegen“!*, Magda
Fischer bemerkt zurecht, daß Wiblingen eın Beispiel dafür ist, „wıe lang-
wier1g sich die Auflösung einzelner Klosterbibliotheken hinzog.”“ Es
dauerte immerhin bis 7E Jahre 1823 bis der letzte Band das Kloster Vel-

lassen hatte Vieles fand n1ıe den Weg 1n ine andere Bibliothek, sondern
landete als Makulatur 1ın den Reißwölfen der Papiermühlen. Anderes Z21Ng
schon beim Verladen oder auf dem mühsamen Iransport verloren. och
legt der erhaltene est immer och ein beredtes Zeugnis für die einmal
vorhandene Bibliothek ab

Als vorderösterrichisches Mediatkloster entging Wiblingen 1mM Jahre
1802 zunächst der Aufhebung. uch die Klosterpolitik der josephinischen
Reform hatte UVO' unbeschadet überstanden. S0 machte 1114  3 sich 1n der
Abtei Hoffnung, auch dem Zugriff der benachbarten „Grofßmächte“ Bayern
und Württemberg entgehen. ach dem Frieden VO  } Preßburg 1805)
War aber die Aufhebung der Abtei beschlossene Sache; S1e wurde AB

Zankapfel zwischen Baden, Bayern und Württemberg*1>, Zunächst ZINg
Bayern 1mM Frühjahr 1806 siegreich aus dem Streit hervor, der S Men-
schenleben gekostet hatte Es ware 19808 erwarten, daß Bayern in längst
erprobter Weise alsbald die Wiblinger Bibliothek sich SCZOHCI hätte,
zumal die beweglichen und unbeweglichen Güter des Kloster sofort VeTl-

kauft wurden und ”  an 1mM Kloster nichts mehr als leere Wände csah“216
och scheint, daß Bayern aus welchen Gründen auch immer mıit der
Wiblinger Bibliothek zunächst nichts anzufangen wußlte Vermutlich kamen
damals 1Ur wen1ge Gtücke nach München217 Die bayerische Herrschaft
dauerte nicht lange. Infolge der ariser Konvention VO: Juli 1806
konnte Württemberg VO  - der Abtei Besitz ergreifen. Am Oktober
fand dann die feierliche Huldigung STa Der LEUE Besitzer hatte zunächst
andere Sorgen, als sich die Bibliothek kümmern. uch hatte INa  ;

der eit 1n Stuttgart den Beschluß gefaßt, die aus säkularisiertem Bi-

212) Jedele: Zur Geschichte der Kgl Hofbibliothek wIlie der ihr einverleibten
GStift- un Klosterbibliotheken. In Staatsanzeiger für Württemberg. Lite-
rarische Beilage. 1913 ff und passım.

213) Siehe Anm.
214) Einzugehen ist LLULr auf die Wiblinger Bestände, welche nach Osterreich un!

in kirchliche Bibliotheken gelangten. Dazu bei Fischer keine Angaben.
215) Zur Aufhebung Wiblingens vgl Erzberger 02—07.
216) Erzberger 303
217) Diese Vermutung ist TOLZ eines negativen Münchner Bescheids (vgl. Fi-

scher d. 136, Anm. 150) aufrecht erhalten.
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bliotheksgut gebildete „Zentralbibliothek“ 1n Ellwangen wieder aufzulösen
und ihre Bestände nach Stuttgart überführen?!8. Wäre Wiblingen VOTLT

1806 Württemberg gefallen, wIı1e twa Zwiefalten, dann waren die
Wiblinger Bestände zweitellos nach Ellwangen verbracht worden. Der
Beschluß VO Oktober 1806 csah demgegenüber VOLIL, „daß die an
Ellwanger Bibliothek, wWIıe alle übrigen och 1n Klöstern, Gtiften USW.

wWI1e 1n Comburg und SONsten vorhandenen Werke miıt der hiesigen
Königl. Bibliothek (in Stuttgart) vereinigt werden sollen, sodann das
Unnötige abgesondert und veräußert werden kann“219 Der Erlaß blieb
zunächst Papier. Weder wurde die Ellwanger Bibliothek nach Stuttgart
überführt noch die anderen Bibliotheken, auch die Wiblinger Bibliothek
nicht. Einige Wiblinger Konventualen wußten die Chance nutzen.

Es kam der württembergischen Regierung sicher nicht ungelegen, daß
der österreichische Kaiser den schon 11 Juli 1806 vorgetragenen Bitten
ein1iger Wiblinger Konventualen einen Wirkungskreis entsprach
und ihnen die (polnische) Abtei Iyniec überließ, mıiıt der Verpflichtung,
dort un 1n Krakau auch den Unterricht übernehmen??9. Bis Ende kto-
ber orthin sechs Wiblinger Konventualen abgereist, darunter auch
der letzte Prior; Gregor Ziegler, der zunächst iın Salzburg promoviıerte un
dann 1mM Dezember als Superior für Iyniec eingesetzt wurde. In seinem
Reisegepäck hatte Ziegler 1ine an Reihe Wiblinger Handschriften un!
Drucke. Wie ihm unter den Augen Württembergs gelang, die Kı
cher aus dem besetzten Kloster schaffen, bleibt eın Geheimnis. och
lassen ich Vermutungen anstellen. Nachweislich hatte sich auch der letzte
Abt, Ulrich Keck, 1Nne „Handbibliothek“ aus den wertvollsten Handschrif-
ten zusammengestellt**1. Als Freilich mıt württembergischer Genehmi-
gung 1mM pri 1807 für ein halbes Jahr ach Tyniec reisen durfte, konnte

diese „Handbibliothek“ nicht mitnehmen. Schon dIi nicht gelang ihm
dies, als nach sSeiner Rückkehr ach Wiblingen (23 Oktober
gen angeblicher Geldunterschlagungen unter Hausarrest gestellt wurde
und mıit Müh und Not Januar 1808 nach Iyniec entfliehen
konnte. Einige wenige Bände scheinen auch VO  . anderen Wiblinger Kon-
ventualen, die VO  >; Württemberg nicht als Pfarrer eingesetzt worden sind,
mıit 1NSs Ausland 5  3900001 worden Zzu eın So kam über Heinrich
Enderle e1n Koran-kIragment 1n das Wiener Schottenstift (ms 746) ffen-
sichtlich hatte 190078  - sich bemüht, weiıtere Bücher dem staatlichen Zugriff

218) Vgl hierzu Wolfgang Irtenkauf: Die Ellwanger Zentral- un Universitäts-
bibliothek 3—18 In Ellwangen 764—1964 Bd Ellwangen 1964

583 ff
219) Ebenda 598
220) Vgl. dazu Eduard Hosp Bischof Gregorius Thomas Ziegler. Linz 1956

ff
Eine Liste dieser Handschriften 1n GStAL Büschel
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entziehen. 5o wurde erst 1808 1mM Mesnerhaus 1ne Kiste mıiıt Büchern g..
funden, die 1MmM Jahre 1810 verzeichnet wurden???2.

Gregor Ziegler, dem 1806 gelungen WAar, mıt Handschriften un
Drucken fliehen, wurde ach wechselvollen Geschicken 1m Jahre S
Bischof VO  > Linz, 18572 auch verstarb. Aus seinem Nachlaß gelangten
die Wiblinger Bücher als Vermächtnis das benachbarte Augustiner-
chorherrenstift Gt Florian;: geringere Bestände auch die Benediktiner-
stifte Kremsmünster, G+t Paul/l 1ın Kärnten und Wien (Schottenstift)*?3,

Württemberg zeigte der Wiblinger Bibliothek erstmals 1 Jahre 1807
Interesse. Mit der Erstellung VO  } Bücherlisten wurde der Pfarrer VO  .

Donaustetten, Joseph Schwerdt, beauftragt. Einen ehemaligen Wiblinger
Konventualen wollte INnan mit der Arbeit offensichtlich nicht beauftragen??4,
Warum INa  3 Schwerdt beauftragte, Bücher aufzunehmen, obwohl doch
die Wiblinger Kataloge vorlagen, 5ß+t sich nicht entscheiden. Entweder
konnte INd  - damals keinen Zusammenhang zwischen Katalog und Bestand
mehr feststellen oder aber War geplant, die uen Listen als Inventar
des verbliebenen Bibliotheksguts nehmen, aus dem INnan dann SEiINE Aus-
ahl treffen konnte. Hätte I11d.  D sich mıit der Absicht getragen, den Bestand
1ın tOTO übernehmen, waren die Listen jedenfalls unnotig gEeEWESECN., Die
Beauftragung VO  . Schwerdt sollte ihre bedauernswerten Folgen haben Da{fis

eın 1m Zeitsinn aufklärerisch SESONNECNET Theologe WAarT, geht schon
daraus hervor, daß ZUu: württembergischen Schulinspektor brachte.
Der Kath Kirchenrat 1n Stuttgart, ın dem immerhin der Neresheimer Ex-
Benediktiner Werkmeister das Sagen hatte*?5. hätte Schwerdt auf dieses Amt
nicht berufen, wenn nicht als unbedingt sStaatstreu und aufgeklärt gegol-
ten hätte AÄAus sSeiner Gesinnung machte Schwerdt bei der Aufnahme der Wib-
linger Bibliothek eın ehl Zunächst legte 1im Dezember 1807 einen
Katalog der „geordneten“ Bibloithek VOT, welcher der Offentlichen Biblio-
thek Stuttgart vorgelegt wurde?226 Nur weniıge Bände, darunter alle

222) Die Kiste enthielt hauptsächlich numismatische Werke AauUus dem Besitz
VO  5 P. Amandus OIT, der S1e ohl uch versteckt hatte Eine Liste der
Bücher iın St+AL Büschel

223) Eine Zusammenstellung der Bücher bei Il 427 ff Wahrscheinlich ka-
I1EeIl durch Ziegler uch Wiblinger Druckschriften nach ÖOsterreich. Der
Verfasser entdeckte einige Drucke Wiblinger Provenienz 1 Linzer nti-
quariatshandel (1973)

224) Nach M. Fischer (S 137 oben) War Schwerdt Wiblinger Konventuale un
ehemaliger Bibliothekar. Diese Angabe ist falsch. Schwerdt wurde L 1n
Ehingen/Donau geboren, 1796 Priesterweihe, 1798 Pfarrer in Donaustetten,
1820 Stadtpfarrer 1n Munderkingen; vgl. Statistischer Personal-Katalog
des Bisthums Rottenburg. Hrsg. v. Stephan Neher. Schwäbisch Gmünd
1878 435

225) Zu Werkmeister vgl August Hagen Die kirchliche Aufklärung ın der
iözese Rottenburg. Stuttgart 1953 909—212

226) Die Liste ist in StAL Büschel enthalten.
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angeführten Handschriften?*??, wurden ausgewählt un 1m März 1808 nach
Stuttgart übersandt. Was Schwerdt damals nicht erfaßte, War 1n seinen
Augen Makulatur. Dabei handelte sich immerhin 8000 Bände,
welche auf Verlangen der Stuttgarter Bibliothek 1M Jahre 1808 dann
doch katalogisieren mußlte Zusammen mit dem Katalog der Makulatur
lieferte 1m Oktober 158508 „ein Verzeichnis aller bis 1530 und der merk-
würdigen ach 1530 gedruckten Bücher SOWI1eEe e1n Verzeichnis der and-
bibliothek des entwichenen Prälaten Ulrich“ 228 Schließlich folgte 1810 eın
Verzeichnis der Bücher, die 1808 1n einer Kiste 1mM Mesnerhaus aufgefun-
den worden waren“=* Aus all den Listen hat die £fentliche Bibliothek
icht viel ausgewählt. Im Oktober 1808 wurde Jediglich ine weitere Kiste
mi1t Handschriften ach Stuttgart gesandt. Irotz wiederholten Drängens
der staatlichen Kameralverwaltung Wiblingen wurde ber die übergroßen
Restbestände keine Verfügung getroffen. 5ie scheinen 1n Vergessenheit
geraten Se1IN.

Bislang hatte 1Ur die Königlich OfFffentliche Bibliothek 1n Stuttgart ihre
bescheidenen Bücherwünsche S1e betrafen fast ausschließlich Handschrif-
ten angemeldet. Seit 1810 gab aber Stuttgart einen Konkurrenten,
die auf Betreiben König Friedrichs gegründete „Königliche Hofbibliothek“,
spater auch „Königliche Handbibliothek“ genannt Fortan erhielt sS1e das
säkularisierte Bibliotheksgut überwiesen, SOWweit nicht schon UVO: 1n
die Offentliche Bibliothek gelangt War Ihr Bibliothekar Lehr wurde TST
1814 auftf die Wiblinger Bibliothek und auf die des Ulmer Wengenstifts*%®
aufmerksam, nachdem schon 1813 der Ulmer Pfarrer Georg Königsberger
den König über beide Bibliotheken kurz unterrichtet hatte 158514 1n
beiden Bibliotheken inmen etwa 01018 Bände och vorhanden. Soviel
also, WI1Ie Wiblingen 1806 allein besessen hatte Wo die anderen
Bücher VO  3 den nach Osterreich geflüchteten un die OfFffentliche
Bibliothek abgegebenen Bücher abgesehen verblieben. Es gibt darauf
keine schlüssige Antwort. Vielleicht War Inan dem Vorschlag Schwerdt’s
Vom Jahre 1812 gefolgt, den Wiblinger Bestand bis auf die Handschriften
und Inkunabeln versteigern bzw als Makulatur pfundweise verkau-
fen?231 7Zumindest e1n Teil der Wiblinger Bibliothek scheint damals Veli-

nichtet worden eın Von dem Rest, dem immer noch alte Handschriften
und alte Drucke angehörten, wurden ach der Auswahl VO:  5 Lehr 1 Jahre

“  27 Bei den 1508 die Off£entliche Bibliothek überführten Handschriften han-
delt sich die Bände, welche heute ınter Cod theol et phil. 20 112-—
134; 40 A 7 Biblia 20 40 Juridica 20 27—29; Med et phys. 40 2  J
Poet et phil 20 40 un! 75 stehen.
Die Handbibliothek des Abtes umfaßte 145 Handschriften.228)

229) Vgl Anm. 222
230) Zur Ulmer Bibliothek vgl Hans Radspieler: Zur Bibliotheksgeschichte des

Augustinerchorherrenstifts den Wengen 1n Ulm. In Aus Archiv und
Bibliothek. Max Huber Z 65. Geburtstag. Hrsg. v. Alice Rössler. Wei-
Bßenhorn 1969

231) Vgl Fischer , 138 oben.
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1814 nicht weniger als Kisten die Hofbibliothek übersandt. Bei der
Lieferung befanden sich neben eueIien Handschriften auch mittelalter-
liche Handschritftenbände.

uch die Hofbibliothek hatte kein Interesse Wiblinger Gesamt-
bestand. So verblieb ach 1814 immer noch eın ansehlicher est 1n Wib-
lingen. Inzwischen hatten längst alle Konventualen das Kloster verlassen
Uun! der Bruder des Königs, Herzog Heinrich, die ZUIM Schloß erklärte
Klosteranlage 1im Jahre 1808 als Wohnsitz gewählt. Die ehemalige Kloster-
kirche, JL VO.:  . Januaris Zick frühklassizistisch ausgemalt un! 1783
geweiht, War katholische Pfarrkirche geworden. Wiblingen celbst um
Sitz eines Dekanates bestimmt (heute Laupheim). Als Pfarrer wirkte dort
his seinem Wechsel ach Unterkirchberg (1819) der ehemaligen Ochsen-
hauser Konventuale Maximilian Geisenhof, eın geschichtlich interessierter
Mann, wIı1e ine 1810 geschriebene „Geschichte des Klosters un der Pfarrei

Wiblingen“ (Pfarramt Wiblingen; nicnht auffindbar) beweist. Es
sieht aus, daß sich Geisenhof 1n den Besitz einiger Wiblinger Handschrif-
ten brachte, die durch ihn die Wiblinger und Unterkirchberger Pfarrei
bzw die neugegründete Wiblinger Kapitelsbibliothek gelangten???2,
Darunter befinden sich wertvolle Werke wI1e Heuchlinger’s „Annales
Wiblingenses”, Storr’s „Diarium“ und verschiedene Schriften ZUrTr: Kloster-
geschichte. Die ach Unterkirchberg gelangten Schriften Martin Macks,
Gotthard Schalls (Geschichte des Klosters während des 30jährigen Kriegs),
ine Pergamenthandschrift des Jahrhunderts, eın Klosterdiarium VvVon
1688/90 und der Bibliothekkatalog VO  -} 16587 kamen nach 1920 in die
Diözesanbibliothek Rottenburg.

Staatlicherseits besann 198028  - sich auf die Wiblinger Bibliothek wieder
1m Jahre 1818 Joseph Schwerdt mußte 1n kurzer eit eın Verzeichnis der
noch vorhandenen Bücher anlegen, wobei ach alter Manier die VO:  3 ihm
zunächst pauschal 356 SAaIlZ unbrauchbar prädizierten Bücher“ unberück-
sichtigt 150+233 Nachdem auch 661e erfaflt worden 5  T1, legte INa  . die Ver-
zeichnisse des allerletzten Rests verschiedenen württembergischen Biblio-
theken 1m Jahre 1.82:1 YAS O Auswahl VOT. 1822 wurden die Bücher schließ-
ich verteilt. Wiblinger Bücher erhielten die Universitätsbibliothek Tübin-
geN, die Offentliche Bibliothek Stuttgart, das Wilhelmsstift (Konvikt)
Tübingen, das Theologische Seminar (Stift) Tübingen, die evangelischen
Seminare 1n Blaubeuren, Marlbronn, Schöntal und Urach, die Gymnasien 1n
Ellwangen, Heilbronn, Rottweil, Stuttgart und Im, die Regierung des
Donaukreises 1n Ulm und der dortige Gerichtshof234. Geringe Wiblinger
Bestände finden sich auch 1n der Gymnasialbibliothek Ehingen/Donau,
welche 1822 nicht bedacht wurde. Vielleicht stammen die Bände aus der

232) Vgl dazu Anm 130
233) Vgl Fischer 139
234) Eine Aufstellung der damals abgegebenen Handschriften bei M. Fischer

d., 139, Anm. 170
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Zeit, als die Wiblinger Abtei das dortige Gymnasium übernehmen mußte235
Das dortige Lyceum wurde VO  - 1686 b15 1803 VO  - Zwiefalten Aaus VelIl-
sehen. Nach Aufhebung dieser Abtei kamen 1804 vlier Wiblinger Patres,
darunter Gregor Ziegler als Studienpräfekt. Er bemühte sich alsbald
den Aufbau iıner Bibliothek, welche heute 1n der Gymnasialbiblio-
hek bzw. 1n der Bibliothek des (niederen) Konvikts (gegründet
weiterlebt.

Was 1m Jahre 1822 VO:  3 den angesprochenen Bibliotheken nicht angefor-
dert wurde, darunter befanden sich immer noch Handschriften un: 147
äaltere Drucke VOT 1530; wurde August 1823 1n Ulm ZU Verkauf
angeboten??, ber die weıiteren Geschicke dieser Bücher ist no nichts
bekannt.

uch ach der etzten Aufteilung des Wiblinger Bestands 61€e wurde
dringlicher, als die Klosteranlage nach 18272 als aserne Verwen-

dung fand nicht alle Wiblinger Bücher ihrem endgültigen
tandort angelangt. König Wilhelm VO  3 Württemberg, der 1817 uch das
Tübinger Wilhelmsstift errichtet hatte, verlor AA das Interesse den
theologischen Beständen seiner Hof- bzw Handbibliothek In einem Schrei-
ben VOIN April 1822 kündigte der Kath Kirchenrat dem Wilhelmsstift
den königlichen Entschluß „Seine königliche Majestät haben, der
kathol. theologischen Fakultät Tübingen einen Beweis Ihrer Höchst
wohlwollenden Fürsorge geben, Sich bewogen gefunden, die 1n Ihrer Privat-
Bibliothek befinlichen katholischen Werke dem dortigen katholischen Convikt
ZUT Benutzung, jedoch unter Vorbehalt des Eigentumrechts dieselben
überlassen. Die Ausscheidung dieser Bücher ist bereits vollendet und wird
demnächst die Übergabe derselben erfolgen*?7,“ In sieben ahrten wurden
alsbald 100 Kisten nach Tübingen versandt mıit insgesam 9018 Bänden.
Unter ihnen befanden sich die schon genannten Handschriften. Aus heute
kaum och verständlichen Gründen vordergründig en Platzmangels
gab das Wilhelmsstift 1 Jahre 1885 alle Wiblinger Handschriften?38 un:!
1336 Drucke 1n der Mehrzahl Inkunabeln die Offentliche Bibliothek
1n Stuttgart ab uch unter den Inkunabeln befanden sich Wiblinger Be-
stände. eitere Wiblinger Bestände gelangten 1898 1n die Offentliche Biblio-

235) Vgl hierzu Georg Wieland: Vom Colleg Z Konvikt Ehingen. Ehingen
1970 45—50

236) Vgl Fischer d. 139 unten. In der Verkaufsliste werden die Drucke
als Inkunabeln verzeichnet; handelt sich ber ausschließlich Drucke
der Jahre O0—1. Die Liste der Bücher 1n StAL 6 ig Büschel

237) Zitiert nach Gerhard-Peter Handschuh: Zur Geschichte der Bibliothek des
Wilhelmsstifts 1ın Tübingen. In Zeitschrift für Württ Landesgeschichte
(1968) 152 f J hier 156

238) Vgl. hierzu Handschuh 158 Eine Liste der abgegebenen Hand-
schriften 1n Die Handschriften der Württ. Landesbibliothek Stuttgart.
Reihe, Band s 21 214

239) Zitiert nach Handschuh A, 159
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thek, als die Königliche Handbibliothek 1n das unbeschränkte Eigentum der
Staatsfinanzverwaltung übergeführt wurde. Bald darauf erhielt das Wil-
helmsstift den Bescheid, die immer och 1n Staatshand befindlichen Bücher
der ehemaligen Handbibliothek für dauernd aufzubewahren.

Eine LEUE Situation ergab sich 1918 bei der Ausrufung der Republik,
welche auch 1ne Ausscheidung des Kirchengutes Z Folge hatte Für die
Bibliothek des Wilhelmsstifts wurde 1934 folgendes bestimmt: (2)
Die Bücherei und die Akten des Wilhelmsstifts mıiıt Ausnahme der Rech-
Nungen werden dem Bistum übereignet, SOweit nicht der Staat Akten,
Handschriften, Drucke und Bücher, die für den Gebrauch der Anstalt nicht
benötigt werden, sich selbst vorbehält??9“ ach strittigen Verhandlungen,

die sich auch die Universitätsbibliothek Tübingen einschaltete, kamen
1935 die Württembergische Landesbibliothek 145 Inkunabelbände und
207 Bibeldrucke, die Universitätsbibliothek Tübingen 195 Inkunabel-
bände Darunter befanden sich auch Bücher Wiblinger Provenienz. Zurück
blieben aber Wiblinger Handschriften des Jahrhunderts. Sie sind
unter veränderten Umständen dem kirchlich-theologischen Gebrauch erhal-
ten, einem Gebrauch, für den die frommen Schreiber des Mittelalters sS1e
einmal chufen und wWI1Ie durch die sorgfältige Aufbewahrung 1n Wiblin-
gCcn Jahrhunderte hindurch ermöglicht wurde. Ob S1e freilich In der Kon-
viktsbibliothek auch jemals benützt wurden, se1 dahingestellt. Einen Kata-
logbearbeiter jedenfalls haben G1e bis heute och nicht gefunden.

Zum Abschluß 61 als UÜberblick 1ne Liste der Aufbewahrungsorte der
Wiblinger Handschriften angefügt. Deutschland Berlin (Staatsbibliothek);
Donaueschingen (Fürstliche Hofbibliothek); Ehingen/Donau (Gymnasial-
bibliothek); Ellwangen (Gymnasialbibliothek); Heidelberg (Universtäts-
bibliothek); Karlsruhe (Badische Landesbibliothek) Rottenburg (Diözesan-
bibliothek); Sotuttgart (Württ. Landesbibliothek); Tübingen (Universitäts-
bibliothek; Konviktsbibliothek, Bibliothek des Theol Seminars Stift |)
Unterkirchberg (Pfarramt) . Wiblingen (Pfarramt) J Ulm (Stadtbibliothek als
Verwalter der Kapitelsbibliotheken Laupheim und Ulm) England: Cam-
bridge (Fitzwilliam Museum); Glasgow (University, Huntrian Museum);
London (British Library); Oxford (Bodleian Library). Niederlande: Deven-
ter (Athenäum); Leiden (Universitätsbibliothek). Osterreich: Gt Florian;
Gt Paul 1n Kärnten; Kremsmünster; Wien (Schottenstift).

Handschriften finden sich auch 1n folgenden Staatsarchiven: Brünn
(CSSR); München Cod Elchingen Nr 26) und Stuttgart €
Lagerbücher, angelegt VO:  - enrad Heuchlinger, mıit vielen kolorierten
Zeichnungen)

ber die endgültige Zerstreuung der Wiblinger Druckschriften annn
beim Fehlen VO  . Provenienzregistern 1n den einzelnen Bibliotheken keine
Nachricht gegeben werden. Die Hauptmasse der Druckschriften ruht
jedenfalls 1n der Württembergischen Landesbibliothek. Dies gilt für and-
schriften, Inkunabeln un spatere Drucke 1n gleicher Weise.


